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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Ehe lo sig keit.
Ich läug ne nicht, daß Et li che sind, die oh ne die Ehe keusch le ben kön nen.
Weil aber die se ei ne grö ße re Ga be ha ben, als an de re ge mei ne Leu te, mö gen
sie ih rer ge brau chen, und wie man spricht, mit ihrem Win de se geln.

Hat je mand die Ga be, daß er sich ent hal ten und oh ne den Ehe stand keusch
le ben kann, der mag sol cher Ga be und Be quem lich keit wohl ge brau chen,
und sich des Wei bes ent hal ten. Davor aber hü te er sich, als vor dem al ler ‐
schäd lichs ten Gift, daß er sich nicht um sol cher Gna de wil len, daß er sich
ent hal ten kann, de nen vor zie he, die im Ehe stand sind, oder sie ver ach te,
oder sie ver dam me. Denn der Ehe stand ist von Gott ge ord net, und wird der
Ehe leu te Le ben, so sie im Glau ben sind und blei ben, bil lig vor ge zo gen.
Jetzt fin det man vie le Leu te, die da wohl woll ten, daß sie kei ne Kin der hät ‐
ten, und ist sol che mehr als bar ba ri sche Grau sam keit und Un mensch lich keit
al ler meist un ter gro ßen Her ren, die sich wohl die ser ei ni gen Ur sa chen hal ‐
ber oft mals des Ehe stan des ent hal ten, da mit sie nicht Er ben und Kin der be ‐
kom men. Noch schänd li cher ist das auch, daß man Her ren und Fürs ten fin ‐
det, die sich zwin gen las sen, daß sie nicht Wei ber neh men, da mit ihr Ge ‐
schlecht nicht zu sehr ver mehrt wer de. Sol che Leu te sind werth, daß ihr Ge ‐
dächt niß von der Er de ver tilgt wer de. Und wer woll te sol che Säue und Un ‐
fläther nicht ver wün schen? Das ist eben auch ein Zei chen und Frucht der
Erb sün de.

Die Keusch heit, wel che der Papst mit sei nen Mön chen, Non nen u. a. rühmt,
ist mit schreck li chen Sün den be fleckt und be su delt, oh ne das, daß das ehe ‐
lo se Le ben oh ne Got tes Wort er dacht und ein ge setzt wor den ist, ja, wie die
His to ria zeugt, wi der Got tes Wort. Denn wie wür den sie tri um phi ren und
ju bi li ren, wenn sie ih re Un ehe der ma ßen aus Got tes Wort be wei sen könn ‐
ten, wie wir be wei sen kön nen, daß der Ehe stand von Gott ge ord net ist? Was
wür den sie sich auch Flei ßes und Ge walt un ter ste hen, da mit sie Je der mann
zu ihrem ehe lo sen Stan de zwin gen möch ten? Nun hat aber das gan ze ehe lo ‐
se Mönchs- und Non nen le ben die sen ein zi gen Ruhm und Lob, daß es ei ne
Men schen sat zung ist, oder, daß wir mit St. Pau lo I. Ti moth. 4, 13. re den, ei ‐
ne Teu fels leh re.

Daß Et li che sa gen von der Un ru he des ehe li chen Le bens, und de ro hal b en
davon ab rat hen, die rat hen hier schlecht nach der mensch li chen Ver nunft,
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und thun als Men schen; aber es ist när risch und wi der Gott ge rat hen. Denn
was für ein Rath ist das, wenn du mich leib li che Un ru he leh rest mei den,
und füh rest mich in Angst und Un ru he mei nes Ge wis sens? Wir ver mah nen
hier nicht al so zum ehe li chen Stan de, und sa gen auch nicht, daß er nicht
Un ru he ha be; son dern wir wol len, er soll un ver bo ten und frei seyn, daß sich
ein Je der ent hal te, so lan ge er kann, und so lan ge er will. Die Ge wis sen er ‐
lö sen wir von der Un ru he, nicht das ehe li che Le ben. Wie viel bes ser ist aber
(und wenn der ehe li che Stand noch tau send mal un ru hi ger wä re), den sel bi ‐
gen lei den, denn ewi ge Angst und Noth und ein höl lisch Feu er im Ge wis sen
tra gen? Die Un ru he und das Kreuz hat Gott dem ehe li chen Le ben aus ge le ‐
get. Es ha ben sie auch ge tra gen der gläu bi ge Erz va ter Abra ham und al le Pa ‐
tri ar chen. Pau lus sagt's auch I. Ko rinth. 7, 38. den ehe li chen Leu ten zu vor,
daß sie sol che Trüb sal durchs Fleisch ha ben wer den; aber er wi der räths dar ‐
um nicht und ver dammt es auch nicht. Aber sol che, sagt er, wer den Trüb sal
durchs Fleisch ha ben. Er sagt nicht, ihr sollt sol che Trüb sal des Flei sches
nicht tra gen; er sagt auch nicht, sie ist bö se und ver damm lich; denn es ist ei ‐
tel Ge winnst und Se lig keit, wenn du sol che Trüb sal im Glau ben und Got tes ‐
furcht trägst.

Was häl fe es, daß al le Welt über den Ehe stand klag te? Wir se hen ja vor Au ‐
gen, daß Gott täg lich, nicht ei tel Män ner, son dern auch Wei ber, schaf fet und
im Le ben er hält. So ist ja das ge wiß, daß er kein Weib schaf fet der Hu re rei
zu Dienst. Weil denn Got tes Wort und Werk da lie gen vor Au gen, daß Wei ‐
ber ent we der zur Ehe oder zur Hu re rei müs sen ge braucht wer den, so sol len
sol che heid nische Lar ven ih re Läs ter mäu ler zu hal ten, Gott sein Wort und
Werk un ge ta delt und un ge hin dert ge hen las sen, es wä re denn, daß sie nach
ih rer hock be rühm ten Weis heit uns leh ren woll ten, Gott zu wi der, al le Wei ber
er wür gen oder ver trei ben. Oft muß Gott un ser Narr sein; was er macht, das
taugt nicht, was wir thun, das ist wohl gethan. Nun denn Gott das Weib al so
ge schaf fen hat, daß es soll und muß um den Mann sein, soll uns gnug sein,
daß Gott mit uns ist, und den Ehe stand in Eh ren hal ten, als ein gött lich ed ‐
les Ge schäf te; und so die Klüg lin ge nicht drein wol len, sie las sen in ih rer
heid nischen Blind heit hu ren und bu ben, so lan ge es ih nen Gott ge stat tet.
Wir ha ben Got tes Wort für uns, das wird blei ben, und sich nicht ent set zen
vor sol chen gro ben Schmie den, ob ih rer auch mehr wä ren, denn Sand am
Meer. Wie wohl es ei ne gro ße Sün de und Schan de ist, daß wir Chris ten sol ‐
che Nar ren wer den, und al le r erst davon rath schla gen und urt hei len wol len,
ob Wei ber zu ehe li chen sei en oder nicht, gleich als wenn Je mand noch fra ‐
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gen woll te, ob er auch es sen und trin ken müß te in die sem Le ben. Das Wort,
das Gott spricht: Wach set und meh ret euch, ist nicht ein Ge bot, son dern
mehr denn ein Ge bot, näm lich ein gött lich Werk, das nicht bei uns ste het zu
ver hin dern, oder nach zu las sen, son dern ist eben al so nö thig, als daß ich ein
Manns bild sei, und nö thi ger als es sen und trin ken, schla fen und wa chen. Es
ist ei ne ein ge pflanz te Na tur und Art. Und wo man das will weh ren, da ists
den noch un ge wehrt und ge het doch durch Hu re rei und Ehe bruch und stum ‐
me Sün den sei nen Weg.

Du blei best nicht fromm oh ne ehe lich Ge mahl, das ist un mög lich, son dern
das Wort Got tes, das dich ge schaf fen und ge sagt hat: wach se und meh re
dich, das bleibt und re giert in dir, und kannst ihm dich mit Nich ten neh men,
oder wirst gräu li che Sün de oh ne Auf hö ren thun müs sen. Und da wi der soll
dich nicht ir ren, ob du zehn Ei de, Ge lüb de, Bund und ei tel Ei sen- oder Ada ‐
man ten pflicht gethan hät test.
Die Un chris ten sa gen: Ja, wir ha ben Gott ge lo bet und ge schwo ren, daß wir
keusch sein und oh ne Wei ber le ben wol len, das Ge lüb de bin ich traun
schul dig zu hal ten, dar um darf ich nicht ehe lich wer den. Dar auf ant wor te
ich: Recht, thue, das du ge lo bet hast, sei keusch und rein; war um hältst du
es denn nicht? Wer hat dich Et was hei ßen ge lo ben und schwö ren, das wi der
Gott und sei ne Ord nung ist? näm lich, daß du schwö rest, du sei est kein
Mann, noch kein Weibs bild, so es doch ge wiß ist, daß du ent we der ein
Manns- oder Weibs bild von Gott ge schaf fen seist. War um ver schwö rest du
denn, du sei est kein Mann, oder kein Weibs bild?

Wer sich für ei nen Men schen hält, und glaubt, daß er un ter dem Wort
Mensch be grif fen sei, der hö re hier, was sein Gott und Schöp fer über ihn
schließt und spricht: Er wol le nicht, daß er ein sam sei, son dern soll sich
meh ren; und schafft ihm da zu ei ne Hül fe, die um ihn sei. Und dies ist das
Wort Got tes, durch wel ches Kraft in des Men schen Leib Sa men zur Frucht
und die brüns ti ge na tür li che Nei gung zum Weib ge schaf fen und er hal ten
wird; wel ches we der mit Ge lüb den, noch mit Ge set zen mag ver hin dert wer ‐
den. Denn es ist Got tes Wort und Werk. Wer aber ja ein sam sein will, der
thue den Na men Mensch weg, und be wei se oder schaf fe es, daß er ein En ‐
gel oder Geist sei. Denn ei nem Men schen gibts noch ge stat tets Gott in kei ‐
nem Weg.
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Dar um bit te ich euch, daß ihr nach mei nem To de wol let zum al ler flei ßigs ten
über den Ehe stand hal ten, daß der sel be frei ge las sen wer de, bey den, den
Layen und Pries tern, und Je der mann, der da zu ge schickt ist, Lust und Lie be
hat, auf daß nicht wie der ei ne Mön che rei wer de.

Ein Be den ken über die ver bo te nen Gra de
in der Ehe
Aus J.E. Kap pens Re for ma ti ons-Ur kun den, Thl. III. S. 350

Wil che Per son ver bo ten sind zu eh li chen in der hei li gen Schrift, bey de der
Freund schaft und Mog schaft, Le vit. 18.

Ver bo ten Per son der Freund schaft sind die se:

1. Va ter 4. Schwes ter 7. Va ters schwes ter

2. Mut ter 5. Stief schwes ter 8. Mut ter schwes ter

3. Stief mut ter 6. Sohn s toch ter  

Dar aus fol get, daß Schwis ter kin der und der Stief mut ter Schwes ter für Gott
mit gu tem Ge wis sen mu gen ge eh licht wer den.
Ver bo ten Per son der Mog schaft sind die se:

Va ters Bru der Weib Stief toch ter

Sohns Weib Des Stief sohns oder der Stief toch ter Kind

Bru ders Weib Weibs Schwes ter, so das Weib lebt

Dar aus fol get, daß ich meins Weibs oder Braut Schwes ter nach ihrem Tod
eh li chen mag; da zu auch des Bru ders Weib nach sei nem Tod im Ge setz be ‐
foh len war zu neh men (Matth. 22)

Was nu mehr Per son od der Ge lid ver bo ten sind, die ha ben un se re geist li che
Ty ran nen umb Gelds wil len ver bo ten: das be wäh ret sich selbs da mit, daß
sie die sel ben wie der umbs Geld ver käu fen und zu las sen, und wo man nicht
Geld gibt, solch Ehe zu rei ßen wi der Gott und al le Bil lig keit.
Daß sie aber auch neu Ge lid er dich tet ha ben zwi schen den Ge vat tern, Pa ‐
then und ihren Kin dern und Ge schwis tern, das hat sie ei gent lich der Teu fel
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ge leh ret. Denn so das Sa cra ment der Tauf sollt Hin der nis se brin gen, muß te
kein Chris ten mann ein Chris ten weib neh men. Sin te mal al le ge tauf te Wei ber
al ler ge tauf ten Män ner geist li che Schwes ter sind, als die ei ner ley Sa cra ‐
ment, Geist, Glau be, geist li che Ga ben und Gu ter ha ben, da mit sie viel nä her
im Geist Freund wer den, denn durch äu ße r lich Ge vat ter schaft.

Son der lich aber ist zu mei den der Bi schof got zen lu gen haf tig Gau kel werk
der Fer me lung, wil che kein Grund in der Schrift hat, und die Bi schof nur
die Leut mit ihren Lu gen be tru gen, daß Gna de, Cha rac ter, Mahl zei chen
drin nen ge ben wer den. Es ist viel mehr der Bes ti en Cha rac ter (Apoc. 13).
Ein Chris ten mensch soll sein Glau ben bey Ver lust sei ner Seel ja nicht stel ‐
len auf Men schen stand; denn das wird ge wiß lich ihm lie gen und trie gen,
son dern nur auf Got tes Wort, der leu get nicht. An no 1522

Ein Ser mon vom ehe li chen Stand
Vor re de
Es ist ein Ser mon vom eh li chen Stand aus ge gan gen un ter mei nem Na men,
das mir viel lie ber nit ge sche hen wä re. Dann wie wohl ich mir be wußt, daß
ich von der Ma te ri ge pre di get, so ist es doch nit in die Fe dern bracht, als
wohl gleich wä re. Dar um ich ver ur sacht, den sel ben zu än dern und, so viel
mir mug lich, zu bes sern. Bitt ein ig lich frumm Mensch, wollt den ers ten
aus gan gen Ser mon las sen un ter gehn und zu nich te wer den. Auch so je mand
mein Pre di get fa hen will, mä ßig sich sei ner Ei le und laß mich auch zu mei ‐
ner Wort Aus brei tung ra ten. Es ist ein groß Un ter scheid, et was mit le ben di ‐
ger Stim me oder mit to ter Schrift an Tag zu brin gen.

Ein Ser mon von dem eh li chen Stand, ver än dert und kor ri giert durch D.
Mar ti num Lu ther, Au gus ti ner zu Wit tem berg

Zum ers ten.
Do Gott Adam ge schaf fen hätt und al le Tie re fur ihn bracht, un ter wel chen
Adam nit be fand, das ihm eben und gleich ge sel lig wä re zum ehe li chen
Stand, do sprach Gott: Es ist nit gut, daß Adam al lein ist. Ich will ihm ein
Ge hul fen ma chen, die ihm zur Hand sein soll, und sandt ein tie fen Schlaf in
Adam und nahm ei ne Rip pe von ihm und schloß das Fleisch wie der zu. Und
bau et aus der sel ben Rip pen, die er von Adam ge nom men hat te, ein Weib
und bracht sie zu Adam. Da sprach Adam: Das ist ein Bein von mei nen Bei ‐
nen und ein Fleisch von mei nem Fleisch. Sie soll hei ßen ei ne Man ni ne,
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dann sie von ihrem Mann ge nom men ist. Dar um wird ein Mann Va ter und
Mut ter las sen und sei nem Weib an han gen, und sol len zwei in ei nem Fleisch
sein.

Das alls seind Got tes Wort, in wel chen be schrie ben ist, wo Mann und Weib
her kum men, wie sie zu sam men ge ben seind und wo zu ein Weib ge schaf fen
und was vor Lie be sein soll im ehe li chen Le ben.

Zum an dern.
Wann Gott selb nit gibt ein Weib oder Mann, dann geht es zu, wie es mag.
Dann das ist hie an ge zeigt, daß Adam kein ehe lich Ge ma hel fand, aber so ‐
bald Gott Evam ge schaf fen hätt und zu ihm bracht, da emp fand er ei ne
rech te ehe li che Lie be zu ihr und er ken net, daß sie sein ehe lich Ge ma hel wä ‐
re. Al so sollt man leh ren, die do zum ehe li chen Stand sich ge ben woll len,
daß sie mit rech tem Ernst Gott bit ten um ein ehe lich Ge ma hel. Dann auch
der wei se Mann sagt, daß Gu ter und Haus mu gen die El te ren ihren Kin dern
ver sehn, aber ein Weib wird al lein von Gott ge ben, nach dem ein ig li cher
wir dig ist, gleich wie Eva al lein von Gott Adam ge ben ist. Und wie wohl die
leicht fer ti ge Ju gen aus ub ri ger Lust des Fleischs in die sen Sa chen schwünd
fäh ret, so ist es doch ein groß Ding vor Gott. Dann nit um sunst der all mäch ‐
tig Gott al lein dem Men schen fur al len Tie ren mit sul chem Rat schlag und
Be den ken sei nen ehe li chen Stand ein setzt. Den an dern Tie ren spricht er
schlechts: Wach set und meh ret euch, und steht nit ge schrie ben, daß er das
Weib zu dem Mann bringt. Drum auch kein Ehe da ist. Aber Adam, dem
macht er ein ei nigs, sun der lichs Weib von ihm selbs, bringt sie zu ihm, gibt
sie ihm, und Adam ver wil ligt und nimmt sie an, und das ist dann ein Ehe.

Zum drit ten ist ein Weib ge schaf fen, dem Mann zu ei nem ge sel li gen Hul fen
in al len Din gen, be son dern, Kin der zu brin gen. Und das ist noch blie ben, al ‐
lein daß es mit bö ser Lust nach dem Fall ver mischt ist. Und itzt die Be gier ‐
de des Manns zum Weib und wie der um nit lau ter ist, dann nit al lein Ge sell ‐
schaft und Kin der, da zu es al lein ein ge setzt ist, son dern auch die bö se Lust
sehr stark ge sucht wird.

Zum vier ten un ter scheidt er die Lieb: daß Manns und Weibs Lieb ist oder
sein soll die aller großt und lau ters te Lieb vor al len Lie ben. Dann er spricht:
Va ter und Mut ter wird der Mann las sen und han gen an sei nem Weib, und
wie der um das Weib auch, wie wir dann fur Au gen täg lich se hen. Nun seind
drei er lei Lie be: fal sche, na tur li che, ehe li che. Fal sche Lie be, die such das Ih ‐
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re, wie man Geld, Gut, Eh re und Wei ber au ßer der Ehe lie bet wi der Got tes
Ge bot. Na tur li che Lie be ist zwi schen Va ter und Kind, Bru der und Schwes ‐
ter, Frund und Schwä ger und der glei chen. Aber uber die al le geht die ehe li ‐
che Lie be, das ist ein Braut lie be, die brin net wie das Feu er und sucht nicht
mehr dann das ehe li che Ge mahl. Die spricht: Ich will nit das dei ne, ich will
we ber Gold noch Sil ber, we der dies noch das, ich will dich selb ha ben, ich
wills ganz oder nichts ha ben. Al le an de re Lie be su chen et was an ders, denn
den sie lie bet, die se al lein will den Glieb ten ei gen selb ganz ha ben. Und
wenn Adam nit ge fal len wä re, so wä re es das lieb lichs te Ding ge we sen,
Braut und Bräu ti gam. Aber nu ist die Lie be auch nit rein, dann wie wohl ein
eh lich Ge mahl das an der ha ben will, so sucht doch auch ein ig lich sei ne
Lust an dem an dern, und das fälscht die se Lie be. Der hal ben ist der eh lich
Stand nu nicht mehr rein und ohn Sund, und die fleisch li che An fech tung so
groß und wü tend wor den, daß der eh lich Stand nu hin fur der gleich ein Spi ‐
tal der Sie chen ist, auf daß sie nit in schwe rer Sund fal len. Dann eher Adam
fiel, war es leicht, Jung frau schaft und Keusch heit zu hal ten, das nu we nig
mug lich und ahn sun de re Got tes Gna den un mug lich ist. Dar um ha ben auch
we der Chris tus noch die Apo steln Keusch heit ge bie ten wol len und doch
die sel ben ge ra ten und ei nem ig li chen heim ge ben, sich selb zu pru fen: mag
er sich nit hal ten, daß er eh lich wer de, mag er aber von Got tes Gna den sich
ent hal ten, ist bes ser die Keusch heit.

Al so ha ben die Doc to res drei Gu ter und Nutz er fun den im eh li chen Stand,
durch wel che die sund lich Lust, die mit un ter läuft, wie der er stat tet und nit
ver damm lich wur de.
Zum ers ten, daß ein Sa kra ment ist. Ein Sa kra ment aber heißt ein hei li ges
Zei chen, das do be deut et was an ders geist lich, hei lig, him me lisch und ewig
Ding, gleich wie das Was ser der Tau fe. Wann das der Pries ter über das Kind
geußt, be deut die hei li ge, gott lich und ewi ge Gna de, die do ne ben wird gos ‐
sen in die See le und Leib des sel ben Kinds und rei ni get aus die Erbsun de,
daß do Got tes Reich in ne sei, wel che Ding un aus sprech li che Gu ter sein und
gar viel un meß lich gro ßer dann das Was ser, das die sel ben be deu tet. Al so ist
auch der ehe li che Stand ein Sa kra ment, ein äu ße r lichs hei ligs Zei chen des
aller groß ten, hei li ges ten, wir di ges ten, ed les ten Dings, das noch nie ge we sen
oder wer den mag, das ist: die Ver ei nung gott li cher und mensch li cher Na tur
in Chris to. Dann der hei lig Apo stel Pau lus sagt: Wie der Mann und Weib,
ver ei nigt im ehel chen Stand, seind zwei in ei nem Fleisch, al so ist Gott und
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die Mensch heit ein Chris tus, Chris tus auch und die Chris ten heit ein Leib,
das ist vor wahr (spricht er) ein groß Sa kra ment; das ist: der ehe li che Stand
be deut vor wahr gro ße Ding. Ist das nit groß Ding, daß Gott Mensch ist, daß
Gott sich dem Men schen ei gen gibt und will sein, gleich wie der Mann sich
dem Weib gibt und sein ist? So aber Gott un ser ist, so ist auch al le Ding un ‐
ser.

Sieh, um der ehr wil len, daß Ver mi schung Manns und Weibs ein so groß
Ding be deut, muß der ehe lich Stand sulchs Be deut nis ge nie ßen, daß die bö ‐
se fleisch li che Lust, der nie mand ohn ist, in eh li cher Pflicht nit ver damm ‐
lich ist, die sonst au ße r halb der Ehe al le zeit tod lich ist, wann sie ver bracht
wird. Al so deckt die hei li ge Mensch heit Got tes die Schan de der fleisch li ‐
chen bö sen Lust. Drum sollt ein eh lich Mensch solchs Sa kra ments acht ha ‐
ben, daß man die hei li ge Ding eh ret und sich mä ßig in eh li chen Pflich ten
hiel te, auf daß nit der fleisch li chen Lust, wie die Tie re tun, un ver nunf tig
Fol ge ge scheh.
Zum an dern, daß es ein Ver bund nis ist der Treu. Das ist der Grund und gan ‐
zes We sen der Ehe, daß sich ganz eins dem an dern gibt und ver spricht, Treu
zu hal ten und kein an dern ein zu las sen. Die weil dann eins sich al so an das
an der bin det und ge fan gen gibt, daß es dem Fleisch al le an de re We ged ver ‐
sper ret und sich an ei nen Bett ge nos sen gnu gen läßt, so sieht Gott an, daß
das Fleisch al so ge dämpft wird, daß nit kreuz wegs durch die Stadt wut et,
und läßt gnä dig zu, daß der sel ben Lust in sol cher Treu et was nach ge las sen
wird, auch mehr dann zur Frucht not ist, doch daß man sich mit Erns te mä ‐
ßi ge und nit ei ne Mist und Saup fuhl draus ma che.

Hie sollt ich sa gen, wa ser lei Wort man brau chen sollt, wann sich zwei ver ‐
lo ben. So hat man das Ding so tief, weit und spit zig ge macht, daß ich viel
zu ge rin ge bin, selbs das zu ver ste hen, und sor ge, daß viel Ehe leut sit zen
bei ein an der, die wir vor un eh lich halb ten. Dann die weil der ehe lich Stand
grund lich ste het in ei nem Ver wil li gen zu ein an der und Gott wun der lich ist in
sei nen Ge rich ten, will ich's ihm las sen be foh len sein. Die ge mei ne Wort
sein die se: Ich bin dein, du bist mein, und wie wohl et lich aufs schär pfst
mei nen, es sei nit gnug, wann man spricht: Ich will ad der wir de dich neh ‐
men, ad der an der lei Wort brauch ten, so wollt ich doch lie ber rich ten nach
der Mei nung, die sie zur Zeit ge habt hät ten.
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Item: Waann eins dem an dern heim lich ge lobt und dar nach ein an ders
nimmt, of fent lich oder heim lich, weiß ich noch nit, ob es alls reicht sei, daß
man dar von schreibt und rich tet. Das ist mein Rat, daß die El tern ih re Kind
ge weh nen, daß sie sich nit schä men, von ihn zu be geh ren ein eh lich Ge mahl
und sie sich mer ken las sen, daß sie sie be ra ten wol len, auf daß sie des te baß
in Hoff nung sich ent hal ten und be har ren mu gen, und wie der um die Kind nit
ahn der el tern Wis sen sich ver lo ben. Dann schä mest du dich nit, ei nen Rock
ad der Haus von dei nen El tern zu be geh ren, was narrst du dann und bit test
nit um das, das viel gro ßer ist, ein eh lich Ge mahl? Al so tät Sam son: Der
kam in ein Stadt und sah ein Jung frau. Die ge fiel ihm. Do ging er vor wie ‐
der heim und sagt zu sei nem Va ter und Mut ter: Ich hab ein Jung frau ge se ‐
hen, die hab ich lieb. Lie ber, gebt mir die sel ben zum eh li chen Ge mahl.

Zum drit ten, daß es Frucht bringt, dann das ist das End und fur nehm lich
Amt der Ehe. Das ist aber nit gnug, da0 die Frucht ge bo ren wird, und al so
redt man nit davon, wann man sagt, die Ehe ent schul di ge die Sun de, dann
sul che Frucht trägt es auch den Hei den, sun dern daß man die Frucht zie he
zu Got tes Dienst, Lob und Eh re und nichts an ders dar in ne su che, das lei der
sel ten ge schieht. Man sucht nur Er ben ad der Lust an den Kin dern, Got tes
Dienst blei be, wo er kann. Auch findt man, die zur Ehe grei fen und Va ter
ad der Mut ter wer den, eher sie selb be ten kunn ten ad der wis sen, was Got tes
Ge bot sein.
Aber das solln die Ehe leut wis sen, daß sie Gott, der Chris ten heit, al ler Welt,
ihn selbs und ihren Kin dern kein bes ser Werk und Nutz schaf fen mu gen,
dann daß sie ih re Kin der wohl auf zie hen. Es ist nichts mit Wall fahr ten gen
Rom, gen Je ru sa lem, zu Sankt Ja kob. Es ist nichts, Kir chen bau en, Mes se
stif ten ad der wa ser Werk ge nennt wer den mu gen, ge gen die sem ei ni gen
Werk, daß die Eh li chen ih re Kin der zie hen, dann das selb ist ih re ge richts te
Straß gen Him mel. Mu gen auch den Him mel nit mehr und bes ser er lan gen
dann mit die sem Werk. Es ist auch ihr ei gen Werk, und wo sie sich des sel ‐
ben nit flei ßen, so ist es gleich ein ver keh ret Ding, als wann Feur nit bren ‐
net, Was ser nit net zet.

Al so wie der um ist die Hel le nicht leicht li cher ver die net dann an sei nen ei ‐
gen Kin dern. Mu gen auch kein schäd li cher Werk nit tun, dann daß sie die
Kind ver säu men, las sen sie flu chen, schwe ren, schand bar Wort und Lied lin
leh ren und nach ihrem Wil len le ben. Dar zu et lich sie selb rei zen mit ub ri ‐
gem Schmuck und For de rung zu der Welt, daß sie nur der Welt wohl ge fal ‐
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len, hoch stei gen und reich wer den, all zeit mehr sor gen, wie sie dem Leib
wann der See len gnug sam ver se hen. Es ist auch kein gro ßer Schad der
Chris ten heit, dann der Kin der ver säu men. Dann soll man der Chris ten heit
wie der hel fen, so muß man fur wahr an den Kin dern an he ben, wie vor zei ten
ge schah.

Dies drit te Stuck dunkt mich das gro ßer und nutz lichs te sein, das ahn Zwei ‐
fel nit al lein ehe li che Pflicht, son dern auch al le an de re Sund mäch tig ab le ‐
gen kann. Aber die fal sche Na tur lie be ver blen det die El tern, daß sie das
Fleisch ih rer Kin der mehr ach ten dann die See len. Drum spricht der weis
Mann: Wer der Ru ten scho net, der has set sein ei gen Kind, wer aber sein
Kind lieb hat, der stäupt es viel mal. Item: Es ist in ein ig li chen Kinds Her zen
tor li che Vor neh men; aber die Ru ten mag das al les aus trei ben. Item Sa lo ‐
mon: Schlägst du dein Kind mit Ru ten, so wirst du sein Seel von der Hel le
er lo sen. Der hal ben ist es hoch von no ten ei nem ig li chen eh li chen Men schen,
daß er seins Kinds Seel mehr, tie fer, flei ßi ger an se he dann das Fleisch, das
von ihm kom men ist, und sein Kind nit an ders ach te dann als ei nen kost li ‐
chen ewi gen Schatz, der ihm von Gott be foh len sei zu be wah ren, daß ihn
der Teu fel, die Welt und das Fleisch nit steh len und um brin gen. Dann er
wird von ihm ge for dert wer den am Tod und Jung sten Tag mit gar schar fer
Rech nung. Dann wo meinst du, daß her kum men wir das schreck lich Heu len
und Kla gen der, die do ru fen wer den: O se lig sein die Lei be, die nit Kin der
ge bo ren ha ben, und Brus te, die nit ge säugt ha ben? Ahn Zwei fel dar um, daß
sie ih re Kind nit wie der zu Gott ge bracht ha ben, von dem sie sie zu be hal ten
emp fan gen ha ben.
O wahr lich, ein ed ler, gro ßer, se li ger Stand der ehe lich Stand, so er recht
ge hal ten wird! O wahr lich, ein elen der, er schreck li cher, fähr li cher Stand der
eh lich Stand, so er nit recht ge hal ten wird! Und wer die se Ding be dächt,
dem wur de der Kut zel des Flei sches wohl ver ge hen und viel leicht so schier
nach dem jun frau li chen Stand als nach dem eh li chen Stand grei fen. Die Ju ‐
gend ach tet es ge rin ge, folgt nur den Be gier den, aber Gott wird es gar groß
ach ten und fol gen dem Rech ten.

End lich: Willst du al le dein Sund wohl bü ßen und den höchs ten Ab laß hie
und dort er lan gen, se lig lich ster ben und dein Ge schlecht auch zeit lich weit
und fer ne stre cken, so schau nur mit al lem Ernst auf dies drit te Stu cke, die
Kin der wohl zu zie hen. Kannst du es nit, bitt und such an der Leut, die es
kun nen, und laß dich kein Geld, Kost, Mü he und Ar beit dau ren, dann das
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sein die Kir chen, Al tar, Tes ta ment, Vi gi li en und Seel mes sen, die du hin ter
dir läs sest, die dir auch leuch ten wer den im Ster ben und wo du hin kum ‐
mest.

Be den ken, ob die Ehe mit des ver stor be ‐
nen Wei bes Schwes ter zu läs sig sei.
Eis leb. II. 348. Al tenb. VI. 467. Leipz. XXII. 4ö6. Walch X. 934. Er lang. I.V.
81.
An Le o n hard Bey ern, Pfar rern zu Zwi ckau.

An no 1535.

Got tes Gna de und Frie de durch un sern Herrn Je sum Chris tum!
Wür di ger lie ber Herr Pas tor, be son de rer gu ter Freund!

Wir ha ben eu er Schrei ben emp fan gen, in dem ihr an zei get, daß Ei ner sei nes
ver stor be nen Wei bes Schwes ter be schla fen ha be und die sel be ehe lich be ‐
geh re, so es mit Gott ge sche hen möch te und ih nen zu ge las sen wür de. Dar ‐
auf fü gen wir euch zu wis sen, daß wir mit ein an der gleich zu hal ten, und
schlie ßen, daß im ge dach ten Fal le die Ehe ganz nicht zu ge las sen sei. Denn
erst lich ists wahr, wie ihr wis set, daß Got tes Ge bot ist, daß man in den na ‐
hen Gra di bus1 nicht zu sam men hei rat hen soll, und daß Gott sol che un na tür ‐
li che Ver mi schung stra fen wol le in al ler Welt, zei get klar der Text 3 Mos.
18.

So darf man hier nicht Ja kobs Ex em pel al le gi ren2. Denn Gott sel ber hat her ‐
nach in Mo se sol che Ehe ver bo ten, und ist auch nicht klar in Mo se aus ge ‐
drückt, daß Ei ner des ver stor be nen Wei bes Schwes ter mö ge frei en. Auch
hat man kein Ex em pel. Und ob gleich Be hel fe da zu aus Mo si ge sucht wür ‐
den, so sind sol che Hei rat hen den noch von Na tur und durch die Ob rig keit
ver bo ten.

Nun ist die ser Fall in pri mo gra du af fi ni ta tis3. Denn so Mann und Weib ein
Fleisch sind, wird des Wei bes Schwes ter gleich ge hal ten als des Man nes
Schwes ter; der hal ben auch kai serl. Rech te in die sem Fall ver bo ten, Co di ce
de incestu o si set in u ti li bus nup ti is4. Wir ach ten auch, so die se Per so nen zu ‐
sam men kom men, daß sie doch ihr Le ben lang un fried li che Ge wis sen ha ben
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wür den des Fal les hal b en an ihm selbst, dar zu we gen des Aer ger nis ses, und
wer den ohn Zwei fel viel bes ser zu fried li chem Ge wis sen kom men, so sie
sich von ein an der thun.

Dar um sind sie dem Spruch Matth. 19, 6, zu wi der: Quos De us con jun xit5.
Ue ber das al les wis set ihr, daß sol che Ex em pel sehr är ger lich sind und ruch ‐
lo se Leu te Ur sa che davon neh men zu Blut schan den. Wie man denn lei der in
et li chen Fäl len be fun den, daß sol che Leu te sich ha ben wol len mit vo ri gem
är ger li chen Ex em pel ent schul di gen. Aus die sen Ur sa chen schlie ßen wir,
daß im ge mel de ten Fall kei ne Ehe zu zu las sen sei, und wo die Leu te an die ‐
sem un sern Be den ken nicht zu frie den sind, mö get ihr sie gen Hof wei sen.
Daß aber die Leu te gro ße Schmer zen ha ben von we gen der Sün de und
Schan de, auch Ge fahr vor der Freund schaft, so wol let sie mit dem Evan ge ‐
lio trös ten und in son der heit das an zei gen, daß sie doch un fried li che Ge wis ‐
sen in der Ehe ha ben wür den, ans Ur sa chen dro ben ge mel det; und wer den
leich ter zu trös ten sein, so sie sich von ein an der thun; so ist auch die Ob rig ‐
keit schul dig, Frie de zwi schen der Freund schaft zu schaf fen. Das wol len
wir euch auf eu re Schrift freund li cher Mei nung nicht ber gen, denn euch gu ‐
ten Wil len zu er zei gen, sind wir ganz ge neigt.
Da tum Wit ten berg, Mon tags nach An to nii, An no 1535.

Jus tus Jo nas, Pr obst. 
Mar ti nus Lu ther, bei de Doc torn. 
Phi lip pus Me lanch thon.

Ei ne Pre digt vom Ehe stand
An no 1525 zu Wit ten berg

Das dri� e Teil
Nun wol len wir, lie be Freun de, sa gen, wie Mann und Weib, die nun eh lich
ge wor den sind, im Eh stand gött lich le ben sol len. Zum ers ten, was der Mann
schul dig ist zu tun, dar nach, was das Weib tun soll.

Die Welt, wenn sie vom Eh stand hö ret, sa get sie: Ja, es wä re wohl gut, eh ‐
lich zu wer den, aber wo mit er näh ret man ein Weib? Denn es ist ein es send
Pfand. Die sel bi gen sol len hier hö ren, wo mit sie ih re Wei ber er näh ren sol ‐
len, als dass der Mann nicht darf den ken, dass er der hal ben ein Weib ge ‐
nom men, dass er nun le dig spa zie ren und jun kern ge hen wol le, oder dass
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ihn das Weib als ei nen Jun ker er näh ren sol le. Nein, son dern dass der Mann
das Weib nicht an ders wie ein Va ter sein Kind er näh ren sol le. Ja, sprichst
du, wo mit? Das sollst du jetzt hö ren. Denn so spricht Gott zu Adam, da er
der Stim me des Wei bes ge fol get hat te. Dar um ist's nicht gut all we ge, dem
Wei be fol gen.

„Im Schweiß dei nes An ge sichts sollst du dein Brot es sen, bis dass du wie ‐
der zu Er de wer dest, davon du ge nom men bist, denn du bist Er de und sollst
zu Er de wer den“ Ge ne sis 3. Da hö rest du, wo mit du dein Weib er näh ren
sollst, al so, dass du sollst in dei ne Hand spei en und es dir sau er las sen wer ‐
den und ar bei ten, dass dir der Schweiß über die Na se läuft, das ge hö ret da ‐
zu, lie ber Ge sel le.
Nun hei ßet „im Schweiß des An ge sichts das Brot es sen“ nicht al lein ar bei ‐
ten mit den Hän den, wie ein Acker mann oder Bau er tut, son dern es hei ßet,
dass ein jeg li cher sei nem Be ruf flei ßig nach le be. Ist ei ner ein Acker mann
oder Hand wer ker, Schnei der oder Schus ter, dass er das ge treu lich war te,
nicht ge he zum Bie re, las se al les lie gen, schla ge sich auf den Abend mit der
Frau, wenn er nicht mehr Geld zu ver schlem men hat, und ver kau fe dem ar ‐
men Wei be al le ih re Klei der und was sie hat. Nein, so soll es nicht hei ßen,
son dern „im Schweiß dei nes An ge sichts“, das ist: in ge treu li cher und flei ßi ‐
ger Ar beit sollst du dein Weib er näh ren, wie der 128. Psalm sa get: „Wohl
dem, der den Herrn fürch tet und auf sei nen We gen ge het, du wirst dich näh ‐
ren von dei ner Hän de Ar beit, wohl dir, du hast's gut.“ Da ste het's klär lich:
willst du ein got tes fürch ti ger Ehe mann sein und auf Got tes We gen wan deln,
so näh re dich mit dei ner Hän de Ar beit. Tust du das, so soll Got tes Se gen
da zu kom men, wie hier ste het: „wohl dir, du hast's gut“, das ist: erst mals
will er dein gnä di ger Gott und Va ter durch Chris tum, sei nen lie ben Sohn,
sein. Dar nach will er dei ne Ar beit so seg nen, dass du da durch dein Weib
und gan zes Haus ge sind sollst er näh ren, und, wie der 34. Psalm sa get, wenn ‐
gleich die Rei chen, die auf ihren Reich tum, so sie zu sam men brin gen, po ‐
chen und trot zen, müs sen dar ben und hun gern, denn es zer rin net ih nen al les
un ter den Hän den, so sol len aber, die den Herrn fürch ten und sich mit Gott
und Eh ren, oh ne Be trug des Nächs ten in ihrem Be ruf mit ih rer Hand ar beit
näh ren, kei nen Man gel ha ben an ir gend ei nem Gut, das ist: Gott will ih nen
ih re Ar beit so seg nen, dass, wenn sie in die Win kel ih rer Häu ser se hen,
noch kei nen sol len le dig fin den, ob sie wohl bei de, als Mann und Weib, in
Ar mut zu sam men ge kom men sind, noch da zu will ih nen Gott, der Va ter, den
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sie fürch ten und lie ben, Es sen und Trin ken, Klei der und Nah rung, ob es
wohl küm mer lich zu ge het, be sche ren und ge ben.

Der hal ben sol len wir uns das Wört lein wohl mer ken und an un se re Kam mer
und Stu be schrei ben und un se re Kin der leh ren, dass der Hei li ge Geist im
Psalm sa get: „Wohl dir, du hast's gut.“
Wie der um hö ren wir hier, dass der Mann, der Gott nicht fürch tet, auch nicht
auf sei nen We gen ge het, son dern in des Teu fels Weg wan delt, der nicht Ar ‐
beit, nur spa zie ren ge hen will, der soll es nicht gut ha ben und un se lig sein,
das ist: ei nen un gnä di gen Gott ha ben. Dem will er das Sei ne auch nicht seg ‐
nen, son dern er ist des Teu fels Mär ty rer und Die ner, der hilft ih nen auch zu ‐
letzt, wenn sie nichts mehr ha ben, dass sie las sen die Hän de an an de rer Leu ‐
te Ar beit kle ben, wer den dar nach an den lich ten Gal gen ge han gen. So loh ‐
net ih nen denn ihr Gott, der Teu fel, dem sie ge die net ha ben. Nein, so soll es
den gott fürch ti gen Män nern nicht ge hen; wenn sie ar bei ten, so soll ih re Ar ‐
beit ge se ge net wer den, dass sie sol len ha ben, was ih nen not ist, ob's ih nen
gleich sau er wird, das ach ten sie nicht, denn sie wis sen, dass es so und nicht
an ders ge hen muss, da ste het Got tes Wort: „Im Schweiß dei nes An ge sichts
sollst du dein Brot es sen.“

Al so ar bei tet auch ein Pre di kant „im Schweiß sei nes An ge sichts“, welchs
ge wiss die gro ße Ar beit ist, mit dem Kopf ar bei ten, wenn er treu lich stu die ‐
ret, da mit er mit Pre di gen, Sa kra ment rei chen sein Amt aus rich ten kann.
Des glei chen ein Fürst, Edel mann, Bür ger meis ter, so sie flei ßig ihr Amt aus ‐
rich ten mit Re gie ren, so hei ßet al les „im Schweiß das Brot es sen“. Wohl je ‐
nen, so soll bei ih nen Got tes Se gen sein, dass sie es sol len gut ha ben, ge hor ‐
sa mes Land und Leut ha ben, davon sie ihren Stand er hal ten sol len. Das ist
nun das ers te Stück, dass der Mann flei ßig soll ar bei ten, da mit er sein Weib
und Kin der er näh re, denn von Ar beit stir bet kein Mensch, aber vom Le dig-
und Mü ßig ge hen kom men die Leut um Leib und Le ben, denn der Mensch
ist zur Ar beit ge bo ren, wie der Vo gel zum Flie gen Job am 5. Zum an dern
soll der Mann lie ben sein Weib als sei nen ei ge nen Leib, wie St. Pau lus
spricht zu den Ephe sern am 5. Ka pi tel: „Ihr Män ner, lie bet eu re Wei ber als
eu re ei ge nen Lei ber. Wer sein Weib lie bet, der lie bet sich selbst.“ Da hö ret
ihr, wie fein der Apo stel leh ret, wie sich der Mann ge gen sein Weib hal ten
soll, al so, dass er sie nicht soll ach ten, als wä re sie ein Fuß tuch, wie sie
denn auch nicht aus ei nem Fu ße ge schaf fen ist, son dern aus des Man nes
Rip pe mit ten im Leib, dass sie der Mann nicht soll an ders hal ten, als sei sie
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sein ei gen Leib oder Fleisch. Und wie zärt lich und freund lich er mit sei nem
Lei be um ge het und han delt - ist der schwarz, so ver wirft oder ver stö ßet er
den nicht der hal ben, ist der krank, so pfle get und war tet er sein, und ob er's
nicht al le zeit gleich macht, so hält er's ihm al les zu gut -‚ al so soll es der
Mann mit sei nem Wei be auch ma chen. Und ob gleich ein an de res Weib
schö ner, bes ser be redt, klü ger, wei ser und ge sün der ist denn dein Weib, so
sollst du doch die nicht so sehr lie ben als dei nen eig nen Leib, nein, nein,
son dern dein Weib sollst du lie ben als dei nen eig nen Leib, und ob sie dir's
nicht al le zeit gleich ma chen kann, trag mit ihr Ge duld wie mit dei nem ei ge ‐
nen Lei be, und tue, wie der Wein gärt ner mit sei nem schwa chen Wein stock
tut, wie denn der Hei lig Geist im 128. Psalm das Weib ei nen Wein stock hei ‐
ßer; wenn man den will an bin den, der sonst an sich sel ber schwach ist, wie
ein Weib, dass er tra gen und Frucht brin gen soll, so nimmt der Wein meis ter
nicht da zu ei ne gro ße, ei ser ne Wa gen ket te oder. ei nen gro ben han fe nen
Strick, son dern ein fein be hend Stroh bän de lein, da mit bin det er ihn an.

Al so soll man auch die Wei ber re gie ren, nicht mit gro ßen Knüt teln, Fle geln
oder aus ge zo ge nen Mes sern, son dern mit freund li chen Wor ten, freund li ‐
chen Ge bär den und mit al ler Sanft mut, da mit sie nicht schüch tern wer den,
wie St. Pe ter 1. Per. am 3. Ka pi tel sa get, und er schre cken, dass sie her nach
nicht wis sen, was sie tun sol len. Dar um muss man die Wei ber mit Ver nunft
und nicht mit Un ver nunft re gie ren und dem weib li chen Ge schlech te als
dem schwächs ten Werk zeu ge sei ne Eh re ge ben, auch als Mit er ben der Gna ‐
de des Le bens, auf dass un ser Ge bet nicht ver hin dert wer de, und das hei ßer
denn, wie St. Pau lus zu den Ephe sern am 5. Ka pi tel spricht: „Ihr Män ner,
lie bet eu re Wei ber, wie Je sus Chris tus ge lie bet hat sei ne Ge mein de“ oder
Kir che. Wol len nun auch hö ren, was das Weib tun soll im Eh stan de.
Das Weib muss auch zwei Stück lei den oder tun. Erst lich, wie Gott sagt:
„Ich will dir viel Schmer zen schaf fen, wenn du schwan ger wirst, und du
sollst mit Schmer zen dei ne Kin der ge bä ren“, das ist: wenn nun Gott Gna de
gi bet, dass das Weib schwan ger ist, so fin den sich zwei Stück. Erst lich, dass
dann das Weib gro ße Schmer zen und Krank heit be kommt, da sind Weh ta ge
des Haupts, der Schwin del, da ekelt und grau er es ihr vor Es sen und Trin ‐
ken, da kommt oft mals un ge wöhn lich Er bre chen, Weh ta ge der Zäh ne, Ge ‐
schwulst der Bei ne, Weh ta ge des Lei bes. Dar nach be fällt sie oft mals die
Lust auf ro he, un na tür li che Ding zu es sen, wenn sie sonst ge sund wä re, so
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wür de sich ih re Na tur davor ent set zen. Das ist eins, dar ein sich das Weib
muss er ge ben, zu dul den und zu tra gen, wenn sie schwan ger wird.

Dar nach, wenn sie soll ge bä ren, so kommt erst der rech te Jam mer und Ge ‐
fahr, dass das ar me Weib auch mit gro ßer Ge fähr lich keit ihres Le bens in
Angst und Not ihr Kind muss ge bä ren, und man che muss auch den Hals
dar über las sen. Wenn nun solch Elend und Jam mer die gott lo se Welt sie het
und hö ret, so rich tet sie es nach ih rer Ver nunft und Ge füh len und sa get bald:
dar um ist nichts bes ser denn oh ne Mann oder Weib ge blie ben, so ist man
die ser Not al ler frei.
Aber Chris ten und christ li che Wei ber, die von un se res Herrn Got tes Wort
wis sen, die sa gen viel an ders und das, wenn sie gleich hö ren und er fah ren
die se und an de re Jam mer im Eh stan de. Was tun sie? Das tun sie, dass sie
am ers ten auf Got tes Wort se hen und hö ren, wie Gott ih nen die se Schmer ‐
zen und Küm mer nis auf legt, dar um trös ten sie sich sei nes gött li chen, gnä di ‐
gen Wil lens und sa gen: Das weiß ich, dass sol che Schmer zen, Elen de und
Küm mer nis von nie mand her kom men denn von mei nem from men Gott, der
mir's auf er le get hat, dar um will ich's auch um sei net wil len ger ne dul den und
lei den, und wenn ich gleich dar über hin ge hen sollt.

Dar um soll man die Wei ber in Kin des nö ten ver mah nen, dass sie ihren mög ‐
li chen Fleiß all da be wei sen, das ist, ih re höchs te Kraft und Macht dran stre ‐
cken, dass das Kind ge ne se, ob sie gleich dar über ster ben. Denn et li che
Frau en sor gen mehr für sich, wie sie mit dem Le ben davon kom men, denn
für das Kind, als die sich vor dem Tod fürch ten und die Schmer zen gern
über ge hen woll ten. Das ist nicht recht noch christ lich.

Al so sollt man auch ein Weib trös ten und stär ken in Kin des nö ten, nicht, wie
im Papst tum ge sche hen, mit St. Mar ga re ten Le gen den und an dern när ri ‐
schen Wei ber wer ken um ge hen, son dern al so sollt man zu ihr sa gen: „Lie be
Frau, ge den ket, dass Ihr ein Weib seid und dies Werk Gott an Euch ge fäl let.
Trös tet Euch sei nes Wil lens fröh lich und lasst ihm sein Recht an Euch, gebt
das Kind her und tut da zu mit al ler Macht. Ster bet Ihr dar über, so fahrt hin
in Got tes Na men, wohl Euch, denn Ihr ster bet ei gent lich im ed len Werk und
Ge hor sam Got tes. Ja, wenn du, lie be Frau, nicht ein Weib wä rest, so soll test
du jetzt al lein um die ses Werks wil len wün schen, dass du ein Weib wä rest,
und so köst lich in Got tes Werk und Wil len Not lei den und ster ben, denn
hier ist Got tes Wort, das dich al so ge schaf fen, sol che Not in dir ge pflan zet
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hat. In sol cher Kin des not starb die Ra hel, des hei li gen Pa tri ar chen Ja kobs
Weib Ge ne sis. am 35. cap. Da be grub er sie am We ge, als man nach Beth le ‐
hem ge het, und nicht hin ter der Mau er auf dem Kirch ho fe, wie im Papst tum
ge sche hen ist, als wä ren die Sechs wöch ne rin nen von Gott ver ma le dei et,
dass sie nicht dür fen mit ten auf dem Kirch hof bei an dern Chris ten be gra ben
wer den. O Blind heit! Sa ge mir nun, lie ber Christ, ist das auch nicht, wie Sa ‐
lo mon spricht Pro verb. am 18., Wohl ge fal len von Gott schöp fen, auch mit ‐
ten in sol cher Kinds not und Schmer zen?

Al so trös tet auch St. Pau lus die Wei ber 1. Ti mo: 2, da er sa get: „Adam ward
nicht ver füh ret, das Weib aber ward ver füh ret und hat die Über tre tung ein ‐
ge führt. Sie wird aber se lig wer den durch Kin der zeu gen.“ Das ist gar ein
groß, herr lich, tröst lich Wort, das die Wei ber um der gan zen Welt Schatz
nicht soll ten ge ben, dass sie hö ren, dass ih re Schmer zen und Küm mer nis, so
sie mit Kin der ge bä ren ha ben, so hoch Gott an ge nehm und ge fäl lig sind,
dass sie da durch se lig wer den. Was könnt Tröst li chers den Wei bern ge sagt
wer den? O be hü te Gott, wenn die Non nen im Klos ter ein solch Wort hät ten,
das ihren Stand hie ße ei nen se li gen Stand, wie soll ten sie sich auf brüs ten
und rüh men?
Aber das müs sen wir auch nicht schlicht so ver ste hen, als sollt sol che Se lig ‐
keit al lei ne ge sche hen durch Kin der zeu gen.

Nein, sonst wä ren Ju den- und Tür ken wei ber auch se lig; son dern dies ist ge ‐
sa get von den Wei bern, die Chris ten sind und durch den Glau ben an Je sum
Chris tum Ver ge bung der Sün de, Le ben und Se lig keit ha ben.

Die sel bi gen ha ben den Trost, dass ih nen sol che Schmer zen, als Früch te des
Glau bens, ei tel se li ge Schmer zen und Küm mer nis sind, die ihrem from men
Gott und Va ter wohl ge fal len und be ha gen. Dar um sagt auch der lie be Pau ‐
lus her nach sel ber: „Das Weib wird se lig wer den durch Kin der zeu gen“, ja,
wie? Al so, „so sie“, das ist: das Weib oder die Wei ber „blei ben im Glau ben
und in der Lie be und in der Hei li gung samt der Zucht“.
Das ist nun das ers te Stück, dass die Wei ber sol len Ge duld tra gen und es
sich ge fal len las sen, so ih nen Gott, wenn sie schwan ger wer den und ih re
Kin der ge bä ren, Schmer zen, Elend und Küm mer nis zu schi cket, dass solchs
ei tel se li ge und aber se li ge Got tes werk und Wohl ge fal len sei.
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Zum an dern, so soll des Wei bes Wil le, wie Gott sa get, dem Man ne un ter ‐
wor fen sein und der soll ihr Herr sein. Das ist: dass das Weib soll nicht ihres
frei en Wil lens le ben, wie denn ge sche hen wä re, wo Eva nicht ge sün di get,
so hät te sie mit Adam, dem Mann, zu gleich re gie ret und ge herr schet als
sein Mit ge hil fe. Jetzt aber, nun sie ge sün di get und den Mann ver füh ret, hat
sie das Re gi ment ver lo ren und muss oh ne den Mann nichts an fan gen oder
tun. Wo der ist, muss sie mit und sich vor ihm du cken als vor ihrem Herrn,
den sie soll fürch ten, ihm un ter tan und ge hor sam sein.

Das ist nun die an de re Stra fe des Wei bes, dass sie ihren Mann ver füh ret.
Und ich will glau ben, dass die Wei ber die vo ri gen bei den Stra fen, wie wohl
sie schwe rer sind, näm lich Schmerz und Küm mer nis, wenn sie schwan ger
ge hen, eher und lie ber, ja auch wil li ger und ge dul di ger lei den woll ten, denn
dass sie sol len den Män nern un ter tan und ge hor sam sein, so ger ne herr ‐
schen und re gie ren die Wei ber von Na tur, ih rer ers ten Mut ter Eva nach.
Dar um ge bie ten auch oft mals die lie ben Apo stel in ihren Schrif ten, und
son der lich St. Pe ter, und des glei chen spricht St. Paul zu den Ephe sern am
5.: „Die Wei ber sei en un ter tan ihren Män nern als dem Herrn, denn der
Mann ist des Wei bes Haupt.“ Item zu den Ko los sern am drit ten des glei chen.
Der we gen, so ist auch nicht das Weib aus dem Haupt ge schaf fen, dass sie
nicht re gie ren soll über den Mann, son dern ihm un ter tan und ge hor sam sein.

Dar um trä get das Weib auch ei ne Macht, das ist der Schlei er, auf dem
Haupt, wie St. Pau lus 1. Ko rin ther. am 11. schrei bet, dass sie nicht frei, son ‐
dern un ter dem Ge hor sam des Man nes ist.

Es ver schlei ert sich auch das Weib mit ei nem fei nen, wei chen Schlei er, der
von hüb schem, wei chem Flachs oder Lein wand ge spon nen und ge macht ist,
und win det nicht ei nen gro ben hän fe nen Schlau der oder ein un flä tig Tuch
um das Haupt oder Maul. War um aber? Dar um, dass sie dem Man ne fei ne,
lieb li che, freund li che Wort soll ge ben und nicht gro be, un flä ti ge Schelt wort,
wie die bö sen Wei ber tun, die das Schwert im Maul füh ren und wer den dar ‐
nach auf die Schei de ge klop fet. Der hal ben soll auch das Weib, wie auch
dro ben aus dem 128. Psalm ge sa get, ei nes Wein stocks Art an sich ha ben,
denn der läs set sich fein bie gen und len ken, wie der Wein meis ter nur will,
mit ei nem Stroh bän de lein. Al so sol len auch die Wei ber sich von ihren Män ‐
nern fein mit Wor ten len ken und zie hen las sen, da mit die gro ßen und gro ‐
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ben Schlä ge und Strei che ver blei ben, wie denn die from men, ge hor sa men
Wei ber pfle gen zu sa gen: un ge schla gen ist am bes ten.

Das ist nun das an der Stück, was das Weib im Eh stan de tun soll, näm lich,
dass sie ihrem Mann un ter tä nig und ge hor sam sein soll, oh ne sei nen Wil len
nichts an fan gen oder tun.
Das drit te Stück, was nun bei de, Mann und Weib tun sol len, wenn ih nen
Gott Kin der gi bet oder be sche ret, wie sie die in Got tes furcht er zie hen sol ‐
len.

Denn so ge bie tet Gott Deu te. 6 und am 11.: Wenn Gott den El tern Kin der
gi bet, so sol len die sel bi gen leh ren Gott lie ben von gan zem Her zen und von
gan zer See le und al lem ihrem Ver mö gen. Und dass man ih nen soll Got tes
Wort ein schär fen, das ist: es im mer mit ih nen trei ben und üben, dass es
nicht ver ros te noch ver dun ke le, son dern stets in Ge dächt nis und Wort als
neu und hel le blei be.

Denn je mehr man von Got tes Wort han delt, je hel ler und neu er es wird,
und es hei ßer bil lig „Je län ger, je lie ber“; wo man's aber nicht trei bet, so
wird's bald ver ges sen und un kräf tig.
Al so re det Gott von Abra ham Ge ne sis 18, da er spricht: „Wie kann ich
Abra ham ver ber gen, was ich tue, sin te mal er zu ei nem gro ßen Volk wer den
soll und in ihm sol len ge seg net wer den al le Völ ker, denn ich weiß, er wird
be feh len sei nen Kin dern und sei nem Hau se nach ihm, dass sie des Herrn
We ge hal ten und tun, was recht und gut ist.“ Al so leh ret auch St. Pau lus zu
den Ephe sern am 6. Ka pi tel: „Ihr Vä ter, er bit tert eu re Kin der nicht“, auf
dass sie nicht scheu wer den, „son dern zie het sie auf in der Zucht und Ver ‐
mah nung zum Her ren.“ Denn ein Va ter kann wohl die Se lig keit an den Kin ‐
dern ver die nen, wenn er die wohl zie het, zie het er aber die übel, kann er
wohl die Höll und höl lisch Feu er an den Kin dern ver die nen. Wie denn die
Leu te tun, die ih re Kin der von Ju gend auf ge wöh nen, falsch Maß, Ge wicht
oder War zu ge ben. Item las sen sie flu chen und mar tern, dass es greu lich zu
hö ren ist. Weh de nen, die müs sen am Jüngs ten Ta ge gar schwe re Re chen ‐
schaft da für ge ben.

Das ist nun das drit te Stück, dass die El tern ih re Kin der sol len auf er zie hen
in Got tes furcht, wie Gott durch Mo se ge bie tet, denn das hat er noch nicht
auf ge ho ben, gleich wie er nicht hat auf ge ho ben das vier te Ge bot, Va ter und
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Mut ter zu eh ren und ge hor sam zu sein. Al so ha ben wir nun ge hört, was
Mann und Weib im Eh stand tun sol len. Wol len wir nun hö ren das vier te
Teil, ob sich auch Mann und Weib wie der von ein an der schei den mö gen.

Das vier te Teil
Nun ist die Frag: Mö gen sich auch Mann und Weib wie der von ein an der
schei den? Ant wort: Nein, denn es hei ßer, wie Chris tus spricht Mat thäi am
19. Cap.: „Was Gott zu sam men ge fü get hat, das soll kein Mensch schei ‐
den.“ Und wei ter: Wer sich von sei nem Wei be schei det (es sei denn um der
Hu re rei wil len) und frei er ei ne an de re, der bricht die Ehe, und wer die Ge ‐
schie de ne frei er, der bricht auch die Ehe. Das ist ein dür rer, kla rer und hel ‐
ler Text, der sa get, dass nie mand, we der durch Aus satz oder stin ken den
Atems wil len oder an de rer Ge bre chen soll sein Weib ver las sen oder das
Weib den Mann, al lei ne von we gen der Hu re rei und Ehe bre che rei, denn die
Stück al lei ne schei den Mann und Weib; doch muss es vor mals, wie zu
Recht ge büh ret, ge nug sam er wie sen wer den, dass Eh bre che rei und Hu re rei
ge sche hen sei, sonst soll ten wohl ih rer vie le Bö ses von ihren Eh ge mah len
sa gen, da mit sie die los wür den. Aber es hei ßer: be wei se es vor mals, dar ‐
nach lass ge hen, was recht ist.
Ja, möch test du aber sa gen: wie denn, wenn je mand ein krank Ge mahl hat,
das ihm zur eh li chen Pflicht nicht nütz ge wor den ist, mag der nicht ein an ‐
de res neh men? Bei lei be nicht, son dern die ne Gott in dem kran ken Ge mahl
und war te sein, den ke, dass dir Gott an ihm Heil tum in dein Haus ge schi ‐
cket, da mit du den Him mel sollst er wer ben. Se lig und aber se lig bist du,
wenn du solch Ga be und Gna de er ken nest und dei nem kran ken Ge mahl al so
um Got tes wil len die nest. Sprichst du aber: „Ja, es ist ge fähr lich so zu le ‐
ben“, nein, denn wirst du mit Ernst dei nem kran ken Ge mahl die nen und er ‐
ken nen, dass dir's Gott zu ge sandt hat, und ihm dan ken und bit ten, er wollt
dich be hü ten, so lass ihn sor gen, ge wiss lich wird er dir Gnad ge ben, dass du
nicht musst tra gen mehr, denn du kannst. Er ist viel zu treu da zu, dass er
dich dei nes Ge mahls mit Krank heit be rau ben sollt und nicht auch da ge gen
ent neh men des Flei sches Mut wil len, wo du an ders treu lich die nest dem
Kran ken. Und das sind die vier Teil, die wir auf dies mal vom eh li chen Le ‐
ben wol len ge sagt ha ben. Ge be Gott Gnad, dass wir sol che gro ße Eh re des
Eh stan des, wie vor mals ge hört, mö gen be den ken und be trach ten, die jun gen
Leut ihren Eh stand auch in Got tes furcht so an fan gen und an he ben und dar ‐
nach al le samt gött lich mö gen dar in nen le ben, eins dem an dern in Krank heit
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und Nö ten die nen und sich nicht schei den, al lein Gott tue es durch den na ‐
tür li chen Tod. Da zu hel fe uns al len Gott, der Va ter, Gott, der Sohn und
Gott, der Hei li ge Geist, Amen.

Pre digt vom Ehe stan de, aus He br. 13, 4.
Die se Pre digt wur de von Lu ther am 4. Au gust 1545 zu Mer se burg bei Ge le ‐
gen heit der Ver ehe li chung des Dom de chant Si gis mund von Lin de nau ge hal ‐
ten. &#8212; Sie steht Al tenb. VIII. 437. Leipz. XII. 253. Walch X. 693.
Er lang. XX. 253.
„Die Ehe soll ehr lich ge hal ten wer den bei al len, und das Ehe bet te un be ‐
fleckt; die Hu rer aber und Ehe bre cher wird Gott rich ten.“
He br. 13, 4.

Das ist ei ne Pre digt vom hei li gen Ehe stan de, fast hoch von nö then, vor ‐
nehm lich bei den Chris ten, daß al le Men schen wis sen mö gen, was doch der
hei li ge Ehe stand für ein Stand sei, und wo her er kom me, daß wir nicht al so
ohn ge fähr in Tag da hin le ben, wie die Hei den und un ver nünf ti gen Thie re,
die dar nach nicht fra gen noch den ken; son dern le ben oh ne Un ter schied al ler
Ver mi schung und Ver men gung da hin. Nein, un ter den Chris ten soll es nicht
al so sein, son dern al so zu ge hen, wie Pau lus 1 Thess. 4, 4. 5. sagt: Das ist
der Wil le Got tes, eu re Hei li gung, daß ihr mei det die Hu re rei, und ein jeg li ‐
cher un ter euch wis se sein Faß zu be hal ten in Hei li gung und Eh ren, nicht in
der Lust seu che, wie die Hei den, die von Gott nichts wis sen.

Al so sol len die Chris ten le ben in Hei li gung, nicht nach säu i scher und vie hi ‐
scher, nicht nach heid nischer Wei se, die den Stand nicht ach ten noch eh ren.
Von die sem hei li gen Stan de und gött li cher Ord nung der Ehe ist viel zu pre ‐
di gen. Denn es ist der äl tes te Stand un ter al len der gan zen Welt; ja, al le an ‐
de re kom men aus dem her, dar ein Adam und Eva, un se re ers ten El tern, von
Gott ge schaf fen And ver ord net sein, dar in ne sie und al le ih re got tes fürch ti ‐
ge Kin der und Nach kom men ge lebt ha ben.

Denn al so steht ge schrie ben im 1. Buch Mo sis 1, 27.: Gott schuf den Men ‐
schen ihm zum Bil de, zum Bil de Got tes schuf er ihn, und er schuf sie ein
Männ lein und Fräu lein rc.

Da ste het es; das sind ja nicht mei ne, noch ei ni ges Men schen, son dern Got ‐
tes Wort, der hats al so ge schaf fen und ver ord net: wers nicht glau ben will,
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der las se es. So be weist auch die täg li che Ge burt und An kunft al ler Men ‐
schen, daß Gott sein Ge schöpf und Ord nung, den hei li gen Ehe stand, al so
ge hal ten ha ben will, in dem, daß täg lich Männ lein und Fräu lein ge bo ren
und jung wer den.

So müs sen wir je al le sa gen und be ken nen, daß wir uns nicht sel ber ge ‐
macht, noch ge schaf fen ha ben, kön nens auch nicht; so ha ben's auch un se re
El tern nicht thun kön nen. Wer denn? Der all mäch ti ge, ewi ge Gott, Schöp fer
al ler Din ge, der erst lich Männ lein und Fräu lein zum Ehe stan de ge schaf fen,
und ver ord net hat, der hat uns auch al so ge schaf fen. Denn da muß ich frei
her aus be ken nen und sa gen: Ich sei von Gott ein Männ lein, ein an ders ein
Fräu lein ge schaf fen: muß be ken nen, daß ich nicht ein Stein oder Klotz, son ‐
dern ein Mensch, Weib oder Mann, ge bo ren und ge schaf fen sei; da kann
kein Mensch an ders sa gen in der gan zen Welt, vom ers ten bis auf den letz ‐
ten.
Noch to ben und wüthen die Leu te, son der lich die Pa pis ten, oh ne al le Ma ße,
wi der die se herr li che Schöp fung Got tes, als sol le es nicht al so sein. Und so
es ins Pabsts Hand und Ge walt stün de, Men schen schaf fen, müß te es auch
nicht al so sein. Denn er wür de kein Weibs bild schaf fen, noch sein las sen in
der gan zen Welt. Was woll te denn draus wer den? So müß ten die Men schen
ver ge hen. Denn das ist ja ge wiß, daß nie mand oh ne Mut ter ge bo ren wird;
son dern was ge bo ren wird, das kommt von der Mut ter her. Und so we nig
als Adam sich selbst hat ge macht, son dern von Gott ge schaf fen ist, so müs ‐
sen al le Men schen auch von Gott in Mut ter lei be ge schaf fen, er hal ten, und
dar nach mit Got tes Hül fe in die Welt ge bo ren wer den.

Der hal ben auch al le Men schen frei en, und sich frei en las sen sol len. Und
die weil wir sind durch den Fall un se rer ers ten El tern so ver der bet, daß wir
nicht al le tüch tig sind ehe lich zu wer den, so sol len doch die je ni gen, so zum
Ehe stand un tüch tig, so le ben, daß sie züch tig und ehr bar lich wan deln, nie ‐
mand är ger lich sein. Wie wohl es an fäng lich nicht al so ge we sen, son dern
sind al le ehe lich zu wer den ge schickt ge we sen. Nun aber ge het es so zu,
daß Et li che, wie wohl sie ge schickt und tüch tig sind zu frei en, den noch in
Ehe stand sich nicht be ge ben wol len; Et li che aber, die gern woll ten ehe lich
wer den, sein un ver mög lich da zu. Die se ver dam me und ver wer fe ich auch
nicht. Die Drit ten aber, die da be geh ren und wol len ehe lich fein, sind auch
ge schickt und tüch tig da zu: die sel bi gen, wenn sie schon wi der der Men ‐
schen Ge bot sich in Ehe stand be ge ben, thun sie recht dar an und soll sich
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nie mand an ih nen är gern. Denn der Ehe stand soll nie mand, der da zu tüch ‐
tig, ver bo ten, son dern je der mann frei und of fen ste hen; und sol cher Stand
(wie der Pabst mit den Sei nen thut) soll nicht als ein stin ken der und un rei ‐
ner ver dammt und ver wor fen wer den.

Denn ehe lich zu wer den ist ei ne Ord nung und Stif tung Got tes. Denn da
Gott Mann und Weib ge schaf fen, hat er sie in sol chen Stand selbst ge setzt,
dar in nen sie gött lich und ehr lich, rein und keusch le ben könn ten und soll ‐
ten, Kin der zeu gen, und die Welt, ja, das Reich Got tes meh ren. Wer will
nun so kühn sein, und die herr li che, hei li ge Ord nung Got tes zer rei ßen, oder
et was da wi der re den? Wer ist nun so kühn, der die se Ord nung ver dam me,
und als un nütz, un hei lig, und un nö thig ver ach te?
Der Pabst mit sei nen Car di nä len, Mön chen, Non nen und Pfaf fen, ha ben es
bes ser ma chen wol len, und ei nen hei li gen Stand ord nen, dar in nen sie hei lig
und keusch le ben möch ten. Aber wie hei lig, rein und keusch bei de Pabst,
Car di nä le, Bi schö fe, Mön che, Pfaf fen und Non nen ge lebt ha ben, ist am Ta ‐
ge; al so, daß Son ne, Mond und Ster ne dar über ge klagt ha ben. Säu stäl le sind
un rei ne und un flä ti ge Stäl le; aber ge gen den Klös ternn sind sie schön und
rein zu rech nen. Denn in den Klös tern ha ben sie ein solch keusch und rein
Le ben ge führt, daß davon nicht wohl zu re den. War um ist denn das so gan ‐
gen und ge sche hen? Dar um, die weil sie die hei li ge Ord nung Got tes, des
Ehe stan des, zer ris sen und ver acht ha ben, sind sie nicht werth ge we sen, daß
sie ehe lich wür den. Hier sol len nun die je ni gen, so sich nach Got tes Ord ‐
nung in den hei li gen Ehe stand be ge ben ha ben, den Spruch St. Pau li lieb und
werth hal ten, da er sa get:

„Die Ehe soll ehr lich ge hal ten wer den bei al len, und das Ehe bet te un be ‐
fleckt

Sol len sich auch deß rüh men und trös ten, daß sie ehe lich sind. Denn hier
kann ein Mann sa gen: Ich dan ke Gott, daß ich von Gott zum Manns bild ge ‐
schaf fen bin. Item ein Weib: Ich dan ke Gott, daß ich zum Weibs bild ge ‐
schaf fen bin, daß wir auch von Gott in den hei li gen Ehe stand ge setzt sind,
Kin der zu zeu gen, nach sei nem Se gen und Wil len. Das ist je ein gro ßer
Ruhm, wel chen die, so ehe lich sind, ha ben. De ro we gen soll nie mand den
Stand und die Ord nung Got tes has sen und ver dam men, wie der Pabst thut
mit sei nem An hange, son dern sol len ihn hoch he ben, lieb und werth hal ten.
All hier aber las se man sau er se hen Pabst, Car di nä le, Mön che, Non nen und



25

Pfaf fen; was fra gen wir dar nach, wol len sie uns nicht an se hen mit freund li ‐
chen und rei nen Au gen, so mö gen sie das Hu ren haus an se hen, und die un ‐
rei nen, un flä ti gen, und be schmeiß ten Klös ter. Uns ge nü get, daß wir wis sen,
Gott se he uns an sammt sei nem ei ni gen Sohn, un sern Herrn Je su Chris to,
der zur Rech ten Got tes sit zet, und herr schet über Al les, als der den Ehe ‐
stand ge ord net, uns dar ein ge setzt, und über dem Stand bis an jüngs ten Tag
hält. Weil ich das weiß, und ge wiß glau be, so bin ich fröh lich und ge trost,
und le be mit gu tem Ge wis sen und fröh li chem Ge müth in dem hei li gen Or ‐
den des Ehe stan des. Denn da spricht Gott zum Man ne: Du bist mein
Mensch; zum Wei be: Du bist mein Frau chen. Und die weil ich das weiß, daß
Gott so zu mir spricht, so weiß ich auch, daß al le En gel so sa gen, mich lie ‐
ben und an se hen; ich weiß auch, daß Son ne, Mond, und al le Ster ne auf
mich se hen, und mir mit ihrem Schein und Wir kung die nen, wenns gleich
den Teu fel mit sei nen Schup pen, den Pabst, Car di nä le und Mön che sehr
ver dreußt, die auch des Teu fels sein. De nen schla ge ich ein Klip pi gen da ge ‐
gen; und wenn ih rer gleich tau send auf ei nem sä ßen, da fra ge ich nicht
nach; so sie mich nicht wol len se hen noch hö ren, so se hen sie ins Teu fels
Na men dem Mar col fo in sei nen Spie gel. Hier ste het ge schrie ben:

„Die Hu rer aber und die Ehe bre cher wird Gott rich ten.“
Und ste het nicht, Gott wird die Ehe li chen rich ten und ver dam men; son dern
die Hu rer und Ehe bre cher. Denn so Gott die Ehe leu te rich ten und ver dam ‐
men woll te, so muß er sich selbst ver dam men. Das thut Gott nicht; son dern
hat ei nen Wohl ge fal len an den Ehe leu ten, als die in sei ner Ord nung und Ge ‐
schöpf le ben und wan deln. Weil mich dann Gott nicht rich tet, was fra ge ich
dar nach, daß mich der Pabst rich tet und ver dam met, der doch selbst von ei ‐
nem Wei be ge bo ren, und ei nes Wei bes, sei ner Mut ter, Brüs te ge so gen hat.

Hier brin gen sie ei nen Spruch aus dem Pro phe ten Je saia her, der im 52.
Cap. v. 11. so sa get: Ge het aus von ihr, rei ni get euch, die ihr des Herrn Ge ‐
rä the tra get. Mit dem Spruch wol len sie ihren Cö li bat (daß Pries ter nichf
ehe lich sein sol len) vert hei di gen, und den Ehe stand als un rein ver dam men.
Es ist wohl ein schö ner, treff li cher Spruch; er rei met sich aber hie her zum
Grun de nicht. Denn im Al ten Tes ta ment muß ten die Pries ter Wei ber ha ben
und ehe lich sein; zu de nen sagt der Pro phet: rei ni get euch, die ehe lich wa ‐
ren. War um füh ret denn der Pabst, der Teu fel zu Rom, den Spruch wi der
die, so ehe lich sein? so er doch den Ehe li chen ge sagt ist von Gott; aber der
Pabst führt ihn wi der die, so ehe lich sein. Al so deu ten un se re Wi der sa cher,
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die lei di gen Pa pis ten, rein fein, hei ße un ehe lich und oh ne ein Weib sein;
wol len al so, daß ih re Pfaf fen rein, das ist, kei ne Ehe wei ber ha ben sol len; so
doch Gott will, daß die Pries ter ehe lich sein, und al so im Ehe stan de rein le ‐
ben sol len. Der hal ben sol len die, so im Ehe stan de sind, wohl ge muth und
ge trost sein, und Gott dan ken, daß sie in ei nem sol chen Stan de sein, der von
Gott ver ord net und ge seg net ist, ge wis ser Hoff nung und Zu ver sicht, Gott
wer de über sei ner Ord nung und Se gen hal ten, un an ge se hen, daß es den Teu ‐
fel, den Pabst zu Rom, ver dreußt, und de ro we gen den Stand ver dam met.

Hier sa gen sie aber: Ja, wir ha ben Gott ge lo bet und ge schwo ren, daß wir
keusch sein, und oh ne Wei ber le ben wol len, das Ge lüb de bin ich traun
schul dig zu hal ten, dar um darf ich nicht ehe lich wer den. Dar auf ant wor te
ich: Recht, thue, das du ge lo bet hast, sei keusch und rein; war um hältst du
es denn nicht? Wer weh ret dir, keusch und rein zu sein? Ja, ich kanns nicht
hal ten, sprichst du. Das ist ein rech ter Hans Wurst; war um ge lo best du, das
du nicht weißt noch ver magst zu hal ten? Eins ha be ich zu ge lo ben, das ich
auch hal ten kann, näm lich, daß ich mir sel ber nicht wol le die Na se ab bei ‐
ßen. Wer hat dich et was hei ßen ge lo ben und schwö ren, das wi der Gott und
sei ne Ord nung ist? näm lich, daß du schwö rest, du seist kein Mann, noch
kein Weibs bild; so es doch ge wiß ist, daß du ent we der ein Manns- oder
Weibs bild von Gott ge schaf fen seist. War um ver schwö rest du denn, du seist
kein Mann, oder kein Weibs bild?
Wenn du denn selbst aus ei ge nem Ver mö gen Keusch heit hal ten und rein
sein kannst, war um ge lo best du denn keusch zu sein? Hal te es, kannst du.
Es ist aber ei tel Nichts, daß du dei ne Vo ta und Ge lüb de hoch rüh men willst,
und daß sie dich ir ren sol len, vor wen dest. Willst du wis sen, wem du
Keusch heit zu hal ten ge lobt hast? Ich sa ge dirs, dem lei di gen Teu fel in der
Höl le, und sei ner Mut ter.

Das sa ge ich al les Den je ni gen, so im Ehe stan de sein, zu Trost, daß sie des to
muthi ger und herz haf ter sein sol len. Sein sie nicht al le gleich reich, so im
Ehe stan de sein, wie sie nicht al le reich sein kön nen: so laß dich doch dar an
ge nü gen, und laß dir das ei nen fes ten Trost sein, daß du aus gött li cher Ord ‐
nung ehe lich wor den bist, und bist ge wiß, daß Gott über der sel bi gen sei ner
Ord nung und Se gen hal ten will; wol len auch hie nie mand hal ten noch zwin ‐
gen; hier ste het ein ge wis ser und fes ter Trost spruch: „Die Ehe soll ehr lich
ge hal ten wer den bei al len, und das Ehe bet te un be fleckt rc.“
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An den sol len sich Al le, so ehe lich sein, hal ten. Der hei li ge Au gus ti nus
schrei bet an ei nem Or te von Ehe leu ten, daß, wenn gleich Ei nes et was ge ‐
brech lich wä re soll sichs doch nicht vor dem plötz li chen und un ver seh li ‐
chen Ta ge des Herrn fürch ten; auch wenn denn der Tag des Herrn gleich in
der Stun de kä me, da Mann und Weib ehe lich bei ein an der schla fen, sol len
sie sich nicht dar um fürch ten noch er schre cken. War um denn das? Dar um,
wenn gleich der Herr kom met in der Stun de, so fin det er sie in der Ord nung
und Stan de, dar ein sie Gott ge setzt und ver ord net hat. Die weil dem nun al ‐
so, so soll mir, noch je mand, kei nes Kai sers, Pabsts oder Bi schofs Man dat
im We ge ste hen, und mich hin dern, und las se mir ge nü gen, daß ich ei nen
gnä di gen Gott ha be, dem die se Ord nung ge fäl let, der auch auf mich sie het,
und mich seg net und schüt zet. Wer hat sie so kühn ge macht, und ge hei ßen,
sol che herr li che Ord nung Got tes zu zer rei ßen?

Dar um so gilt das nichts, daß du dich mit dei nem Vo to oder Ge lüb de, da mit
du Keusch heit zu hal ten ge lo bet, die du zu hal ten nicht ver magst, schüt zen
willst. Hast du es ge lo bet, so hast du dem Teu fel ge lo bet, und bists nicht
schul dig zu hal ten: denn es wi der Gott ist. Da zu so ist das Ge lo ben nicht alt
oder lang ge we sen. Zun Zei ten St. Au gus ti ni und St. Am bro sii hat man von
dem Vo to und Ge lo ben gar Nichts ge wußt, son dern es hat ei nem jeg li chen
frei ge stan den, le dig zu blei ben, oder zu frei en, wie lan ge er ge wollt hat.
Das Bin den aber und Ge lo ben, Keusch heit zu hal ten und un ehe lich zu blei ‐
ben, ist neu vom Teu fel und den lei di gen Mön chen, den Schän dern Got tes
Ord nung und des hei li gen Ehe stan des, er fun den und er dacht.
Der Ehe stand ist Got tes Ord nung, da blei ben wir bei; ob sie uns dar um
feind sind und ver fol gen uns, wol len uns we der se hen noch hö ren, da fra gen
wir we nig nach: wir ha ben Gott, der sie het auf uns, sammt al len En geln und
himm li schem Hee re; der be schüt zet uns auch wi der al le Pfei le des Teu fels
und der Wi der sa cher.

Wenn dir nun un ser lie ber Gott und Va ter im Him mel Kin der be sche ret, so
war te und pfle ge ih rer, zie he sie auf in der Zucht und Furcht, und Ver mah ‐
nung zu dem Herrn: da thust du recht an, und bes se re und ed le re gu te Wer ‐
ke, denn al le Mön che und Non nen. Denn du le best in Got tes Be ruf und
Ord nung. Weil ich nun deß ge wiß bin, daß ich ei nen gnä di gen Gott ha be,
der auf mich ste het, mich näh ret und schüt zet, so ach te ich nicht, wenn
mich gleich die Laus zu Rom, der Pabst, mit sei nen Läu sen, Car di nä len und
Bi schö fen, Mön chen und Non nen, nicht se hen noch ach ten; da fra ge ich
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nichts nach; mir ge nü get, daß mich Gott, mein lie ber Va ter, sie het und mein
ach tet.

Dar um so läu tet man auch Braut und Bräu ti gam zur Kir chen, daß sie öf fent ‐
lich be ken nen, sie tre ten nach Got tes Ord nung in den hei li gen Ehe stand,
daß sie nicht ei ne Hu re ne he füh ren wol len; wer den auch ge seg net: und
zweif le auch gar nicht, sie sind von Gott ge seg net. Da mö gen sie aber wohl
zu se hen, daß sie ge seg net blei ben, ihren Ehe stand, wie Ehe leu ten ge büh ret,
got tes fürch tig, rein und un be fleckt füh ren, so wer den sie wohl ge seg net
blei ben.
Man weiß nun, was der Ehe stand sei, näm lich Got tes Ge schöpf und Ord ‐
nung, und was da zu ge hö re, näm lich ein Männ lein und Fräu lein: dar um soll
er auch bei al len Men schen rein ge hal ten wer den. Und wo der Pabst ein
Christ wä re, so wür de der Ehe stand auch bei ihm al so hei lig und rein ge hal ‐
ten. Aber die weil er kein Christ, son dern An ti christ, und der Teu fel selbst
ist, wird der hei li ge Ehe stand bei ihm ver ach tet und un rein ge hal ten. Gott
aber, der den Ehe stand ge ord net, ein ge setzt und ge seg net hat, der eh ret auch
den Ehe stand: dar um auch wir, die wir Chris ten, und durch den Glau ben an
Chris tum Kin der Got tes sein, sol len den Ehe stand auch eh ren, hoch, lieb
und werth hal ten und soll auch bei al len rein ge hal ten wer den, al so, daß
kein Hu rer, kein Ehe bre cher bei euch sei, noch ge fun den wer de, son dern ein
jeg li cher soll sein ei gen Ehe weib ha ben. So hat auch Gott um des Stan des
wil len das vier te Ge bot ge ge ben, und das nächs te nach der ers ten Ta fel ge ‐
macht, da mit be zeu get, daß er den Ehe stand hoch ge hal ten und ge eh ret ha ‐
ben will, da er spricht: Eh re Va ter und Mut ter rc. War um soll ich denn Va ter
und Mut ter eh ren; füh ren sie doch ein fleisch lich Le ben? Nein, es ist ein
ehe lich und gött lich Le ben, das Va ter und Mut ter füh ren. Wie es dir ei ne
Un eh re wä re, so du in der Un ehe von ei ner Hu re ge bo ren wür dest; so wä re
es ei ne Un eh re, wenn El tern un ehe lich mit ein an der le be ten. Dar um, so ist
ehe lich sein, ehr lich, und Gott ge fäl lig. Hast du aber ei ne Zeit lang au ßer
dem Stan de in der Un ehe ge lebt und ein Hu ren le ben ge führt; ei so ste he ab,
und thue Bu ße, be gib dich in Ehe stand, und le be för der ehe lich und gött ‐
lich; dar an thust du recht und christ lich.

Wel che au ßer der Ehe Kin der mit ein an der zeu gen, sind auch wohl El tern;
man hats aber kei ne Eh re. Dar um so heißts, das Ehe bett soll rein sein, das
ist, es soll kein Hu ren bet te, noch ehe bre che risch Bet te sein. Aber hier hast
du wie der ei ne Ein re de: Wie kann das Ehe bett rein sein, so doch auch in der
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Ehe viel Un rei nig keit? Wahr ist es, es ist nicht viel Rei nes da; wenn du aber
Un rei nig keit an se hen willst, so sie he auch Jung frau en- und Ge sel len stand
an, da ist's wahr lich auch nicht al les rein. Denn weil sie es sen und trin ken,
kön nen sie nicht rein sein, müs sen ja put zen, rot zen und schnup pen, und
was der Un rei nig keit mehr ist. Ei, weil du es denn in dem Jung frau- und
Ge sel len stan de auch fin dest, und läs sest dich da selbst sol che Un rei nig keit
nicht ir ren; war um ste hest du denn al lein auf die Un rei nig keit, so sich auch
im Ehe stan de zu trägt? Ja, wenn man von sol cher Rei nig keit und Keusch heit
sa gen will, als die En gel ha ben, die fin dest du nir gend, we der im Ehe stan de,
noch au ßer der Ehe im Jung frau en stan de; es ist mit der sel ben Rei nig keit
aus. Es sind auch die Kin der nicht rein, da ist Rotz, Un flath und Grind, und
an der Un rei nes. Aber von der Rei nig keit re det hier Pau lus nicht. Denn da
sind al le Men schen be fleckt und un rein. Er re det aber von ei ner sol chen
Rei nig keit, die im Ehe stan de sein soll, daß Ehe leu te nicht sol len Hu rer,
noch Ehe bre cher und Ehe bre che rin nen sein. Was sonst im Ehe stan de ge ‐
schieht, da de cket Gott den Him mel über; doch, daß es al so ge sche he, daß
es zur Kin der zucht die ne und ge sche he; da sa get Gott Ja zu; denn es ist sei ‐
ne Ord nung rc. Die se Un rei nig keit, spricht Gott, will ich nicht se hen. Hier
sind El tern, Va ter und Mut ter, oder Ehe leu te ent schul di get, Gott will es
nicht für Un rei nig keit rech nen, um der an ge bor nen Sün de wil len, will es
auch für kei ne Sün de hal ten noch rech nen; son dern Gott will über das Werk
ein Him mel reich ma chen, und Al les um sei ner Ord nung und Ge schöpft wil ‐
len zu de cken, was da Un rei nes ist zc. Das hei ßet hier St. Pau lus Rei nig keit,
da er sa get: „Das Ehe bet te soll rein sein al len Men schen.“ Re det nicht von
der Rei nig keit, von Es sen und Trin ken; son dern ehe li che Treue und Pflicht,
da Ei nes dem An dern Glau ben be wei set, sich al ler an dern Per so nen ent hält,
und sich an sei nem ehe li chen Ge mahl ge nü gen las set, das nen net er Rei nig ‐
keit. Wir sol len nun Gott dan ken und lo ben, sol len uns auch rüh men, dem
lei di gen Teu fel, und dem Pabst zu wi der, daß wir aus rei nem und un be fleck ‐
tem Ehe bet te ge bo ren sein. Denn das Ehe bet te ist rein vor Gott; und wenn
es gleich den Teu fel ver dreußt, der das ger ne un rein ha ben und ma chen
woll te, das las set uns nicht an fech ten; den Trost und den Ruhm gibt uns der
Spruch: Das Ehe bet te soll rein sein bei al len Men schen. Es fol get aber: „Die
Hu rer aber und die Ehe bre cher wird Gott rich ten.“

Hier ist das Urt heil ge fäl let, daß kein Hu rer noch Ehe bre cher Got tes Ge richt
ent ge hen wer de. Da müs sen un se re Wi der sa cher, die Ehe fein de, auch her ‐
hal ten, und hilft nicht, daß sie rüh men, und auf ihr Ge lüb de po chen. Denn
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sie sind rech te, wahr haf ti ge Ehe bre cher, die die Ehe weh ren, und ehe lich zu
wer den ver bie ten. Gott aber wird die Ehe li chen, wenn da kom men wird am
jüngs ten Ta ge un ser Hur Je sus Chris tus, zu rich ten die Le ben di gen und die
Tod ten, nicht rich ten. Denn sie sind in sei ner Ord nung. O wie ein un aus ‐
sprech li cher Trost ist das al len Ehe leu ten in ihrem Stan de? wie ge trost kön ‐
nen sie der herr li chen Zu kunft un sers Herrn Je su Chris ti war ten? Denn ein
Ap fel- oder an de rer Baum, der nach sei ner Art trä get, wird dar um nicht am
jüngs ten Ta ge ge rich tet, daß er Ae pfel tra get, oder un rein von Rau pen und
Wür mern ist, nein. Denn er ist da zu von Gott ge schaf fen, Ae pfel und Früch ‐
te zu brin gen. Al so auch Ehe leu te, daß sie ehe lich und Kin der zeu gen, rein
und ehe lich le ben, wer den auch nicht dar um ge rich tet zc.

Aber die Hu rer und Ehe bre cher, die au ßer dem Stan de in Be fle ckung und
Un rei nig keit le ben, als der Pabst und Car di nä le, Bi schö fe, Dom her ren,
Mön che, Non nen zc., die die Ehe ver bie ten, und viel greu li cher Lust und
Wust da mit an rich ten, und den hei li gen Ehe stand so jäm mer lich be schmei ‐
ßen, wird Gott an je nem Ta ge rich ten; da wird sich das Rich ten recht fin den
und ma chen. Ja, Gott spa ret es nicht al les bis auf je nen, den herr li chen Tag
Chris ti, son dern stra fet auch hier in die sem Le ben. Denn ich bin nicht sehr
alt, den noch ha be ich schier ein Stift oder vie re mir be kannt, gar na he drei ‐
mal aus ge lebt oder über lebt, da bei de, Bi schof, Dom herrn und Vi ca ri en hin ‐
weg ge stor ben sind, und wie St. Pe trus 2. Epist. 2, 1. spricht: Sie wer den
über sich selbst füh ren ein schnell Ver damm niß, und ihr Ver damm niß schla ‐
fet nicht. Un ser lie ber Herr Gott und Va ter im Him mel gibt und ge ste het ih ‐
nen nicht ein lan ges Le ben, oder aber gar sel ten, und we nig wer den al te
Leu te in Stif tern er fun den, al lein dar um, daß sie wi der Got tes hei li ge Ord ‐
nung to ben und wüthen, die mit Ge walt zer rei ßen und so greu lich be ‐
schmei ßen.
Du sollst dem all mäch ti gen, ewi gen Gott, dem Va ter un sers Herrn Je su
Chris ti, dan ken, daß du dich der Ord nung Got tes und des hei li gen Ehe stan ‐
des rüh men magst: hal te den, und zeuch dei ne Kin der im Na men Got tes
auf, darfst nicht sor gen, daß du dar um von Gott ver dam met seist: so wird er
dich auch nicht um des Werks wil len rich ten, das weiß ich für wahr. Ja, daß
du ehe lich bist, wird dir am jüngs ten Ta ge, Hie weil du ein Chris te bist, zu
gro ßer Herr lich keit und Eh ren ge rei chen, und jetzt, so lan ge du le best, al le
Stun den tröst lich sein, daß du in ei nem sol chen Stan de le best, der von Gott
ein ge setzt, und Gott ge fäl lig ist. Laß de ro we gen Pabst und Bi schö fe, die
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dem Stand zu wi der sein, im mer hin zür nen und da wi der mur ren; und je
mehr sie ihr Ge lüb de rüh men und den Ehe stand ver dam men, je mehr las set
uns stolz sein, der Ord nung Got tes hal ber, dar in nen wir sein, wel cher Gott,
sammt sei nem ei ni gen Sohn, un serm Herrn Je su Chris to, und dem hei li gen
Geist, ein ewi ger Gott ist, und blei ben wird, da der Pabst mit sei nen Schup ‐
pen, wie das Gras auf dem Fel de ver wel ken, oder wie ei ne Was ser bla se
schnell ver ge hen wird.

Es ge hö ret aber das auch da zu, daß ein jeg li cher Christ in sei nem Stan de
und Be ruf, dar ein er von Gott ge setzt, blei be, und treu lich dem nach kom me,
so gibt Gott Glück und Se gen da zu. Das hel fe uns Gott, ge lo bet in Ewig ‐
keit, Amen.
in drei Tei le.

Der ers te Teil
Aufs ers te wol len wir se hen, wel che Per so nen mit ein an der die Ehe schlie ‐
ßen kön nen. Und auf dass wir da zu ei nen pas sen den Ein gang ma chen, neh ‐
men wir uns den Spruch 1. Mo se 1, 27 vor: »Gott schuf den Men schen, als
Mann und Weib.« Auf Grund die ses Spru ches sind wir si cher, dass Gott die
Men schen in die zwei Tei le ge teilt hat: dass Mann und Weib oder ein Er
und Sie sein soll. Und das hat ihm so ge fal len, dass er’s selbst ein gu tes
Schöp fungs werk nennt (1. Mo se 1, 31). Dar um wie Gott sei nen Leib ei nem
je den von uns ge schaf fen hat, so muss er ihn ha ben, und es steht nicht in
un se rer Ge walt, dass ich mich zu ei nem Weibs bild oder du dich zu ei nem
Manns bil de ma chest, son dern wie er mich und dich ge macht hat, so sind
wir: ich ein Mann, du ein Weib. Und solch gu tes Schöp fungs werk will er
ge ehrt und als sein gött lich Werk un ver ach tet (ge hal ten) ha ben, dass der
Mann das Weibs bild nicht ver ach te noch ver spot te, und um ge kehrt (auch)
das Weib den Mann nicht, son dern dass ein jeg li cher des an dern Bild und
Leib als ein gött lich gut Werk eh re, das Gott selbst wohl ge fällt.

Zum zwei ten. Da er Mann und Weib ge macht hat te, seg ne te er sie und
sprach (1. Mo se 1, 28) zu ih nen: »Seid frucht bar und meh ret euch.« Aus
dem Spruch sind wir ge wiss, dass Mann und Weib zu sam men sol len und
müs sen, dass sie sich meh ren. Und dies ist ja so ernst zu neh men wie das
ers te, und noch we ni ger zu ver ach ten noch zu ver la chen als das ers te, sin te ‐
mal Gott hier zu sei nen Se gen gibt und et was über die Schöp fung (hin aus)
tut. Des halb: so we nig wie es in mei ner Macht steht, dass ich kein Manns ‐
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bild sei, eben so we nig steht es auch bei mir, dass ich oh ne Weib sei. Und
um ge kehrt: so we nig wie es in dei ner Macht steht, dass du kein Weibs bild
sei est, eben so we nig steht es auch bei dir, dass du oh ne Mann sei est.

Denn es ist nicht ein frei es Er mes sen oder Rat schluss, son dern ein not wen ‐
dig, na tür lich Ding, dass al les, was ein Mann ist, ein Weib ha ben muss, und
was ein Weib ist, muss ei nen Mann ha ben. Denn dies Wort, da Gott spricht:
»Seid frucht bar und meh ret euch«, ist nicht ein Ge bot, son dern mehr als ein
Ge bot, näm lich ein gött lich Werk, das zu ver hin dern oder zu un ter las sen
nicht bei uns steht, son dern es ist eben so not wen dig, wie dass ich ein
Manns bild sei und not wen di ger als Es sen und Trin ken, Rei ni gung des Lei ‐
bes, Schla fen und Wa chen. Es ist ei ne (dem Men schen) ein ge pflanz te Na tur
und Art eben so wohl wie die Glied ma ßen, die da zu ge hö ren. Dar um gleich ‐
wie Gott nie mand ge bie tet, dass er Mann oder Weib sei, son dern es schafft,
dass sie so sein müs sen, eben so ge bie tet er auch nicht, sich zu meh ren, son ‐
dern schafft es, dass sie sich meh ren müs sen. Und wo man dem weh ren
will, da ist’s den noch un ge wehrt und geht doch durch Hu re rei, Ehe bruch
und stum me Sün de sei nen Weg, denn es ist Na tur und nicht frei es Er mes sen
hier in.
Zum drit ten. Aus die ser Schöp fungs ord nung hat er drei er lei Men schen
selbst aus ge nom men: Mat thä us 19, 12, da er sagt: »Et li che ent hal ten sich
der Ehe, weil sie von Ge burt an zur Ehe un fä hig sind; et li che ent hal ten sich,
weil sie von Men schen zur Ehe un taug lich ge macht sind; und et li che ent hal ‐
ten sich, weil sie um des Him mel reichs wil len auf die Ehe ver zich ten.«
Über die se drei (Grup pen) hin aus ver mes se sich kein Mensch, oh ne ehe lich
Ge mahl zu sein. Und wer sich nicht in die ser drei (Grup pen) Zahl be fin det,
der den ke nur auf das ehe li che Le ben, denn da wird nichts an de res draus, du
bleibst nicht recht schaf fen, es ist un mög lich. Son dern das Wort Got tes, das
dich ge schaf fen und ge sagt hat: Sei frucht bar und meh re dich, das bleibt
und re giert in dir, und du kannst dich ihm mit nich ten ent zie hen, oder du
wirst gräu li che Sün de oh ne Auf hö ren tun müs sen. Und dar in soll dich nicht
ir rema chen, wenn du (auch) zehn Ei de, Ge lüb de, Bun de und lau ter Ei sen
oder Di a man ten ver pflich tun gen auf dich ge nom men hät test. Denn eben so
we nig, wie du ge lo ben kannst, dass du kein Manns oder Weibs bild sein
woll test – und wenn du es ge lo best, so wä re es ei ne Narr heit und gäl te
nichts, denn du kannst dich nicht an ders ma chen – eben so we nig kannst du
auch ge lo ben, dass du dich nicht sa men oder meh ren woll test, wo du dich
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nicht in der drei (Grup pen) Zahl ei ner fin dest. Und wenn du es ge lob test, so
wä re es auch ei ne Narr heit und gäl te nichts, denn Sa men und dich Meh ren
ist Got tes Schöp fung und nicht in dei ner Macht. Dar aus siehst du nun, wie
weit und wie lan ge al le Klos ter ge lüb de gel ten: dass kei nes Jüng lings oder
Mägd leins Ge lüb de vor Gott gilt, es sei denn aus der drei (an ge führ ten
Grup pen) Zahl ei ne, die Gott al lein und selbst aus ge nom men hat. So dass
Pfaf fen, Mön che und Non nen schul dig sind, ihr Ge lüb de zu las sen, wo sie
fin den, dass Got tes Schöp fung, sich zu sa men und zu meh ren in ih nen kräf ‐
tig und tüch tig ist, und sie kei ne Macht ha ben, durch ir gend ei ne Ge walt,
Ge setz, Ge bot, Ge lüb de sol che Schöp fung Got tes an sich selbst zu hin dern.
Hin dern sie es aber, so sei du ge wiss, dass sie nicht rein blei ben und sich
mit stum men Sün den oder Hu re rei be su deln müs sen. Denn sie ver mö gen
Got tes Wort und Schöp fung an sich nicht zu weh ren, es geht, wie es Gott
ge macht hat. Die ers ten aber, die Chris tus »aus Mut ter Lei be ver schnit ten
ge bo ren« nennt, das sind, die von Na tur un tüch tig sind, sich zu sa men und
zu meh ren, die kal te und schwa che Na tur oder sonst ei nen Man gel am Lei ‐
be ha ben, durch den sie nicht fä hig sind, ehe lich zu le ben, wie man so wohl
Manns- wie Weibs bil der fin det. Die se las se man fah ren, die hat Gott selbst
aus ge nom men und so ge schaf fen, dass der Se gen nicht über sie ge kom men
ist, dass sie sich meh ren könn ten. Die geht das Wort nichts an: »Seid frucht ‐
bar und meh ret euch«, gleich als wenn Gott je mand lahm oder blind schafft,
die sind frei, dass sie nicht ge hen noch se hen kön nen. Die an dern, die
Chris tus »mit Men schen hän den ver schnit ten« nennt, die Eu nu chen, sind ein
un se lig Volk, denn ob wohl sie zur Ehe un tüch tig sind, so sind sie doch von
bö ser Lust nicht frei und wer den frau en süch ti ger als vor her und ganz wei ‐
bisch, und es geht ih nen nach dem Sprich wort: Wer nicht sin gen kann, will
im mer sin gen. So wer den auch die se ge plagt, dass sie des to lie ber bei Wei ‐
bern sind und doch nichts ver mö gen. Nun, die las sen wir auch fah ren, die
sind auch aus dem na tür li chen Or den, zu wach sen und sich zu meh ren, her ‐
aus ge nom men, wenn auch mit Ge walt und der Tat nach. Die drit ten sind die
ho hen, rei chen Geis ter, von Got tes Gna den auf ge zäumt, die von Na tur und
Be schaf fen heit des Lei bes zur Ehe tüch tig sind und doch frei wil lig oh ne
Ehe blei ben. Die se sa gen so: Ich möch te und könn te wohl ehe lich wer den,
aber es ge lüs tet mich nicht. Ich will lie ber am Him mel reich, das ist am
Evan ge li um, schaf fen und (die Zahl der) geist li chen Kin der meh ren. Die se
sind sel ten, und un ter tau send Men schen ist nicht ei ner, denn sie sind Got tes
be son de res Wun der werk, des sen sich nie mand un ter win den soll, Gott ru fe
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ihn denn be son ders wie Je re mia (Je re mia 1, 5; Je re mia 16, 2), oder er fin de
Got tes Gna de so mäch tig in sich, dass je nes Wort Got tes »Seid frucht bar
und meh ret euch« kei ne Stät te in ihm ha be. Aber über die se drei Men ‐
schen(grup pen) hin aus hat der Teu fel Gott durch Men schen schein bar an
Klug heit über trof fen und mehr Leu te ge fun den, die er aus der gött li chen
und na tür li chen Ord nung aus ge nom men hat: näm lich die, de ren Ord nung
aus Spinn we ben ge macht (das ist mit Men schen ge bo ten und -ge lüb den) und
(die) da nach mit viel ei ser nen Schlös sern und Git tern ver schlos sen sind.
Das ist die vier te Wei se, der Na tur zu weh ren, dass sie nicht sich sa me noch
meh re, Got tes ein ge pflanz tem Werk und Art ent ge gen, ge ra de als wä re es in
un se rer Hand und Macht, Jung frau schaft zu ha ben wie Klei der und Schu he.
Aber wenn man mit ei ser nen Git tern und Schlös sern Got tes Schöp fung und
Wort weh ren könn te, so hof fe ich, wir woll ten auch so di cke und gro ße ei ‐
ser ne Git ter davor set zen, dass aus Wei bern Män ner wür den oder aus Men ‐
schen Stein und Holz. Es ist der Teu fel, der mit der ar men Kre a tur so sein
Af fen spiel treibt und so sei nen Zorn be frie digt.

Der zwei te Teil
Aufs zwei te wol len wir se hen, wel che Per so nen man von ein an der schei den
kön ne. Drei Ur sa chen weiß ich, die Mann und Weib von ein an der schei den.
Die ers te, von der jetzt und oben ge re det wird: wenn Mann oder Weib der
Glied ma ßen oder der Na tur hal ber un tüch tig zur Ehe ist (wie das sein kann,
davon ist ge nug ge re det).

Die zwei te ist der Ehe bruch. Von die ser Ur sa che ha ben die Päps te ge ‐
schwie gen, dar um müs sen wir Chris tus Mat thä us 19, 3-12. hö ren. Als ihn
die Ju den frag ten, ob ein Mann sein Weib aus ir gend ei ner Ur sa che ver las sen
könn te, ant wor te te er: »Habt ihr nicht ge le sen, dass, der im An fang den
Men schen ge schaf fen hat, schuf sie als Mann und Weib und sprach: Dar um
wird ein Mensch Va ter und Mut ter ver las sen und an sei nem Wei be han gen
und wer den die zwei ein Fleisch sein? Was nun Gott zu sam men ge fügt hat,
das soll der Mensch nicht schei den. Da spra chen sie: War um hat denn Mo se
ge bo ten, ei nen Schei de brief zu ge ben, wenn man sich schei det? Er ant wor ‐
te te: das hat Mo se euch er laubt um eu res Her zens Här tig keit wil len, dass ihr
eu re Wei ber ver las set. Von An be ginn aber ist’s nicht so ge we sen. Ich aber
sa ge euch: wer sich von sei ner Frau schei det, es sei denn um der Hu re rei
wil len, und freit ei ne an de re, der bricht die Ehe.«
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Hier siehst du, dass Chris tus um des Ehe bruchs wil len Mann und Weib
schei det, von wel chen der, wel cher un schul dig ist, sich ver än dern kann.
Denn da mit, dass er sagt, es sei ein Ehe bruch, wer ei ne an de re nimmt und
die ers te ver lässt, es sei denn um Hu re rei wil len, gibt er ge nü gend (zu er ‐
ken nen), dass der nicht Ehe bruch tut, der ei ne an de re nimmt und die ers te
um der Hu re rei wil len ver lässt. Aber die Ju den ver lie ßen ih re Wei ber um al ‐
ler mög li chen Ur sa chen wil len, wenn auch kei ne Hu re rei da war, (und)
wann sie nur woll ten. Das ist so derb, dass sie es selbst zu viel dünkt, des ‐
halb frag ten sie ihn, ob’s auch recht wä re, und führ ten ihn in Ver su chung,
was er zu des Mo se Ge setz sa gen woll te. Denn im Ge setz des Mo se gab
Gott zwei er lei Re gi men te und Ge bo te: Et li che geist li che, die vor Gott
Fröm mig keit lehr ten, wie es Lie be und Ge hor sam ist. Wel che die se Ge set ze
hiel ten, die stie ßen ih re Wei ber nicht von sich und ge brauch ten den Schei ‐
de brief nim mer, son dern dul de ten und er tru gen ih rer Wei ber Sit ten. (Dar ‐
über hin aus gab Gott) aber et li che welt li che um de rer wil len, die die geist li ‐
chen Ge bo te nicht hiel ten, da mit den sel ben doch auch ein Maß ge steckt
wür de, dass sie in Schran ken ge hal ten wür den, nicht ganz nach ihrem Mut ‐
wil len zu han deln, und nicht Är ge res tä ten. Des halb ge bot er ih nen, wenn
sie ja ih re Wei ber nicht lei den konn ten, dass sie sie den noch nicht tö te ten
oder ih nen sonst zu viel Leids tä ten, son dern sie mit ei nem (Schei de)brie fe
von sich lie ßen. Dar um gilt solch Ge setz bei den Chris ten nicht, wel che im
geist li chen Re gi ment le ben sol len. Wo aber et li che mit ihren Wei bern un ‐
christ lich le ben, wä re es (im mer) noch gut, dass man sie solch Ge setz brau ‐
chen lie ße, so fern man sie (öf fent lich) für kei ne Chris ten hiel te, was sie
doch in der Tat nicht sind. So ha ben wir nun, dass um des Ehe bruchs wil len
eins das an de re ver las sen kann, wie auch Salo mo Sprü che 18, 22 sagt: »Wer
ei ne Ehe bre che rin hält, der ist ein Narr.« Und da für ha ben wir das Bei spiel
des Jo seph, Mat thä us 1, 19, wel chen der Evan ge list lobt, er sei ge recht ge ‐
we sen, weil er sein Weib Ma ria nicht in schlech ten Ruf brin gen, son dern
heim lich ver las sen woll te, als er sah, dass sie schwan ger war. Da mit ist uns
ja ge nü gend ge sagt, dass es lo bens wert ist, wer ei ne Ehe bre che rin ver lässt.
Ob wohl der Mann, wenn der Ehe bruch ver bor gen ist. Macht hat, bei des zu
tun: das ers te, dass er sein Weib heim lich und brü der lich stra fe und be hal te,
wenn sie sich bes sern will; das an de re, dass er sie ver las se, wie Jo seph tun
woll te, (um ge kehrt das Weib auch eben so). Die se zwei Stra fen sind christ li ‐
che Stra fen und löb lich. Aber sich öf fent lich schei den, so dass sich eins
wie der ver hei ra ten kann, das muss durch welt li che Ver kün di gung und Ge ‐
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walt zu ge hen, dass der Ehe bruch vor je der mann of fen bar sei oder (wo die
welt li che Ge walt nichts da zu tun will), dass man sich mit Wis sen der Ge ‐
mein de von ein an der schei de, so dass nicht ein jeg li cher wie der ein mal sich
Ur sa che neh me, sich zu schei den, wie er will.

Fragst du dann: wo soll das an de re blei ben, wenn er viel leicht auch nicht
Keusch heit hal ten kann?
Ant wort: Dar um hat Gott im Ge setz ge bo ten, die Ehe bre cher zu stei ni gen,
dass sie die ser Fra ge nicht be dürf ten. So soll auch (heu te) noch das welt li ‐
che Schwert und die Ob rig keit die Ehe bre cher tö ten. Denn wer sei ne Ehe
bricht, der hat sich schon selbst ge schie den und ist für ei nen to ten Men ‐
schen zu ach ten. Dar um kann sich das an de re wie der ver hei ra ten, gleich als
wä re ihm sein Ge mahl ge stor ben, wo er nach dem Recht ver fah ren und ihm
nicht Gna de er zei gen will. Wo aber die Ob rig keit säu mig und läs sig ist und
nicht tö tet, mag sich der Ehe bre cher in ein an de res fer nes Land fort ma chen
und da selbst frei en, wo er sich nicht ent hal ten kann, aber es wä re bes ser:
Tot, tot mit ihm, um das bö se Bei spiel zu mei den. Wird dies aber je mand
an fech ten und wird er sa gen: da mit wird al len bö sen Män nern und Wei bern
Luft und Raum ge ge ben, von ein an der weg zu lau fen und sich in frem dem
Land wie der zu ver hei ra ten.

Ant wort: was kann ich da für? Es ist der Ob rig keit Schuld, war um tö tet man
die Ehe bre cher nicht? Dann brauch te ich ei nen sol chen Rat nicht zu ge ben.
Es ist ja un ter zwei bö sen (Din gen) eins bes ser, näm lich dass nicht Hu re rei
ge sche he, als ei nen Ehe bre cher sich in an dern Län dern wie der ver hei ra ten
und mei nen las sen, er sei auch vor Gott si cher, weil ihm sein Le ben ge las ‐
sen wird und er sich doch nicht ent hal ten kann. Lau fen aber nach die sem
Bei spiel auch an de re von ein an der, so las se sie lau fen, sie ha ben nicht Ur sa ‐
che wie die ser, denn sie wer den nicht ver trie ben noch ge zwun gen. Gott und
ihr Ge wis sen wird sie zu sei ner Zeit fin den, wer kann al ler Bos heit weh ren?
Doch wo die Ob rig keit nicht tö tet, und ein Ge mahl das an de re be hal ten
will, soll man es nach dem Evan ge li um öf fent lich christ lich stra fen und bü ‐
ßen las sen, wie Mat thä us 18, 15-18 al le an de ren öf fent li chen Sün den zu
stra fen ein ge setzt ist. Denn es sind nicht mehr als die se drei Stra fen auf Er ‐
den un ter den Men schen: ei ne heim li che und brü der li che, und die evan ge li ‐
sche öf fent li che vor der Ge mein de ge tan und die von welt li cher Ob rig keit
ge schieht.
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Die drit te Ur sa che (für ei ne Schei dung) ist, wenn sich eins dem an dern
selbst be raubt und ent zieht, dass es die ehe li che Pflicht nicht zah len noch
bei ihm sein will. Wie man wohl so ein hals s tar ri ges Weib fin det, das sei nen
Kopf auf setzt, und soll te der Mann zehn mal in Un keusch heit fal len, so fragt
sie nicht da nach. Hier ist es Zeit, dass der Mann sa ge: Willst du nicht, so
will ei ne an de re, will die Frau nicht, so kom me die Magd. Aber doch so,
dass der Mann es ihr zu vor zwei oder drei mal sa ge und sie war ne und es vor
an de re Leu te kom men las se, dass man öf fent lich ih re Hals s tar rig keit wis se
und vor der Ge mein de stra fe. Will sie dann nicht, so lass sie von dir und
lass dir ei ne Esther ge ben und die Vast hi fah ren, wie der Kö nig Ahas ve r os
tat (Esther 1, 12-22). Hier sollst du dich auf des Pau lus Wort 1. Ko rin ther 7,
4-5 grün den: »Der Mann ist sei nes Lei bes nicht mäch tig, son dern die Frau,
und die Frau ist ihres Lei bes nicht mäch tig, son dern der Mann. Ent zie he
sich nicht eins dem an dern, es sei denn aus bei der Be wil li gung« usw. Sie he,
da ver bie tet Pau lus, sich ein an der zu ent zie hen, denn im (Ehe)ver löb nis gibt
eins dem an dern sei nen Leib zum ehe li chen Dienst. Wo nun eins sich sperrt
und nicht will, da nimmt und raubt es sei nen Leib, den es dem an dern ge ge ‐
ben hat. Das ist dann ei gent lich ge gen die Ehe, und die Ehe ist zer ris sen.
Dar um muss hier die welt li che Ob rig keit das Weib zwin gen oder um brin ‐
gen. Wo sie das nicht tut, muss der Mann so den ken: sein Weib sei ihm von
Räu bern ge nom men und um ge bracht und nach ei ner an dern trach ten. Müs ‐
sen wir doch lei den, wenn je mand sein Leib ge nom men wird. War um soll
man denn nicht lei den, dass ein Weib sich selbst dem Man ne raub te oder
von an dern ge raubt wür de?

Über die se drei Ur sa chen ist noch ei ne, die Mann und Weib von ein an der
schei den lässt, aber doch so, dass bei de hin fort oh ne Ehe blei ben oder sich
wie der ver söh nen müs sen. Die ist, wenn Mann und Weib sich nicht we gen
der ehe li chen Pflicht, son dern um an de rer Sa chen wil len nicht ver tra gen.
Davon spricht Pau lus 1. Ko rin ther 7, 10-16: »Den Ehe li chen aber ge bie te
nicht ich, son dern der Herr, dass die Frau sich nicht schei de von dem Man ‐
ne, hat sie sich aber ge schie den, soll sie oh ne Ehe blei ben oder sich mit dem
Man ne ver söh nen, und dass der Mann die Frau nicht von sich schi cke.«
Über sol che Wei ber klagt auch Salo mo viel Pre di ger 7, 27-28 und sagt, er
ha be ein Weib ge fun den, das sei bit te rer als der Tod. Eben so fin det man
(aber) auch man chen wüs ten, wil den, un er träg li chen Mann. Nun wenn hier
eins von christ li cher Stär ke wä re und trü ge des an dern Bos heit, das wä re
wohl ein fein se li ges Kreuz und ein rich ti ger Weg zum Him mel. Denn ein
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solch Ge mahl er füllt wohl ei nes Teu fels Amt und fegt den Men schen rein,
der es an er ken nen und tra gen kann. Kann er’s aber nicht, so lass er sich lie ‐
ber schei den, ehe er denn Är ge res tut, und blei be oh ne Ehe sein Le ben lang.
Dass er aber sa gen woll te, es sei nicht sei ne Schuld, son dern die des an dern
und er woll te ein an de res ehe li ches Ge mahl neh men, das gilt nicht, denn er
ist schul dig, Übel zu lei den, oder sich al lein durch Gott vom Kreuz neh men
zu las sen, weil die Ehe pflicht nicht ver sagt wird. Es gilt hier das Sprich ‐
wort: Wer das Feu er ha ben will, muss den Rauch auch lei den. Wie denn,
wenn je mand ein krank Ge mahl hat, das ihm zur ehe li chen Pflicht un ‐
brauch bar ge wor den ist, darf der nicht ein an de res neh men? Bei lei be nicht,
son dern er die ne Gott in dem Kran ken und war te sein, den ke, dass dir Gott
an ihm et was in dein Haus ge schickt hat, wo mit du den Him mel er wer ben
sollst. Se lig und aber se lig bist du, wenn du sol che Ga be und Gna de er ‐
kennst und dei nem Ge mahl so um Got tes wil len dienst. Sagst du aber: ja,
ich kann mich nicht ent hal ten? Da lügst du! Wirst du mit Ernst dei nem
kran ken Ge mahl die nen und an er ken nen, dass dir’s Gott zu ge sandt hat, und
ihm (da für) dan ken, so lass ihn sor gen: ge wiss wird er dir Gna de ge ben,
dass du nicht mehr tra gen musst als du kannst. Er ist viel zu treu da zu, dass
er dich dei nes Ge mahls so mit Krank heit be rau ben und dich nicht auch da ‐
für aus des Flei sches Mut wil len her aus neh men soll te, so fern du dei nem
Kran ken treu lich dienst.

Der dri� e Teil
Aufs drit te, dass wir auch et was, was zur See len Se lig keit nützt, vom ehe li ‐
chen Le ben re den, wol len wir nun se hen, wie man den Stand christ lich und
gött lich füh ren soll. Ich will aber davon schwei gen und die ehe li che Pflicht
lie gen las sen, wie die zu rei chen und zu ver wei gern sei, wie et li che Pre di ger
bei die sem Stück den Wi der wil len da ge gen auf zu rüh ren un ver schämt ge nug
sind. Et li che aber set zen auch ei ne be son de re Zeit da für fest und neh men
die hei li gen Näch te und die Schwan ger schaft aus. Ich lass es blei ben, wo es
Pau lus 1. Ko rin ther 7, 9 ge las sen hat, wo er sagt: »Es ist bes ser frei en als
von Be gier de ver zehrt wer den«, eben so 1. Ko rin ther 7, 2: »Ein jeg li cher ha ‐
be sei ne ei ge ne Frau und ei ne jeg li che ihren ei ge nen Mann, um der Un ‐
keusch heit wil len.« Ob wohl nun christ li che Ehe leu te ih re Lei ber nicht von
der Sucht bö ser Lust re gie ren las sen sol len, wie Pau lus 1. Thes sa lo ni cher 4,
5 den Thes sa lo ni chern schreibt, so muss sich doch ein jeg li cher selbst prü ‐
fen, dass er sich nicht in die Ge fahr der Hu re rei oder an de rer Sün de mit sei ‐
nem Ent hal ten be ge be, und nicht an se hen Fei er- oder Werk ta ge oder an de re
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leib li che Ur sa chen. Aber davon wol len wir am meis ten re den, dass der ehe ‐
li che Stand so ei nen jäm mer li chen Ruf bei je der mann hat. Es sind viel heid ‐
nische Bü cher, die nichts als Wei ber las ter und die Un lust des ehe li chen
Stan des be schrei ben, so dass et li che ge meint ha ben, wenn die Weis heit
selbst ein Weib wä re, soll te man den noch nicht frei en. Es soll te ein mal ein
rö mi scher Rats herr die jun gen Ge sel len da zu an rei zen, Wei ber zu neh men
(denn die Stadt be durf te vie ler Men schen um des täg li chen Krie ges wil len),
da sag te er un ter an de rem:

Lie be Ge sel len, wenn wir oh ne Wei ber le ben könn ten, so wä ren wir ja ei ner
gro ßen Un lust über ho ben. Aber weil sich’s oh ne sie nicht le ben lässt, so
nehmt Wei ber usw. Sol che Re de wur de von et li chen ge ta delt, als nicht nach
der Kunst ge hal ten, und dass die Ge sel len mehr ab ge schreckt wor den sei en.
Aber die an dern sag ten: Weil Me tel lus ein tap fe rer Mann wä re, hät te er
recht ge re det, denn ein red li cher Mann soll die Wahr heit oh ne Scheu und
Heu che lei sa gen. So ha ben sie be schlos sen, dass ein Weib ein nö ti ges Übel
und kein Haus oh ne sol ches Übel sei. Das sind nun blin der Hei den Wor te,
die nicht wis sen, dass Mann und Weib Got tes Ge schöp fe sind und ihm sein
Werk ver läs tern, ge ra de als kä men Mann und Weib un ver se hens da her. Ich
mei ne auch, wenn die Wei ber Bü cher schrei ben soll ten, so wür den sie von
den Män nern auch der glei chen schrei ben. Was sie aber nicht ge schrie ben
ha ben, das rich ten sie doch mit Kla gen und Schwät zen aus, wenn sie bei ein ‐
an der sind. Man fin det auch noch täg lich El tern (die ih re Krank heit ver ges ‐
sen und des Mehls, wie die Maus, nun satt sind), die ih re Kin der vom ehe li ‐
chen Stand zur Pfaf fe rei und Non ne rei an hal ten und an rei zen, die Mü he und
bö sen Ta ge im ehe li chen Le ben vor ge ben, und so ih re ei ge nen Kin der dem
Teu fel heim brin gen, wie wir täg lich se hen, und ih nen gu te Ta ge dem Lei be
nach, aber die Höl le an den See len ver schaf fen. Des halb, weil Gott sol che
Läs te rung sei nes Werks von den Hei den lei den muss te, gab er ih nen auch
ihren Lohn, wo von Pau lus Rö mer 1, 24 schreibt, und ließ sie in Hu re rei, un ‐
rei nen Fluss hin fah ren, bis sie hin fort kei ne Wei ber, son dern Kna ben und
un ver nünf ti ge Tie re schän de ten, um ge kehrt die Wei ber auch eben so sich
selbst und ei ne die an de re. Und wie sie Got tes Werk ver läs ter ten, gab er sie
in ver kehr ten Sinn, wo von auch die heid nischen Bü cher aufs al le run ver ‐
schäm tes te voll sind. Auf dass wir nun nicht so blind ein her fah ren, son dern
christ lich wan deln, so hal te aufs ers te fest, dass Mann und Frau Got tes
Werk sind und hal te Dein Herz und Mund zu und schilt ihm sein Werk nicht
und nen ne das nicht bö se, was er selbst gut nennt. Er weiß bes ser, was gut
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und Dir nütz lich ist, als Du selbst, wie er 1. Mo se 2, 18 sagt: »Es ist nicht
gut, dass der Mensch al lein sei, ich will ihm ei ne Ge hil fin ma chen, die um
ihn sei.« Da siehst Du, dass er das Weib gut und ei ne Ge hil fin nennt. Stellst
Du es aber an ders fest, so ist es be stimmt Dei ne Schuld, dass Du Got tes
Wort und Werk nicht ver stehst noch glaubst. Sie he, mit die sem Spruch Got ‐
tes stopft man al len das Maul, die über die Ehe kla gen und schel ten. Dar um
mö gen die jun gen Ge sel len sich vor se hen, wenn sie die heid nischen Bü cher
le sen und die all ge mei ne Kla ge hö ren, dass sie nicht Gift schöp fen. Denn
dem Teu fel ist bei dem ehe li chen Le ben nicht wohl. Das macht, dass es
Got tes Werk und gu ter Wil le ist. Dar um hat er in der Welt so viel da ge gen
schrei en und schrei ben las sen, dass er die Men schen von dem gött li chen
Le ben ab schreck te und in den Stri cken der Hu re rei und stum men Sün de be ‐
hiel te. Dass mich dünkt, auch Salo mo, ob wohl er bö se Wei ber sehr schilt,
ha be doch ge gen sol che Got tes läs te rer Sprü che 18, 22 ge sagt: »Wer ei ne
Ehe frau ge fun den hat, der hat et was Gu tes ge fun den und Wohl ge fal len er ‐
langt vom Herrn.« Was ist das Gu te und das Wohl ge fal len? Das wol len wir
se hen. Die Welt sagt von der Ehe: Ei ne kur ze Freu de und ei ne lan ge Un lust.
Aber lass sie sa gen, was sie will: was Gott schafft und ha ben will, das muss
ihr ein Spott sein. Was sie auch für Lust und Freud au ße r halb der Ehe hat,
mei ne ich, wer de sie am bes ten im Ge wis sen ge wahr. Es ist ein völ lig an de ‐
res Ding: ehe lich sein und (das We sen des) ehe li chen Le bens er ken nen. Wer
ehe lich ist und (das We sen des) ehe li chen Le bens nicht er kennt, der kann
nim mer mehr oh ne Un lust, Mü he und Jam mer dar in nen le ben. Er muss kla ‐
gen und läs tern wie die Hei den und un ver nünf ti gen, blin den Men schen. Wer
es aber er kennt, der hat oh ne Un ter lass Lust, Lie be und Freu de drin nen, wie
Salo mo Sprü che 18, 22 sagt, dass »wer ei ne Ehe frau ge fun den hat, der hat
et was Gu tes ge fun den« usw. Die sind’s aber, die es er ken nen, die fest glau ‐
ben, dass Gott die Ehe selbst ein ge setzt, Mann und Frau zu sam men ge ge ben,
Kin der zeu gen und -war ten ver ord net hat. Denn sie ha ben 1. Mo se 1, 28
Got tes Wort dar auf, so dass sie si cher sind, dass er nicht lügt. Des halb sind
sie auch si cher, dass ihm der Stand an sich mit al lem sei nem We sen, sei nen
Wer ken und Lei den und was drin nen ist, ge fällt. Nun sa ge mir: wie kann ein
Herz grö ßer Gut, Frie de und Lust ha ben als in Gott, wenn es si cher ist, dass
sein Stand, We sen und Werk Gott ge fällt?

Sie he, das be deu tet: »ein Weib fin den«. Vie le ha ben Wei ber, aber we ni ge
»fin den Wei ber«. War um? Sie sind blind, kön nen nicht mer ken, dass es
Got tes Werk ist und Gott wohl ge fal le, was sie mit ei ner Frau le ben und tun.



41

Wenn sie das fän den, so wür de ih nen kei ne Frau so häss lich, so bö se, so un ‐
ar tig, so arm, so krank sein, dar an sie nicht die Lust (ihres) Her zens fän den
des halb, weil sie im mer dar Gott sein Werk und Ge schöpf und Wil len vor ‐
hal ten könn ten. Und weil sie se hen, dass es ihres lie ben Got tes Wohl ge fal ‐
len ist, könn ten sie Frie de in Leid und Lust mit ten in der Un lust, Freu de
mit ten in der Trüb sal, wie die Mär ty rer im Lei den ha ben. Un ser Feh ler ist
nur, dass wir Got tes Werk nach un se rem Füh len rich ten und nicht auf sei nen
Wil len se hen, son dern auf das, was wir su chen. Des halb kön nen wir sei ne
Wer ke nicht er ken nen und müs sen uns das bö se ma chen, was gut ist, und
Un lust emp fan gen, wo Lust ist. Nichts ist so bö se, auch der Tod selbst
(nicht), was nicht süß und er träg lich wer de, wenn ich nur weiß und si cher
bin, dass es Gott wohl ge fällt. Dann folgt als bald, wo von Salo mo Sprü che
18, 22 spricht: »Er er langt Wohl ge fal len vom Herrn.« Nun sie he zu, wenn
die klu ge Hu re, die na tür li che Ver nunft (wel cher die Hei den ge folgt sind,
wo sie am klügs ten sein woll ten), das ehe li che Le ben an sieht, so rümpft sie
die Na se und spricht: Ach, sollt ich das Kind wie gen, die Win deln wa schen,
Bet ten ma chen, Ge stank rie chen, die Näch te durch wa chen, auf sein Schrei ‐
en ach ten, sei nen Grind und Blat tern hei len, da nach die Frau pfle gen, sie er ‐
näh ren, mich ab mü hen, hier sor gen, da sor gen, hier tun, da tun, das lei den
und dies lei den, und was denn der Ehe stand mehr Un lust und Mü he lernt?
Ei, sollt ich so ge fan gen sein? O du elen der, ar mer Mann, hast du ei ne Frau
ge nom men, pfui, pfui des Jam mers und der Un lust! Es ist bes ser, frei blei ‐
ben und oh ne Sor ge ein ru hi ges Le ben ge führt. Ich will ein Pfaff oder ei ne
Non ne wer den, mei ne Kin der auch da zu an hal ten. Was sagt aber der christ ‐
li che Glau be hier zu? Er tut sei ne Au gen auf und sieht al le die se ge rin gen,
un lus ti gen, ver ach te ten Wer ke im Geist an und wird ge wahr, dass sie al le
mit gött li chem Wohl ge fal len wie mit dem köst lichs ten Gold und Edel stei ‐
nen ge schmückt sind und spricht: Ach Gott, weil ich ge wiss bin, dass du
mich als ei nen Mann ge schaf fen und von mei nem Leib das Kind ge zeugt
hast, des halb weiß ich auch si cher, dass es dir aufs al ler bes te ge fällt, und
be ken ne dir, dass ich nicht wür dig bin, dass ich das Kind lein wie gen noch
sei ne Win deln wa schen noch es oder sei ne Mut ter pfle gen soll te. Wie bin
ich oh ne Ver dienst in die Wür dig keit ge kom men, dass ich dei ner Kre a tur
und dei nem liebs ten Wil len zu die nen ge wiss ge wor den bin? Ach wie ger ne
will ich sol ches tun, und wenn’s noch ge rin ger und ver ach te ter wä re. Nun
soll mich we der Frost noch Hit ze, we der Mü he noch Ar beit ver drie ßen,
weil ich si cher bin, dass dies so gut ge fällt! So soll auch das Weib bei sei ‐
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nen Wer ken den ken: wenn sie das Kind säugt, wiegt, ba det und an de re Wer ‐
ke mit ihm tut, und wenn sie sonst ar bei tet und ihrem Mann hilft und ge hor ‐
sam ist. Es sind al les lau ter gol de ne, ed le Wer ke. So soll man auch ein Weib
in Kin des nö ten trös ten und stär ken, nicht mit Le gen den und an dern när ri ‐
schen Wei ber wer ken um ge ben, son dern so zu ihr spre chen: Den ke dar an,
lie be Gre ta, dass du ein Weib bist und Gott dies Werk an dir ge fällt, ge trös te
dich fröh lich sei nes Wil lens und lass ihm sein Recht an dir. Gib das Kind
her und tue (das Dei ne) mit al ler Macht da zu; stirbst du dr ü ber, so fahr hin:
wohl dir, denn du stirbst be stimmt bei ei nem ed len Werk und im Ge hor sam
Got tes. Ja, wenn du nicht ein Weib wä rest, so soll test du dir jetzt al lein um
die ses Wer kes wil len wün schen, dass du ein Weib wä rest, (da mit du) so
köst lich in Got tes Werk und Wil len Not lei den und ster ben (könn test). Denn
hier ist Got tes Wort, das dich so ge schaf fen, dir sol che Not ein ge pflanzt hat.
Sa ge mir, ist das nicht auch (wie Salo mo Sprü che 18, 22 sagt) Wohl ge fal len
von Gott her er hal ten, auch mit ten in sol cher Not? Nun sa ge mir: Wenn ein
Mann her gin ge und wü sche die Win deln oder tä te sonst am Kin de ein ver ‐
ach tet Werk, und je der mann spot te te sei ner und hiel te ihn für ei nen Maul af ‐
fen und Frau en mann, ob wohl er’s doch in sol cher oben ge sag ter Mei nung
und christ li chem Glau ben tä te. Lie ber sa ge, wer spot tet hier des an dern am
feins ten? Gott lacht mit al len En geln und Kre a tu ren, nicht weil er die Win ‐
deln wäscht, son dern weil er’s im Glau ben tut. Je ner Spöt ter aber, die nur
das Werk se hen und den Glau ben nicht se hen, spot tet Gott mit al ler Kre a tur
als der größ ten Nar ren auf Er den, ja sie spot ten nur ih rer selbst und sind des
Teu fels Maul af fen mit ih rer Klug heit. So tat Cy pri an, der treff li che gro ße
Mann und hei li ge Mär ty rer, und schreibt, man soll te ein Kind lein, wenn es
ge bo ren und noch un ge tauft ist, den hier auf fri scher Tat be grif fe nen gött li ‐
chen Hän den zu Eh ren küs sen. Was meinst du, wür de er von ei nem ge tauf ‐
ten Kind lein sa gen? Das ist ein rech ter Chris ten mann ge we sen, der Got tes
Werk und Kre a tu ren recht er kannt und an ge se hen hat. Dar um sa ge ich, dass
al le Non nen und Mön che, die oh ne Glau ben sind und sich ih rer Keusch heit
und ihres Or dens trös ten, nicht wert sind, dass sie ein ge tauf tes Kind wie ‐
gen oder ihm ei nen Brei ma chen soll ten, wenn’s gleich ein Hu ren kind wä re.
Ur sa che: ihr Or den und Le ben hat kein Wort Got tes für sich, sie kön nen
sich auch nicht rüh men, dass es Gott ge fal le, was sie tun, wie ein Weib tun
kann, wenn’s gleich ein un ehe li ches Kind trägt. Das sa ge ich dar um, dass
wir ler nen, wie ein gar edel Ding es ist, wer in dem Stand ist, den Gott ein ‐
ge setzt hat, und da Got tes Wort und Wohl ge fal len drin nen ist, wo durch al le
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Wer ke, We sen und Lei den sol chen Stan des hei lig, gött lich und kost bar wer ‐
den, so dass Salo mo mit Recht ei nem sol chen Mann Glück wünscht und
Sprü che 5, 18 sagt: »Freue dich des Wei bes dei ner Ju gend«, und Pre di ger 9,
9: »Ge nie ße das Le ben mit dei nem Wei be, das du lieb hast, so lan ge du das
eit le Le ben hast.« Die se Wor te re det Salo mo oh ne Zwei fel nicht um fleisch ‐
li cher Freu de wil len, denn der hei li ge Geist re det durch ihn, son dern er trös ‐
tet die in Gott, wel che da viel Mü he im ehe li chen Le ben ha ben, ge gen die
Läs te rer gött li cher Ord nung, die nicht mehr als die Hei den fleisch li che und
zeit li che Wol lust drin nen su chen und nicht fin den. Um ge kehrt ler nen wir,
wie un se lig der geist li che Mönchs- und Non nen stand an sich ist, wo kein
Got tes wort noch Wohl ge fal len ist, wo al le Wer ke, We sen und Lei den un ‐
christ lich, ver geb lich und schänd lich sind, so dass Chris tus Mat thä us 15, 9
mit Recht sagt und schreckt: »Ver geb lich die nen sie mir in Men schen ge bo ‐
ten. « Dar um ist ja kein Ver gleich zwi schen ei nem Ehe weib und ei ner Klos ‐
ter frau, so fern je ne ihres Stan des in Er kennt nis und Glau ben und die se ihres
geist li chen Stan des oh ne Glau ben in Ver mes sen heit lebt, gleich wie Got tes
We ge und der Men schen We ge kei nen Ver gleich mit ein an der ha ben, wie er
Je sa ja 55, 9 sagt: »So viel der Him mel hö her ist als die Er de, so sind auch
mei ne We ge hö her als eu re We ge.« Es ist ei ne gro ße Gna de für den, der
Got tes Wort für sich hat, dass er mit Gott re den, es ihm vor hal ten und sa gen
kann: »Sie he, das hast du ge sagt, das ist dein Wohl ge fal len.« Was liegt ei ‐
nem sol chen Men schen dran, ob’s al ler Welt übel ge fal le und ein Spott sei?
Dass aber auch die Ehe leu te zum grö ße ren Teil nichts als Un lust und Jam ‐
mer ha ben, ist kein Wun der, denn sie ha ben kei ne Kennt nis von Got tes
Wort und Wil len über ihren Stand, dar um sind sie eben so un se lig wie Mön ‐
che und Non nen, auf bei den Sei ten oh ne Trost und Zu ver sicht gött li chen
Wohl ge fal lens. Des halb ist es un mög lich, dass sie die äu ße r li che Wi der wär ‐
tig keit und Mü he recht tra gen soll ten, denn es ist dem Men schen zu viel, in ‐
wen dig und aus wen dig Un lust ha ben. Wenn sie in wen dig ihren Stand nicht
er ken nen, dass er Gott ge fällt, so ist schon Un lust da. Wenn sie die äu ße r li ‐
che Lust drin nen su chen, so geht es ih nen fehl, und so trifft Un lust mit Un ‐
lust zu sam men, da her denn das Ze ter ge schrei und Schrei ben über Wei ber
und ehe li chen Stand kom men muss. Denn Got tes Ord nung und Werk will
und muss auf Got tes Wort und Zu ver sicht an ge nom men und ge tra gen wer ‐
den oder es tut Scha den und wird un er träg lich. Dar um mä ßigt Pau lus 1. Ko ‐
rin ther 7, 28 sei ne Wor te fein, wenn er sagt: »Die Ehe li chen wer den leib li ‐
che Trüb sal ha ben«, d.h. äu ße r li che Un lust. Aber er schweigt von der geist ‐
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li chen, in ner li chen Lust des halb, weil äu ße r li che Un lust bei den. Gläu bi gen
und Un gläu bi gen, ge mein sam ist, da zu auch (zu) des ehe li chen Stan des Art
und Ei gen schaft (ge hört). Aber rech te Lust drin nen kann nie mand ha ben,
der nicht im Glau ben fest er kennt, dass sol cher Stand Gott ge fal le und vor
ihm mit al len sei nen Wer ken teu er ge ach tet sei, wie ge ring sie auch sei en.
Ge ring sind sie und ver ächt lich, aber wir kom men al le da her und ha ben ih ‐
rer al le be durft, und es wä re kein Mensch, wo sie nicht wä ren. Dar um ge fal ‐
len sie Gott, der sie ver ord net hat und un ser da mit pflegt wie ei ne Mut ter in
al ler Gü te. Nun sie he, bis her ha be ich vom ehe li chen Le ben nichts (wei ter)
er zählt als eben das, wel ches die blin de Welt und Ver nunft als ein bö ses und
un lus ti ges, un er freu li ches We sen scheut und läs tert. Wir ha ben ge se hen, wie
das al les so viel ed le Tu gend und rech te Lust in sich hat, so fern man auf
Got tes Wort und Wil len acht hat und das We sen (der Ehe) da durch er kennt.
Denn ich will davon schwei gen, was an Nut zen und Lust mehr drin nen sei,
wenn ein sol cher Stand gut ge rät, dass Mann und Weib sich lieb ha ben, ei ‐
nes sind, eins das an de re ver sorgt, und was mehr Gu tes dar an ist, auf dass
mir nicht je mand das Maul stop fe und sa ge, ich re de te von dem, was ich
nicht er fah ren ha be, und es sei mehr Gal le als Ho nig drin nen. Ich re de
davon nach der Schrift, die mir zu ver läs si ger ist als al le Er fah rung und mir
nicht lügt. Hat je mand dar über hin aus (noch) mehr Gu tes dar an, der hat so ‐
viel mehr Ge winn und dan ke Gott da für. Es muss ja gut sein, was Gott gut
nennt, es sei denn, dass man es nicht er ken ne oder es ver kehrt miss brau che.
Dar um lass ich an ste hen, was die Er fah rung Gu tes und Bö ses gibt, und fol ‐
ge wei ter der Schrift und Wahr heit nach, was die ihm für Gu tes zu schreibt.
Und ist das et was nicht ge rin ges Gu tes, dass durch sol ches Le ben die Hu re ‐
rei und Un keusch heit un ter bleibt und ver wehrt wird, wel ches ein so gro ßes
Gut ist, dass es al lein ge nug wä re da zu an zu rei zen, aufs al le rei ligs te aus
vie len Ur sa chen ehe lich zu wer den. Die ers te, dass Hu re rei nicht al lein die
See le, son dern auch Leib, Gut, Eh re und Freund schaft ver dirbt, denn wir se ‐
hen, wie das hu re ri sche und un züch ti ge Le ben nicht al lein ei ne gro ße
Schan de, son dern auch ein un red li ches Le ben ist und mehr kos tet als ein
ehe li ches Le ben, da zu auch eins mehr vom an dern lei den muss, als ehe li che
Leu te mit ein an der lei den. Über das hin aus ver zehrt es den Leib, ver dirbt
Fleisch und Blut, Na tur und Kör per zu stand. Und Gott stellt sich mit sol chen
man cher lei bö sen (Krank heits) An fäl len, als woll te er die Men schen
schlech ter dings von der Hu re rei zum ehe li chen Le ben trei ben, ob wohl sich
we ni ge dar an keh ren. Doch ha ben’s et li che über dacht und sind aus ei ge ner
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Er fah rung in ne ge wor den, so dass sie ein fein, edel Sprich wort dar auf ge ‐
macht und ge sagt ha ben: Frü he auf ste hen und frü he frei en, das soll nie mand
ge reu en. War um? Ei, da wer den doch Men schen draus, die ge sun den Leib,
gu tes Ge wis sen, Gut und Eh re und Freun de be hal ten, wel ches al les sich
durch Hu re rei zer rüt tet und zer streut, so dass es gar schwer lich wie der zu ‐
sam men ge bracht wird und un ter Hun dert nicht ei nem ge lingt. Die sen Nut ‐
zen hat Pau lus 1. Ko rin ther 7, 2 an ge führt: »Um der Un keusch heit wil len
ha be ein jeg li cher sei ne ei ge ne Frau und ei ne jeg li che ha be ihren ei ge nen
Mann.« Nicht al lein aber dient der ehe li che Stand ei nem jeg li chen zu sei nes
Lei bes, Gu tes, Eh re und See le Nut zen, son dern auch gan zen Städ ten und
Län dern, dass sie vor Got tes Pla gen be wahrt blei ben. Denn wir wis sen
wohl, dass fast die gräu lichs ten Pla gen der Hu re rei hal ber über Land und
Leu te er gan gen sind. Denn die se Sün de wird 1. Mo se 6, 4 ff. (als Grund da ‐
für) an ge führt, wes halb die Welt mit der Sint flut er säuft und So dom und
Go mor ra mit Feu er ver brannt wur de (1. Mo se 19, 4 ff.), und wie vie le an de ‐
re Pla gen die Schrift mehr an zeigt, auch bei hei li gen Leu ten wie Da vid,
Salo mo, Sim son, und dass Gott noch täg lich neue und mehr Pla gen sen det,
wie wir vor Au gen se hen. Es mei nen vie le, da mit dem ehe li chen Stand zu
ent lau fen, dass sie ei ne Zeit lang die Un keusch heit aus to ben und da nach
recht schaf fen wer den wol len. Ja, mein Lie ber, wenn (da durch) un ter Tau ‐
send ei ner ge ret tet wird, so ist’s viel. Was keusch le ben soll, das wird zei tig
an ge fan gen und nicht mit Hu re rei er langt, son dern oh ne Hu re rei aus Got tes
Gna de oder durch die Ehe. Wir se hen auch wohl, wie sie täg lich ge ra ten. Es
mag wohl mehr ein ge tobt denn aus ge tobt hei ßen. Der Teu fel hat sol ches
auf ge bracht und solch ver fluch tes Sprich wort er dich tet: Ein mal muss man
ein Narr sein, fer ner: Wer’s nicht in der Ju gend tut, der tut’s im Al ter, und:
ein jun ger En gel, ein al ter Teu fel. In die ser Rich tung schrei ben auch der Po ‐
et Te renz und mehr Hei den: Hei den sind’s, heid nisch, ja teuf lisch re den sie.
Frei lich ist’s wahr, dass der hu ren muss, der nicht ehe lich wird. Wie sollt’s
an ders zu ge hen, sin te mal Gott Mann und Weib, sich zu be sa men und zu
meh ren ge schaf fen hat? War um kommt man aber der Hu re rei nicht mit der
Ehe zu vor? Denn wo ei ne be son de re Gna de sie nicht davon aus nimmt, da
will und muss die Na tur sich sa men und meh ren. Ge schieht’s nicht in der
Ehe, wo sollt’s an ders als in der Hu re rei oder är ge ren Sün den ge sche hen?
Wie denn, sa gen sie, wenn ich we der ehe lich noch un züch tig wür de und
mich mit Ge walt ent hiel te? Hörst du nicht, dass oh ne die be son de re Gna de
das nicht mög lich ist? Denn Got tes Wort lässt sich nicht auf hal ten, lügt
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auch nicht, da er 1. Mo se 1, 28 sagt: »Seid frucht bar und meh ret euch.« Das
Frucht bar sein und sich Meh ren kannst du we der ab weh ren noch auf hal ten,
es ist Got tes Werk und geht sei nen Weg. Da her re den auch die Ärz te nicht
übel, dass sie sa gen, wo man mit Ge walt die ses Werk der Na tur auf hält, da
muss es in das Fleisch und Blut schla gen und zu Gift wer den, wor aus dann
un ge sun de, schwa che, schwind süch ti ge und stin ken de Lei ber wer den, denn
was zur Frucht und Meh rung kom men soll te, das muss der Leib in sich
selbst ver zeh ren. Wo denn nicht un ge heu rer Hun ger oder schwe re Ar beit
oder die ho he Gna de da ist, da wird’s dem Leib zu viel, und er muss un ge ‐
sund und siech davon wer den. Da her sieht man auch, wie schwach und un ‐
ge sund die un frucht ba ren Wei ber sind, die aber frucht bar sind, sind ge sün ‐
der, rein li cher und lus ti ger. Wenn sie sich aber auch mü de und zu letzt tot
tra gen, das scha det nichts, lass sie sich nur tot tra gen, sie sind da zu da. Es
ist bes ser kurz ge sund als lan ge un ge sund le ben. Das al ler bes te aber im ehe ‐
li chen Le ben, um des sent wil len auch al les zu lei den und zu tun wä re, ist,
dass Gott (in ihm) Frucht gibt und sie zu Got tes Dienst auf zu zie hen be ‐
fiehlt. Das ist auf Er den das al le re dels te, teu ers te Werk, weil Gott nichts
Lie be res ge sche hen kann als See len zu er lö sen. Da wir nun al le schul dig
sind, wo es not wä re, zu ster ben, auf dass wir ei ne See le zu Gott brin gen
möch ten, so siehst du, wie reich der ehe li che Stand an gu ten Wer ken ist,
dem Gott die See len, von ei ge nem Lei be er zeugt, in den Schoß gibt, an wel ‐
chen sie al le christ li che Wer ke üben kön nen. Denn Va ter und Mut ter sind
ge wiss der Kin der Apo stel, Bi schö fe, Pfar rer, in dem sie ih nen das Evan ge li ‐
um kund ma chen. Und in Kür ze: auf Er den ist kei ne grö ße re, ed le re Ge walt
als die der El tern über ih re Kin der, sin te mal sie die geist li che und welt li che
Ge walt über sie ha ben. Wer den an dern das Evan ge li um lehrt, der ist wahr ‐
lich sein Apo stel und Bi schof. Hü te und Stä be und gro ße Län der ma chen
wohl Göt zen, aber das Evan ge li um leh ren macht Apo stel und Bi schö fe.
Dar um sie he, wie gut und reich es sei, was Got tes Werk und Ord nung ist.
Ich will’s hier bei las sen und an dern an be feh len, wei ter zu su chen, was der
ehe li che Stand mehr Gu tes und Nut zen ha be, denn ich will nur den auf ge ‐
zählt ha ben, den ein christ li cher Mensch ha ben kann, sei ne Ehe christ lich zu
füh ren, dass er, wie Salo mo Sprü che 18, 22 sagt, vor Gott sein Weib fin de
und von Gott her Wohl ge fal len er hal te. Denn ich will da mit den ehe lo sen
Stand nicht ver wer fen, noch davon weg zum ehe li chen Le ben rei zen. Ein
jeg li cher fah re, wie er kann und sich fühlt, dass ihm von Gott ge ge ben ist.
Al lein den Läs ter mäu lern ha be ich weh ren wol len, die den ehe li chen Stand
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so weit un ter den ehe lo sen stel len, dass sie sa gen kön nen, wenn die Kin der
gleich hei lig wer den soll ten, so wä re den noch Keusch heit bes ser. Man soll
kei nen Stand vor Gott bes ser sein las sen als den ehe li chen. Der Keusch heit
Stand ist auf Er den wohl bes ser, weil er we ni ger Sor ge und Mü he hat, und
(zwar) nicht um sei ner selbst wil len, son dern weil er bes ser pre di gen und
Got tes Wort wahr neh men kann, wie Pau lus 1. Ko rin ther 7, 35 sagt. Got tes
Wort und Pre di gen macht den Stand der Keusch heit bes ser als der ehe li che
ist, so wie ihn Chris tus und Pau lus ge führt ha ben. Von sich aus ist er aber
viel ge rin ger. Am En de ha ben wir vor uns ei ne gro ße star ke Ein re de zu
beant wor ten. Ja, sa gen sie, es wä re gut, ehe lich zu wer den, wie will ich
mich aber er näh ren? Ich ha be nicht: »nimm ein Weib und iss davon« usw.
Das ist frei lich das größ te Hin der nis, das am al ler meis ten die Ehe hin dert
und zer reißt und Ur sa che al ler Hu re rei ist. Aber was soll ich da zu sa gen? Es
ist Un glau be und Zwei fel an Got tes Gü te und Wahr heit. Dar um ist’s auch
nicht wun der, wo der ist, dass lau ter Hu re rei fol ge und al les Un glück. Es
fehlt ih nen dar an, sie wol len zu vor des Gu tes si cher sein, wo sie Es sen,
Trin ken und Klei der her neh men. Ja, sie wol len den Kopf aus der Schlin ge
zie hen 1. Mo se 3, 19: »Im Schwei ße dei nes An ge sichts sollst du dein Brot
es sen«, fau le, ge frä ßi ge Schel me wol len sie sein, die nicht ar bei ten müs sen.
Dar um wol len sie frei en, wenn sie rei che, hüb sche, from me, freund li che
Wei ber ha ben kön nen; ja war te, wir wol len sie dir ma len las sen. Aber lass
sol che Hei den fah ren, wir re den mit ih nen nicht, und wenn’s ih nen ge län ge,
dass sie das ih nen Pas sen de be kä men, wür de es doch ei ne un gläu bi ge und
un christ li che Ehe blei ben. Sie trau en Gott, so lan ge sie wis sen, dass sie sei ‐
ner nicht be dür fen und Vor rat ha ben. Wer aber auf christ li che Wei se ehe lich
sein will, der darf sich nicht schä men, arm und ver ach tet zu sein, ge rin ge
Wer ke zu tun. Er muss sich dar an ge nü gen las sen: aufs ers te, dass Gott sein
Stand und Werk wohl ge fal le; aufs zwei te, dass ihn Gott be stimmt er näh ren
wird, wenn er sich nur ab müht und schafft, so viel er kann, und wenn er
nicht ein Jun ker und Fürst sein kann, dass er ein Dienst knecht und -magd
sei. Denn Gott hat Mat thä us 6, 31+33 ver hei ßen: »Sor get nicht, was ihr es ‐
sen, trin ken und an zie hen sollt, sucht zu vor Got tes Reich und sein Recht, so
soll euch das al les zu fal len«, eben so Psalm 37, 25: »Ich bin jung ge we sen
und alt ge wor den und ha be noch nie den Ge rech ten ver las sen ge se hen und
sei ne Kin der um Brot bet teln.« Wer nun nicht glaubt, was ist’s Wun der, dass
er Hun ger, Durst und Frost lei de und nach Brot ge he. Sie he Ja kob, den hei ‐
li gen Erz va ter an, der hat te noch gar nichts in Sy ri en (1. Mo se 29) und hü te ‐
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te nur die Scha fe und be kam Gü ter, dass er vier Wei ber mit gro ßem Ge sin de
und Kin dern er nähr te und den noch ge nug hat te. Eben so wur den Abra ham
und Isaak und Lot auch reich und vie le Hei li ge mehr im Al ten Tes ta ment.
Und zwar hat Gott ge nug be wie sen, wie er für uns sor ge, da er 1. Mo se 1 al ‐
le Din ge im Him mel und auf Er den mit al len Tie ren und Ge wäch sen zu vor
schuf und be rei te te, ehe er den Men schen schuf. Da mit zeigt er, wie er für
uns al le zeit Nah rung und Be klei dung über ge nug im Vor rat be stellt ha be,
ehe wir ihn dar um bit ten. Es ist nur dar um zu tun, dass wir ar bei ten und
nicht mü ßig ge hen, er nährt und be klei det sind wir ge wiss. Aber der lei di ge
Un glau be lässt es nicht zu und sieht, be greift und fühlt doch: wenn er sich
gleich zu Tod sorgt, dass er nicht ein Körn lein auf dem Feld ma chen noch
be hal ten kann; da zu: wenn schon al le sei ne Ge mä cher ganz voll wä ren, dass
er den noch nicht ei nen Bis sen noch Fa den davon ge brau chen kann, Gott be ‐
hal te ihn denn ge sund und le ben dig und be wah re ihm sei ne Ha be. Den noch
hilft’s nichts. Des halb (um die se Schrift) zu be schlie ßen: Wer sich nicht zur
Keusch heit ge schickt fin det, der tue bei zei ten (et was) da zu, dass er et was
schaf fe und zu ar bei ten ha be, und wa ge es da nach in Got tes Na men und
grei fe zur Ehe (ein Jüng ling aufs spä tes te, wenn er zwan zig, ein Mägd lein,
wenn es ge gen fünf zehn oder acht zehn Jah re alt ist, so sind sie noch ge sund
und ge schickt) und las se Gott sor gen, wie sie mit ihren Kin dern er nährt
wer den. Gott macht Kin der, der wird sie auch wohl er näh ren. Hebt er dich
und sie nicht hoch auf Er den, so lass dir dar an ge nü gen, dass er dir ei ne
christ li che Ehe ge ge ben und dich hat er ken nen las sen, dass er dich dort
hoch er he be, und sei ihm dank bar für solch sei ne Gü ter und Ga ben. Aber
mit all die sem Preis des ehe li chen Le bens will ich nicht der Na tur zu ge ge ‐
ben ha ben, dass dort kei ne Sün de sei, son dern ich sa ge, dass Fleisch und
Blut, durch Adam ver derbt, in Sün den emp fan gen und ge bo ren wird, wie
Psalm 51, 7 lau tet, und dass kei ne Ehe pflicht oh ne Sün de ge schieht. Aber
Gott ver schont sie aus Gna de des halb, weil die ehe li che Ord nung sein Werk
ist, und be hält auch mit ten und durch die Sün de hin durch all das Gu te, das
er dar ein ge pflanzt und ge seg net hat.

Von dem ehe li chen Le ben oder Ehe stän de.
Die se Pre digt ist von Lu ther zu Wit ten berg 1525 ge hal ten und von Georg
Buch hol zer, Pr obst zu Ber lin, 1560 her aus ge ge ben wor den.
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Sie steht Eis leb. I. 207. Al tenb. II. 865. Leipz. XII. 3S2. Walch X. 762. Er ‐
lang. XVI. 165.

Der ers te Theil.
Lie ben Freun de, die weil ihr jetzt das Evan ge li um (wie der Herr Je sus Chris ‐
tus, Got tes und der rei nen Jung frau en Ma ri en Sohn, mit sei ner lie ben Mut ‐
ter und sei nen Jün gern zur Hoch zeit zu Ca na in Ga li läa ge gan gen ist) ge hö ‐
ret habt, will ich den ehe li chen Leu ten zu Tros te, auch son der lich de nen, die
noch wol len ehe lich wer den, Et was vom Ehe stan de sa gen, mit tröst li cher
Ver hof fung, wer den wirs im Her zen an neh men und be hal ten, so soll es oh ne
gro ße Frucht und Nutz bar keit un sers Lei bes und der See len nicht ab ge hen.
De ro hal b en will ich in die ser Pre digt, wo wir an ders Zeit ha ben, die vier
Thei le han deln. Zum Ers ten, will ich sa gen von der gro ßen Eh re des Ehe ‐
stan des. Zum An dern-, was die thun sol len, die ehe lich wer den wol len, bei ‐
de Man nes- und Wei be sper so nen, wie sie ihren Ehe stand gött lich an sa hen
sol len. Zum Drit ten, wie die Per so nen, so nun ehe lich ge wor den sind, in
ihrem Ehe stan de christ lich le ben sol len. Zum Vier ten, ob sich Mann und
Weib auch von ein an der wie der um schei den mö gen. Das sol len sein die vier
Thei le, die wir heu te (so fer ne als Gott Gna de ge ben wird) hö ren wol len.
Nun wol len wir den ers ten Theil hö ren, als, von den Eh ren des Ehe stan des,
den man bil lig ei nen hei li gen Or den und Stand hei ßet, den Gott mit ach ter ‐
lei Eh re ge eh ret hat, wie die hei li ge Schrift uns sagt: Die ers te Eh re ist die,
daß der Ehe stand von kei nem En gel oder Men schen ge stif tet oder ver ord ‐
net; son dern ist ein ge schaf fe nes Werk Got tes, Man nes und Wei bes. Wie
denn im ers ten Buch Mo sis Cap. 1, 27. ge schrie ben ste het: Und Gott schuf
sie ein Männ lein und Fräu lein, und seg ne te sie, und sprach zu ih nen:
Seid frucht bar und meh ret euch.

Nun ste het das He brä i sche Wört lein da im Plu ra li, wel ches hei ßet, Elo him,
die Göt ter, wel ches be deu tet und an zei get, daß mehr denn ei ne Per son in
der Gott heit da sind. Wie denn auch zu vor da im Text ste het v. 26.: Las set
uns Men schen ma chen. Das nicht von den En geln kann ge sagt wer den, wie
die ver damm ten Ju den lü gen. Denn die En gel kei ne Men schen ge schaf fen
ha ben; son dern die ses von der gan zen Hei li gen Drei fal tig keit, als Gott Va ‐
ter, Sohn und Hei li gem Geis te ge sa get ist. Daß al so der Ehe stand der gan ‐
zen Hei li gen Drei fal tig keit ge schaf fe nes Werk, Ord nung und Ge stif te ist.
Wie denn auch Mo ses im drit ten Ca pi tel her nach schrei bet, daß eben der
Elo him, die Göt ter (und nicht Elo ha im Sin gu la ri, der Gott, ei ne Per son al ‐
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lei ne), son dern viel Per so nen in der Gott heit, das Weib Eva ge schaf fen ha ‐
ben aus Adams Rip pen ei ner im Schlaf. Da ste het: Et ad du xit Elo him ad
Adam, und die Göt ter, nach dem He brä i schen; auf Deutsch aber, Gott
brach te Evam, das Weib, zu Adam; daß die gan ze Hei li ge Drei fal tig keit
Evam, die Braut, füh ren und lei ten, und Braut füh rer und Lei ter sind; ja über
das noch der Sohn Got tes, Je sus Chris tus, als der rech te obers te Ho he pries ‐
ter, Adam, den Bräu ti gam, und Eva, die Braut, ver trau et und seg net. Denn
die Wor te, die Adam ge re det hat, wie Mo ses am 2. Ca pi tel v. 24. schrei bet,
die spricht Chris tus Matth. 19, 5. und Ma re. 10, 7., daß es Gott ge sagt und
ge re det ha be. Das ist ge wiß Je sus Chris tus, der rech ter Gott ist, ge we sen,
durch wel chen Gott der Va ter ge re det hat.

Nun be den ket, lie ben Freun de und Kin der, ob das nicht ei ne gro ße Eh re des
Ehe stan des ist, daß der von Gott her kommt, als der gan zen Hei li gen Drei ‐
fal tig keit Werk, die den ge stif tet ha ben, die Braut ge führt, und Got tes Sohn,
Je sus Chris tus, Adam und Evam, als Bräu ti gam und Braut, ver trau et, und
sie ge seg net und ge be ne dei et hat.
Wenn nun ein Kai ser, als ei ne ho he Per son, Et was ge stif tet und ver ord net;
ach, wie pran get man da, wie rüh met man es, als ein ho hes, al tes kai ser li ‐
ches Ge stif te. Nun was ist der Kai ser? Ein sterb li cher Mensch, ge gen Gott
zu ach ten, nicht an ders denn ein Pfund Blei ge gen ei nem gro ßen gül de nen
Berg zu rech nen. Hier soll te man nun pran gen und rüh men in un sern Her ‐
zen über die sem al ten Ge stif te der gan zen Hei li gen Drei fal tig keit, und Gott
dan ken, daß wir in dem möch ten gött lich be fun den wer den. O wenn ei nen
sol chen Ruhm die Mön che und Non nen hät ten, daß der Or den oder Stand
Got tes Ord nung oder Ge stif te wä re; wie soll ten sie pran gen und prah len?
Ja, die Welt könn te nicht blei ben vor ihrem Rüh men: wie wir schon er fah ‐
ren ha ben, wie sie trot zen und po chen auf Fran cis cum, Do mi ni cum, Be ne ‐
dic tum, die nur Men schen ge we sen, und ih re Or den ge stif tet und aus ge setzt
ha ben. Aber daß der Ehe stand Got tes Ge stif te und Ord nung sei, das ach ten
wir ge rin ge. O Blind heit über Blind heit!

Die an de re Eh re des Ehe stan des ist, daß er nicht zu Athen in Grie chen land,
auch nicht zu Ba by lo ni en, noch zu Rom, oder zu Com pos tel zu St. Ja cob
ein ge set zet ist; son dern im hei li gen Pa ra dies, im Gar ten Eden, den Gott sel ‐
ber ge pflan zet hat, und dar in ne den Baum des Le bens ge set zet. Wenn dem
Men schen was ge feh let, so hät te er von dem Bau me gessen, so wä re es bes ‐
ser mit ihm wor den.
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Wie hoch hält man ein Ge stif te, wenn es zu Com pos tel in Hi spa ni en, oder
zu Rom ge stif tet ist-, das doch ei nes ar men elen den Men schen Ge stif te ist?
Viel hei li ger und hö her ist der Ehe stand zu hal ten, wel cher im hei li gen Pa ‐
ra dies ein ge setzt und ge stif tet ist; das Gott, als Adam und Eva her aus ge sto ‐
ßen wor den, durch den En gel oder Che ru bim mit ei nem glän zen den oder
feu ri gen Schwert so be wal den las sen, daß hin fort nie mand hin ein kom men
müß te, 1 Mos. 3, 24.

Die drit te Eh re ist die, daß in dem Ehe stan de ge le bet ha ben die Pa tri ar chen,
Pries ter und Pro phe ten, als Adam, Enoch, No ah, Abra ham, Isaak, Ja kob, Jo ‐
seph, Mo ses, Aa ron, Ele a sar, Je sai as, Ho seas, Za cha ri as, Eze chiel, Da ni el
aus ge nom men (wie ich glau be), Eli as und Eli säus, die ha ben nicht Wei ber
ge habt. Des glei chen Je re mi as, dem es son der lich ver bo ten ward, ein Weib
zu neh men, wie Je rem. 16, 1. 2. ge schrie ben ist; die an dern sind al le ehe lich
ge we sen.
Nun ist aber mals das ei ne gro ße Eh re den ehe li chen Leu ten, daß sie sa gen
kön nen: Gott Lob und Dank, ich bin und le be ja in dem Stan de, der nicht
neu ist, wie der Mön che und Non nen Stand, wel cher vor tau send Jah ren
nicht ge we sen; aber mein Stand ist ge we sen vor sechst halb tau send Jah ren,
dar in ne die Erz vä ter, Pries ter und Pro phe ten ge lebt ha ben. Hats Gott in den
hei li gen Leu ten so wohl ge fal len, so wirds oh ne al len Zwei fel Gott auch
wohl ge fal len, wenn ich mit mei nem lie ben Wei be oder Man ne in die sem
Stan de le be.

Die vier te Eh re ist, daß auch Gott auf die sen Ehe stand ein ernst lich Ver bot
ge le get hat, nicht an ders; wie Ei ner, der ei nen schö nen Würz- oder Ro sen ‐
gar ten hat, den er lie bet, und nicht will, daß je mand dar ein stei gen, Et was
ab bre chen, oder Scha den dar in ne thun soll, der macht ei nen Zaun dar um.
Al so thut Gott auch hier mit dem sechs ten Ge bot: Du sollst nicht ehe bre ‐
chen. Nach dem der Ehe stand sein al ler liebs ter Würz- oder Ro sen gar ten ist,
da die al ler schöns ten Rös lein und Nä ge lein in nen wach sen (das sind die lie ‐
ben Men schen kin der, die nach dem Bil de Got tes ge schaf fen sind), dar aus
kom men und ge bo ren wer den, da durch das mensch li che Ge schlecht er hal ‐
ten wird; so ge beut Gott, daß man den Ehe stand in al ler Got tes furcht, Zucht
und Eh ren hal ten, und nicht bre chen soll.

Denn wer den bre chen wird, den will Gott an Leib und Seel greu lich stra ‐
fen, und aus sei nem Rei che sto ßen, 1 Cor. 6, 10. Wie denn auch an zei get
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das Un ter ge hen der gan zen Welt, mit der Sünd fluth, bis auf acht Per so nen,
1 Mos. 7, 22. 23. Item, das Ver der ben mit Schwe fel und Feu er der Städ te
So do ma und Go mor ra, Cap. 19, 24. 25. Dar nach, wie Gott den Ehe bruch an
sei nem liebs ten Die ner, dem Kö ni ge Da vid, ge stra fet hat, 2 Sam. 12,10. 11.
12. Ue ber das, so straf te Gott die Gi beoni ter, die des Le vi ten Weib mit Hu ‐
re rei schmä he ten und schän de ten. Und da die Ben ja mi ten solch Un recht
und Sün de nicht stra fen, son dern auch vert hei di gen woll ten, wur den fünf
und zwan zig tau send Mann in Ben ja min, die al le das Schwert füh re ten, er ‐
schla gen und ge töd tet, wie Nicht. 19, 25. 29. und Cap. 20, 46. ge schrie ben.
Das soll te ja den Ehe bre chern und Hu rern, und Re gen ten, die da stil le
schwei gen und durch die Fin ger se hen, ei nen Schre cken im Her zen ma chen,
wo sie an ders Men schen wä ren, die sol che er schreck li che Ex em pel Got tes
Zorns be trach te ten.

Die fünf te Eh re des Ehe stan des ist die, daß Gott im Al ten Tes ta men te ge bo ‐
ten, wie im 5. B. Mo sis am 24. v. 5. ge schrie ben: Wenn je mand neu lich ein
Weib ge nom men hät te, der soll te nicht in die Heer fahrt oder Krieg zie hen,
und man soll ihm Nichts auf le gen, er soll frei in sei nem Hau se sein ein Jahr
lang, daß er fröh lich sei mit sei nem Wei be, das er ge nom men hat. Das ist
wahr lich ein Gro ßes, daß Gott die jun gen Ehe leu te des Krie ges und al ler ge ‐
mei nen Be schwe rung ent nimmt und be frei et ein Jahr lang, da mit der Mann
mit sei nem Wei be fröh lich sei. Und hier hö ren wir, daß Gott auch Lust und
Ge fal len dar an hat, wenn jun ge Ehe leu te zu sam men fröh lich sind.
Ist das nicht ei ne gro ße Eh re und Trost den Ehe leu ten? Ja, wenn ge schrie ‐
ben stün de, wie Gott die Mön che und Non nen des ers ten Jah res, als sie ins
Klos ter kom men wä ren, al ler Be schwe rung des ge mei nen Nut zes be frei et
hät te, soll ten nur im Klos ter blei ben und sin gen; be hü te Gott, wie ein Rüh ‐
men und Schrei en soll te dar aus wor den sein in al ler Welt? aber nun es von
ehe li chen Leu ten ge schrie ben ste het, so ists stil le. Al so ge het es al le zeit;
was Got tes Werk ist, das schwei get man: was aber Men schen ist, das rüh ‐
met man aufs höchs te.

Die sechs te Eh re ist die, daß auch un ser Herr Je sus Chris tus Got tes Sohn
nicht von ei ner schlech ten frei en Jung frau en ge bo ren ist, son dern von Ma ri ‐
en, die doch, wie St. Mat thä us Cap. 1, 18. und Luc. 1, 27. schrei ben, mit Jo ‐
seph, ihrem Man ne, ver trau et war, als sein rech tes Ehe weib, wie der En gel
sagt Matth. 1, 18. Al so heißt auch das Ge setz Mo sis die ver lob te und ver ‐
trau te Braut, die noch der Bräu ti gam nicht er kannt (wie Ma ria von Jo seph
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nicht er ken net war), Ehe wei ber, wie im 5 Mos. 22, 23 ff. zu le sen. Al so ist
un ser Herr Chris tus nach dem Ge setz von Ma ria, sei ner Mut ter, als sie Jo ‐
seph, ihrem Man ne, ver trau et war, im Ehe stan de ge bo ren wor den, und hat
den mit sei ner Ge burt ge eh ret.

Die sie ben te Eh re ist die, daß un ser Herr JE sus Chris tus, als er drei ßig Jahr
alt ist, ge tauft wird, und in sein Amt tre ten will, ge het er vor mals zur Hoch ‐
zeit oder Kö s te zu Ca na in Ga li läa, auf dem Dor fe bei den Bau ers leu ten,
und eh ret fei nes Va ters, und sein, dar zu des Hei li gen Geis tes, als der Hei li ‐
gen Drei fal tig keit Ge schöp fe, Ord nung und Ge stif te, den Ehe stand. Nimmt
dar zu die Mut ter Ma ria mit sich, und sei ne Jün ger; die Mut ter ist Schaff ne ‐
rin; die Jün ger die nen. Ist es nicht ei ne gro ße Eh re, ja viel grö ßer, denn daß
Kai ser, Kö ni ge und Fürs ten wä ren da ge we sen?
O wenn Mön che und Non nen nur ei nen sol chen Ruhm oder Eh re möch ten
ha ben, daß Chris tus wä re da bei ge we sen, als Ei ner ein Mönch oder Non ne
wor den wä re; be hü te Gott, wie hät te das auf al len Ecken, Pre digt stüh len,
müs sen aus ge schrie en wer den? Ja, dar zu in al len Bü chern mit ro ther Pre sil ‐
ge und gül de nen Buch sta ben ge schrie ben, und in al len Kir chen ge ma let
wor den sein? Aber nun es ge schrie ben ste het, wie Chris tus, Got tes Sohn,
mit sei ner Mut ter und Jün gern zur Hoch zeit ge gan gen sei, hält man es für
ein schlecht Ding oder Werk.

Die ach te Eh re ist, daß es un ser Herr Je sus Chris tus nicht al lein las set da bei
blei ben, daß er zur Hoch zeit ge het (die nur drei Ti sche Volks ge habt, wie
das Wort Ar chi tric li nus6 mit brin get), son dern be wei set am ers ten da, wie
Jo han nes sa get, sei ne Herr lich keit, daß er rech ter, all mäch ti ger, ewi ger Gott
und Got tes Sohn sei, und macht das wei ße, kla re, hel le Was ser, das die Die ‐
ner in sechs stei ner ne Was ser krü ge ge schöpft hat ten, zu ro them Wein. Wie
die Kir che im Hym no, in die Tri um Re gum7 sin get:

Aquae ru bescunt hy driae8 und in dem hei li gen ge lob ten Lan de ge mei nig lich
ei tel ro ther Wein, wie Blut roth, wäch set; dar um auch die hei li ge Schrift den
ro then Wein Blut hei ßet, 1 Mos. 49, V. 12. Und über das, so gibt Chris tus
nicht ein schlech tes, ge rin ges Ge schenk; son dern ein ehr li ches. Denn wie
Jo han nes schrei bet, so sind in ei nen stei ner nen Krug ge gan gen zwei Maß;
das sind zwo Me tre ten. Nun hält ei ne Me tre ta fast in die drei ßig Quar tier
oder Maß. Wenn nun je ein Krug zwo Me tre ten ge hal ten, so ma chens sech ‐
zig Quar tier: wel ches , bald ein Ei mer Wein ist, daß ein Krug fast ei nen Ei ‐
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mer Wein groß ge we sen ist. Das sind nun schier sechs Ei mer Weins, die
Chris tus zur Hoch zeit oder Kos te ge schenkt hat te. Wird da zu nicht schlech ‐
ter Wein ge we sen sein, son dern der bes te: wie denn ans den Wor ten des
Spei se meis ters zu ver ste hen, da er spricht zum Bräu ti gam: Je der mann gibt
zum ers ten gu ten Wein, und wenn sie trun ken wor den sind, als denn den ge ‐
rin gen: du aber hast den gu ten Wein bis her be hal ten.

Das ist wahr lich den Ehe leu ten gar ei ne gro ße Eh re und Trost, daß sie hö ‐
ren, wie auch Chris tus, Got tes Sohn, für sie sor get, will den noch bei ih nen
zur Hoch zeit, das ist, im Ehe stan de sein, sie trös ten, und nicht ver hun gern,
noch ver durs ten oder zu Schan den wer den las sen; son dern will ih nen so viel
ver schaf fen, daß sie sol len satt wer den: und so sie soll ten Noth lei den, will
er ih nen aus Was ser Wein ma chen, das ist, aus ihren Trüb salen Freu de und
Lust schaf fen, und sie in kei nem We ge ver las sen; wie der 34. Ps. v. 11. sagt:
Die Rei chen müs sen dar ben und hun gern; aber die den Herrn fürch ten, wer ‐
den kei nen Man gel ha ben an ir gend ei nem Gut. Item im 37. Ps. v. 25.: Ich
bin jung ge we sen und alt wor den, ha be noch nie ge se hen, daß der Ge rech te
wä re ver las sen, oder daß sei ne Kin der wä ren nach Brod gan gen.
Es ha ben auch et li che Vä ter der Kir chen, als Bo na ven tu ra, es da für ge hal ‐
ten, daß Jo han nes der Evan ge list der Bräu ti gam, und Ma ria Mag da le na die
Braut ge we sen in der Hoch zeit zu Ca na, wie der Se quenz von St. Jo han ne
lau tet. Aber ich hal te es nicht; son dern glau be viel mehr, wie der al te grie ‐
chi sche Leh rer Ni ce pho rus auch schrei bet, Libro 8, Cap. 30., der vor vier
hun dert Jah ren zur Zeit des grie chi schen Kai sers Ema nu e lis zu Con stan ti no ‐
pel ge le bet, daß es ge we sen ist Si mon von Ca na, des Herrn Je su Chris ti
Mut ter Schwes ter, Ma riä Ja co bi, Sohn.

Und ist wohl zu den ken und zu glau ben, daß Bräu ti gam und Braut müs sen
der hei li gen Mut ter Ma ria na he zu ge hö ret ha ben, und ih re na he Freun de ge ‐
we sen sein, weil sie selbst da ist, und hilft re gie ren, und sor get, was man
zur Hoch zeit trin ken soll, die weil da Wein ge brach. Denn die lie be Mut ter
Ma ria sich nicht so leicht fer tig in frem de oder wei te Freund schaft, Hoch zeit
oder Kö s te men gen wür de, da wohl an de re na he Freund schaft ge we sen wä ‐
re. Dar um sie sich auch als ar me elen de Bau ers leut lein, und die nächs ten
Freund lein, zu Chris to gethan und ge hal ten ha ben, nach mensch li cher Wei ‐
se, wie ar me ein fäl ti ge Freun de pfle gen zu thun, Matth. 13, 55. Und wie der ‐
um Matth, 11, 19. Joh. 6, 42. stel let sich der Herr Chris tus wie ein and rer
Mensch, Phil. 2, 7., und hält sich auch freund lich und brü der lich zu ih nen,
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und leuch tet hier kein Glanz der gött li chen Ma je stät, son dern die äu ßers te
knech ti sche Ge stalt. Pfui dich, du ar me mensch li che Klug heit oder Ver ‐
nunft, daß du sol ches nicht be den kest noch be trach test. Das sind nun die
acht Stü cke, wie ihr ge hö ret habt, lie ben Freun de, da mit der Ehe stand ge eh ‐
ret ist. Wol len nun zum an dern Theil grei fen, wie man den Ehe stand gött ‐
lich an sa hen soll.

Der an de re Theil.
Wenn man den Ehe stand gött lich und christ lich an sa hen will, so ge hö ren
drei Stü cke da zu. Das ers te, daß man den im Glau ben an sa he. Das an de re,
daß man Gott um ein fromm Ehe ge mahl bit te und an ru fe. Das drit te, daß
man dar nach freie mit Vor wis sen und Wil len der El tern.
Zum Ers ten, im Glau ben an fan gen heißt, daß man erst an se hen soll Got tes
Wort, wie 1 Mos. 1, 27. 28. ge schrie ben: Und Gott schuf ein Männ lein und
Fräu lein; dar nach seg ne te er sie und sprach: Wach set und meh ret euch. Item
Cap. 2, v. 18,: Es ist nicht gut, daß der Mensch al lei ne sei; ich will ihm ei ne
Gehül fin ma chen, die sich zu ihm hal te. Das ist das ge wis se Got tes Wort,
das nicht lü get, dar auf man soll ehe lich wer den, und ge wiß glau ben, daß der
Ehe stand Gott selbst ge fäl let, mit al lem sei nem We sen, Wer ken, Lei den,
und was drin nen ist; daß ein Mensch im Her zen al so sa ge: Sie he, lie ber
Gott, da hö re ich, daß der Ehe stand dein ge schaf fen Werk ist, und dir wohl ‐
ge fäl let; der hal ben will ich mich auf dein Wort dar ein be ge ben, es ge he mir
dar in nen wie du willst, so soll es mir al les ge fal len und be ha gen.

Wer auf solch Wort Got tes ehe lich wird, und er ken net, daß der Ehe stand
Got tes Ge schöpf und Werk ist, und daß er Gott wohl ge fal le, der fin det im
Ehe stan de Lust und Freu de, ob gleich ein An de rer, der Got tes Wort nicht er ‐
ken net noch an fle het, ei tel Un lust und Jam mer dar in nen fin det. Und hier
wird das Wort wahr, Sprüchw. 18, 22.: Wer ei ne Ehe frau fin det, der fin det
was Gu tes, und schöp fet Se gen oder Wohl ge fal len vom Herrn. Da heißt nun
ein Weib fin den, wenn ein Herz ge wiß ist in Got tes Wort, daß sein Stand,
We sen und Werk Gott ge fäl let und be ha get, Ps. 128, 1 ff.

Dar um ha ben Vie le Wei ber, aber We ni ge fin den Wei ber. War um? Sie sind
blind, kön nen nicht mer ken, daß es Got tes Werk ist, und ihm wohl ge fal le,
daß sie mit ei nem Wei be le ben und thun. Wenn sie das fän den, so wür de ih ‐
nen kein Weib so häß lich, so bö se, so un ar tig, so arm, so krank sein, dar an
sie nicht Lust des Her zens fän den; dar um, daß sie im mer dar Gott fein Werk
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und Ge schöpf und Wil len könn ten auf rü cken. Und weil sie se hen, daß es
ihres lie ben Got tes Wohl ge fal len ist, könn ten sie Frie de in Leid, und Luft
mit ten in der Un lust, Freu de mit ten in Trüb sal, wie die Mär ty rer im Lei den
ha ben.

Es feh let uns mir, daß wir nach un serm Füh len Got tes Werk rich ten, und se ‐
hen nicht auf sei nen Wil len, son dern auf un ser Ge such. Dar um wir nicht
sein Werk er ken nen, und müs sen uns das bö se ma chen, das gut ist, und Un ‐
lust sa hen, da Lust ist. Nichts ist so bö se, auch der Tod selbst, das nicht süß
und er träg lich wer de, wenn ich nur weiß und ge wiß bin, daß es Gott wohl ‐
ge fäl let. Al so bald fol get denn, das Sa lo mon spricht: Er wird Se gen oder ein
Wohl ge fal len von Gott er schöp fen. Das hei ßet nun im Glau ben an fan gen,
daß man auf Got tes Wort ste het, und ge wiß ist, daß die ser Stand Gott wohl ‐
ge fäl let, und sich der hal ben we der Frost noch Hit ze, we der Mü he oder Ar ‐
beit ver drie ßen las set.
Das an de re Stück ist: Daß man nun Gott mit Ernst um ein fromm Ehe ge ‐
mahl bit te und an ru fe. Denn so sa get Sa lo mon in sei nen Sprü chen Cap. 19,
14.: Haus und Gü ter er ben die El tern; aber ein ver nünf tig Weib kömmt vom
Herrn. Und Chris tus spricht Matth. 19, 6.: Was Gott zu sam men fü get, das
soll kein Mensch schei den. Da hö ren wir klär lich, daß ein fromm Ehe ge ‐
mahl von Gott kömmt, und ist ei ne Got tes Ga be; gleich wie Adam, un ser
ers ter Va ter, sel ber kein Ehe ge mahl fand, son dern Eva ward ihm al lei ne von
Gott ge ge ben. Die weil denn nun ein Ehe ge mahl Got tes Ga be ist, so sollst
du am ers ten, ehe denn du was an fan gest, Gott bit ten, Jac. 1, 5. 6., daß er dir
woll te ein fromm Weib oder ei nen from men Mann be sche ren und ge ben.
Wie wohl dirs Gott oh ne dein Bit ten könn te ge ben; er will es aber nicht
thun: son dern will, daß du ihm die Eh re vor mals thun sollst, er ken nen, daß
es sei ne Ga be ist, ihn herz lich dar um bit ten und an ru fen, und sa gen in dei ‐
nem Her zen: Ach lie ber Gott und Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, be sche re
und gib mir, ar men Kin de, ei nen from men Mann, oder ein from mes Weib,
mit dem ich gött lich durch die Gna de des hei li gen Geis tes im Ehe stan de le ‐
ben mag.

Aber Et li che sind so klug, daß sie wohl dür fen sa gen: Ei, be hü te mich Gott,
soll te ich um ei nen Mann oder Weib bit ten, das wä re ja ei ne Schan de? Die
An dern, wenn mans leh ret auf dem Pre digt stuhl, la chen und trei ben ihren
Spott dar aus. Aber lie ber Sohn und Toch ter, darfst es für kei ne Schan de
ach ten, um ein fromm Ehe ge mahl zu bit ten. Denn, hal test du es doch für
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kei ne Schan de, Gott zu bit ten, daß er dir ei ne ge sun de Hand oder Bein woll ‐
te ge ben. Nun ist ein fromm Ehe ge mahl gleich so nö thig, als ei ne ge sun de
Hand oder Bein. Denn, ge räth dir ein Mann oder Weib nicht wohl, so hast
du we nig gu ter Ta ge oder Stun den, möch test lie ber lahm an ei ner Hand oder
Bein da für sein. Darfst es auch für kei ne Lä che rei oder Spöt te rei ach ten
oder hal ten; son dern, soll es wohl ge rat hen, so muß es mit Gott an ge fan gen
wer den. De ro we gen schä me dich nicht, Gott an zu ru fen. He best du es aber
an von dir selbst, oh ne Bit ten, ge räth es übel, darfst du Gott die Schuld
nicht ge ben; wie Adam und Eva nach dem Fall im Pa ra dies tha ten, son dern
gib dir die Schuld: auch la che und spot te dei ner selbst, war um hast du Gott
um ein fromm, oder gut Ehe ge mahl nicht ge be ten?

De ro hal b en soll ten auch die El tern, ehe denn sie ih re Kin der ver ge ben,
selbst in die Kir che ge hen, und in ihren Her zen al so be ten und sa gen: O all ‐
mäch ti ger Gott und Va ter un sers Herrn Je su Chris ti, der du mir den Sohn
oder die Toch ter ge ge ben hast, ich bit te dich, be sche re und gib ih nen ein
fromm, gut und christ li ches Ehe ge mahl, und hilf ih nen durch dei nen hei li ‐
gen Geist, daß sie gött lich in dem Ehe stan de mö gen le ben; denn es liegt an
dir al lei ne, sonst an nie man den.
Al so hat der lie be Abra ham ge be ten, wie wir le sen 1 Mos. 24, 2 ff., da er
dem Knech te sei nes Hau ses, der al len sei nen Gü tern vor stand, be fahl, sei ‐
nem Soh ne Isaak aus Me so po ta mia aus der Stadt Nahor ein Weib zu ho len.
Da ant wor te te der Knecht: Wie, wenn mir das Weib nicht fol gen woll te in
dies Land, dar aus du ge zo gen bist? Abra ham sprach zu ihm: Da hü te dich
für; Der Herr, der Gott des Him mels, der mich aus mei nes Va ters Hau se ge ‐
nom men hat, und mir ge schwo ren hat, dies Land mei nem Sa men zu ge ben,
der wird sei nen En gel vor dir her sen den, daß du mei nem Soh ne da selbst ein
Weib neh mest, Tob. 5, 5 ff. Als soll te er sa gen: Will Gott mei nem Soh ne
das Land ge ben, so wird er mei nem Soh ne je auch ein Weib ge ben; denn ich
ha be ihn dar um an ge ru fen und ge be ten. Dar um will ichs ihm auch be feh len
zu ge ben. So trot zet und po chet er auf Got tes Zu sa gung und Ge bet. Wills
aber Gott nicht schaf fen, so kom me wie der, spricht er: Er wirds wohl fin den
und wis sen, wo her es kom men soll. Ja, spricht noch da zu: Er wird sei nen
En gel vor dir hin schi cken. So fes te trös tet er sich sei nes Got tes und sei ner
Zu sa gung. Al so gings auch hin aus, und muß te Abra hams Sohn, Isaak, gar
ein fromm, got tes fürch tig Kind, die lie be Re bec ca, zum Ehe wei be be kom ‐
men. Thun wir auch so mit un sern Kin dern, wie Abra ham, so wirds auch so
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wohl hin aus ge hen, wie mit ih nen ge sche hen ist, das wer den wir be fin den.
Wo nicht, so mö gen wir uns hü ten und vor se hen, daß es übel ge rat he, und
denn Heu len und We he kla gen dar aus er fol ge. Das ist das an de re Stück, daß
man Gott um got tes fürch ti ges Ge mahl bit ten und an ru fen soll.

Das drit te Stück ist, daß man freie mit Vor wis sen und Wil len der El tern, und
sich nicht heim lich im Win kel al lein ver lo be. Denn da ste het das vier te Ge ‐
bot Got tes: Du sollst Va ter und Mut ter eh ren, 2 Mos. 20, 12. Denn die weil
die Kin der von den El tern nicht ver ge ben wer den, so sind sie un ter der Ge ‐
walt der El tern; als, Va ter und Mut ter? die sol len ih rer Kin der mäch tig sein.
Denn es ist kein grö ße rer Ge hor sam auf Er den, denn Va ter- und Mut ter ge ‐
hor sam; auch sei ne grö ße re Ge walt.
Dar um soll sich ei ne Toch ter oder Sohn nicht ver lo ben heim lich im Win kel,
oh ne Wis sen und Wil len der El tern: denn es ist ei ne gro ße Sün de wi der das
vier te Ge bot Got tes, wel ches ge beut, den El tern ge hor sam zu sein. Denn die
Kin der, die sich heim lich ver lo ben und ver hei rat hen, die thun nicht al lein
un recht, son dern auch thör lich; die weil es so ge fähr lich, lang wei lig und
müh se lig Ding um den ehe li chen Stand ist, wenn er nicht wohl ge räth.
Denn da müs sen sie ihr Le be tag ge pla get sein und Un glück ha ben, dar aus
ih nen nie mand hel fen kann, denn der Tod. Und ist zu be sor gen, wenn man
Va ter und Mut ter ver ach tet und oh ne ihr Wis sen und Wil len hei rat het, und
al so den ehe li chen Stand mit Sün den an fängt, es wer de Gott we der Glück
noch Heil da zu ge ben. Wenn aber die Kin der Got tes Ge bot hiel ten, Va ter
und Mut ter fol ge ten, so wür de sie Gott lieb ha ben, und sei nen Se gen und al ‐
les Gu tes zum ehe li chen Stan de ge ben. Es gi bets auch die Er fah rung, daß es
de nen Kin dern sel ten im Ehe stan de wohl ge het, ha ben ge mei nig lich Ha der
und Zwie tracht mit ein an der, und ei tel Un glück, die sich heim lich ver lo ben
oh ne Wis sen der El tern. Denn es ist wi der Gott und sein Ge bot an ge fan gen;
dar um kann es nicht glü ck lich hin aus ge hen.

De ro hal b en wä re es auch das Bes te, daß die El tern ih re Kin der ge wöh ne ten,
daß sie sich nicht schä me ten, von ih nen zu bit ten ein ehe lich Ge mahl. Es
sol len sich auch die El tern mer ken las sen, daß sie die Kin der be rat hen woll ‐
ten, auf daß sie des to baß in Hoff nung sich ent hal ten und be har ren. Al so
möch te ein Kind wohl zum Va ter und Mut ter sa gen: Lie ber Va ter und Mut ‐
ter, wenn es eu er Wil le wä re, so ge däch te ich mich zu ver ehe li chen, und die
Per son zu neh men; doch will ichs in eu ren Wil len stel len: was ihr thun
wollt, das soll mir ge fal len.
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Aber das hält man für ei ne gro ße Schan de, ein Ehe ge mahl von den El tern
bit ten: aber doch schä met man sich nicht, von den El tern zu bit ten ei nen
Rock, Man tel, Haus oder An ders mehr. So schä me dich auch nicht zu bit ten
ein Ehe ge mahl von dei nen El tern, das viel grö ßer und nö thi ger dir ist, denn
ein Rock, Man tel oder Hans. Und wenn dir sol che Din ge nicht ge fal len,
magst du die ver kau fen oder ver tau schen: aber ein Ehe ge mahl, es ge rat he
wohl oder übel, so mußt du es be hal ten. Denn es heißt: Hast du mich ge ‐
nom men, so mußt du mich be hal ten, es sei dir lieb oder leid. Al so sagt die
hei li ge Schrift Richt. 14, 1. 2., daß Sam son kam in ei ne Stadt der Phi lis ter,
in wel cher er sa he ei ne schö ne Jung frau, die ihm ge fiel. Da ging er wie der ‐
um heim, und sag te zu sei nem Va ter und Mut ter: Ich ha be ei ne Jung frau ge ‐
se hen, die ha be ich lieb, Lie ber, gebt mir die sel bi ge zu ei nem Wei be. Das ist
recht gethan.

Wie der um, sol len die El tern al so ge schickt sein, ob ih nen wohl die Kin der
sol len und müs sen fol gen, daß sie die den noch mit Ge walt, wi der ihren Wil ‐
len, nicht nö thi gen oder zwin gen sol len. Denn man spricht: Ge zwun ge ne
Diens te ge fal len Gott nicht. Denn es hat doch noch Mü he und Ar beit ge nug,
daß die Ehe wohl ge rat he, wenn gleich die Kin der mit Lust und Lie be zu ‐
sam men kom men. Dar um ist zu be sor gen, wenn ei ne Ehe nicht aus Lust
und Lie be ge schiehst, mit Wil len der Kin der, daß sie schwer lich wohl ge rat ‐
he, und sel ten was Gu tes dar aus wird. De ro we gen sol len die El tern die Kin ‐
der mit ihrem Wil len be rat hen, wie Abra ham gethan 1 Mos. 24, 1 ff. Denn
es ist Isaaks Wil le ge we sen, daß es der Va ter Abra ham ge macht, wie er
woll te. Item v. 51., da Abra hams Knecht kom met, und um die Braut wir bet,
sa gen sie: Da ist Re bec ca, nimm sie hin. Da wa ren sie schon zu sam men ge ‐
ge ben. Noch fäh ret der Bru der zu, und läßt sie fra gen, obs auch ihr Wort
oder Wil le sei, daß sie Isaak zum Man ne ha ben soll. Da spricht Re bec ca: Ja,
v. 58.
Das ist das drit te Stück, wenn die Kin der oder jun ge Leu te ih re Ehe an fan ‐
gen, daß sie sich nicht heim lich, oh ne Vor wis sen ih rer El tern, ver lo ben; son ‐
dern was sie thun, sol len sie mit Wil len Va ters und Mut ter thun; und wo die
nicht sind, mit Wil len der Brü der, der Freund schaft oder Vor mun de. Wenn
nun die se drei Stü cke, wie ge hö ret, ge sche hen sind, als denn schi cke aus in
Got tes Na men, und laß frei en. Und was du dar nach für ei ne Per son be kom ‐
mest, arm oder reich, greu lich oder schön, krank oder ge sund, die hat dir
Gott nach ge hal ten und be sche ret, ge schen ket und ge ge ben. Dar um bis Gott
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dank bar, und den ke, daß du nun gött lich, wie wir her nach hö ren wol len, in
dem Stan de mit dei nem Ehe ge mahl le best. Das ist nun das an de re Theil,
wie man den Ehe stand gött lich und christ lich mit Gott an fan gen soll, da mit
er wohl ge rat he. Wol len nun hö ren das drit te Theil, wie man im Ehe stan de
le ben soll.

Der dri� e Theil.
Nun wol len wir, lie ben Freun de, sa gen, wie ein Mann und Weib, die nun
ehe lich wor den sind, im Ehe stan de gött lich le ben sol len. Zum Ers ten, was
der Mann schul dig sei zu thun. Dar nach, was das Weib thun soll.
Die Welt, wenn sie vom Ehe stan de hö ret, sa get sie: Ja, es wä re wohl gut,
ehe lich wer den; aber wo mit näh ret man ein Weib, denn es ist ein es send
Pfand? Die sel ben sol len hier hö ren, wo mit sie ih re Wei ber er näh ren sol len.
Als, daß der Mann nicht darf den ken, daß er der hal ben ein Weib ge nom ‐
men, daß er nun le dig spa zie ren und junk herrn ge hen wol le; oder daß ihn
das Weib, als ei nen Junk herrn, er näh ren sol le: Nein, son dern daß der Mann
das Weib nicht an ders, wie ein Va ter sein Kind, er näh ren sol le. Ja, sprichst
du, wo mit? Das sollst du jetzt hö ren. Denn so spricht Gott zu Adam, da er
der Stim me des Wei bes ge fol get hat te: Jm Schweiß dei nes An ge sich tes
sollst du dein Brod es sen, bis daß du wie der zur Er den wer dest, davon du
ge nom men bist: denn du bist Er de, und sollst zur Er den wer den, 1 Mos. 3,
10.

Da hö rest du, wo mit du ein Weib er näh ren sollst, als, daß du sollst in dei ne
Hand spei en, und es dir sau er las sen wer den, und ar bei ten, daß dir der
Schweiß über die Na se läuft; das ge hö ret dar zu, lie ber Ge sel le. Nun hei ßet
im Schweiß des An ge sichts das Brod es sen, nicht al lein ar bei ten mit den
Hän den, wie ein Acker mann oder Bau er thut, son dern es hei ßet, daß ein
jeg li cher sei nem Be ru fe flei ßig nach le be. Ist ei ner ein Acker mann oder
Hand wer ker, Schnei der oder Schus ter, daß er deß ge treu lich war te, nicht ge ‐
he zum Bie re, las se es al les lie gen, schla ge sich auf den Abend mit der
Frau en, wenn er nicht mehr Geld zu ver schlem men hat, und ver kau fe dem
ar men Wei be al le ih re Klei der, und was sie hat. Nein, so soll es nicht hei ‐
ßen, son dern im Schwei ße dei nes An ge sichts, das ist, in ge treu er, flei ßi ger
Ar beit sollst du dein Weib er näh ren; wie der 128. Psalm v. 1. Z. sagt: Wohl
dem, der den Herrn fürch tet, und auf sei nen We gen ge het, du wirst dich
näh ren dei ner Hän de Ar beit; wohl dir, du hast es gut.
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Da ste hets klär lich, willst du ein got tes fürch ti ger Ehe mann sein, und auf
Got tes We gen wan deln, so näh re dich mit dei ner Hän de Ar beit, 2 Thess. 3,
12. Eph. 4,28. Sprichw. 10, 4. Thust du das, so soll Got tes Se gen da zu kom ‐
men, wie hier ste het: Wohl dir, du hast es gut. Das ist, erst mals, will er dein
gnä di ger Gott und Va ter durch Chris tum, sei nen lie ben Sohn, sein. Dar nach
will er dei ne Ar beit so seg nen, daß du da durch dein Weib und gan zes Haus ‐
ge räth sollst er näh ren, und wie der 34. Psalm v. 11. sagt, wenn gleich die
Rei chen, die auf ihr Reicht hum, so sie zu sam men brin gen, po chen und trot ‐
zen, müs sen dar ben und hun gern (denn es zer rin net ih nen Al les un ter den
Hän den), so sol len aber, die den Herrn fürch ten, und sich mit Gott und Eh ‐
re, oh ne Be trug des Nächs ten, in ihrem Be ruf, mit ih rer Hand ar beit näh ren,
kei nen Man gel ha ben an ir gend ei nem Gut. Das ist, Gott will ih nen ih re Ar ‐
beit so seg nen, daß, wenn sie in die Win kel ih rer Häu ser se hen, noch kei nen
sol len le dig fin den. Ob sie wohl bei de als Mann und Weib in Ar muth zu ‐
sam men kom men sind; noch will ih nen Gott der Va ter, den sie fürch ten und
lie ben, Es sen und Trin ken, Klei der und Nah rung (ob es wohl küm mer lich
zu ge het) be sche ren und ge ben. Der hal ben sol len wir das Wört lein wohl
mer ken, und an un se re Kam mer und Stu be schrei ben, und un se re Kin der
leh ren, daß der hei li ge Geist im 128. Psalm v. 2. sa get: Wohl dir, du hast es
gut.

Wie der um, hö ren wir, daß der Mann, der Gott nicht fürch tet, auch nicht auf
sei nen We gen ge het, son dern in des Teu fels We ge wan delt, der nicht ar bei ‐
tet, nur spa zie ren ge hen will, der soll es nicht gut ha ben und un se lig sein,
das ist, ei nen un gnä di gen Gott ha ben, dem will er das Sei ne auch nicht seg ‐
nen; son dern ist des Teu fels Mär ty rer und Die ner: der hilft ih nen auch zu ‐
letzt, wenn sie Nichts mehr ha ben, daß sie las sen die Hän de an and rer Leu te
Ar beit kle ben, wer den dar nach an den lich ten Gal gen ge han gen. So loh net
ih nen denn ihr Gott, der Teu fel, dem sie ge die net ha ben. Nein, so soll es den
got tes fürch ti gen Män nern nicht ge hen; wenn sie ar bei ten, so soll ih re Ar beit
ge seg net wer den, daß sie sol len ha ben, was ih nen noth ist. Obs ih nen gleich
sau er wird, das ach ten sie nicht. Denn sie wis sen, daß es so, und nicht an ‐
ders ge hen muß; da ste het Got tes Wort: Jm Schweiß dei nes An ge sichts
sollst du dein Brod es sen, 1 Mos. 3, 19.
Al so ar bei tet auch ein Prä di cant im Schweiß sei nes An ge sichts; wel ches ge ‐
wiß die größ te Ar beit ist, mit dem Kopf ar bei ten, wenn er treu lich stu di ret,
da mit er mit Pre dig ten, Sa cra ment rei chen, sein Amt aus rich ten kann. Des ‐
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glei chen ein Fürst, Edel mann, Bür ger meis ter, so sie flei ßig ihr Amt aus rich ‐
ten mit Re gie ren, so hei ßets al les im Schweiß das Brod es sen. Wohl ih nen,
so soll bei ih nen Got tes Se gen sein, sie sol len es gut ha ben, ge hor sa me Län ‐
der und Leu te ha ben, davon sie ihren Stand ent hal ten sol len. Das ist nun das
ers te Stück, daß der Mann flei ßig soll ar bei ten, da mit er sein Weib und Kin ‐
der er näh re: denn von Ar beit stir bet kein Mensch: aber von le dig und mü ßig
ge hen kom men die Leu te um Leib und Le ben; denn der Mensch ist zur Ar ‐
beit ge bo ren, wie der Vo gel zum Flie gen, Hi ob 5, 7.

Zum An dern, soll der Mann lie ben sein Weib, als sei nen ei ge nen Leib, wie
St. Pau lus zun Ephes. 5, 25.28. spricht: Ihr Män ner, lie bet eu re Wei ber als
eu re ei ge ne Lei ber; wer sein Weib lie bet, der lie bet sich selbst. Da hö ret ihr,
wie fein der Apo stel leh ret, wie sich der Mann ge gen sei nem Wei be hal ten
soll, als, daß er sie nicht soll ach ten, als wä re sie ein Fuß tuch; wie sie denn
auch nicht aus ei nem Fu ße ge schaf fen ist, son dern aus des Man nes Rip pe
mit ten im Lei be, daß sie der Mann nicht soll an ders hal ten, als sei sie sein
ei gen Leib oder Fleisch: und wie zärt lich und freund lich er mit sei nem Lei ‐
be um ge het und han delt (ist er schwarz, so ver wirft oder ver stößt er den
nicht der hal ben; ist er krank, so pfle get und war tet er sein, und ob er es
nicht al le zeit gleich macht, so hält er ihm al les zu gut), al so soll es der
Mann mit sei nem Wei be auch ma chen.
Und ob gleich ein an der Weib schö ner, bes ser, be red ter, klü ger, wei ser und
ge sün der ist, denn dein Weib; so sollst du doch die nicht so sehr lie ben, als
dei nen ei ge nen Leib. Nein, nein, son dern dein Weib sollst du lie ben als dei ‐
nen ei ge nen Leib: Und ob sie dirs nicht al le zeit gleich ma chen kann; tra ge
mit ihr Ge duld, wie mit dei nem ei ge nen Lei be, und thue, wie der Wein gart ‐
ner mit sei nem schwa chen Wein stock thut (wie denn der hei li ge Geist im
128. Psalm v. 3. das Weib ei nen Wein stock hei ßet), wenn man den will an ‐
bin den, der sonst an ihm selbst schwach ist, wie ein Weib, daß er tra gen und
Früch te brin gen soll, so nimmt der Wein meis ter nicht da zu ei ne gro ße ei ser ‐
ne Wa gen ket te, oder ei nen gro ben hanf nen Strick, son dern ein fein be hend
Stroh bänd lein, da mit bin det er ihn. Al so soll man auch die Wei ber re gie ren,
nicht mit gro ßen Knit teln, Fle geln, oder aus ge zo ge nen Mes sern; son dern
mit freund li chen Wor ten, freund li chen Ge ber den, und mit al ler Sanft muth,
da mit sie nicht schlich ten, wer den, wie St. Pe trus 1. Epist. 3, 6. 7. sa get, und
er schre cken, daß sie her nach nicht wis sen, was sie thun sol len. Dar um muß
man die Wei ber mit Ver nunft, und nicht mit Un ver nunft re gie ren, und dem
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weib li chen Ge schlech te, als dem schwächs ten Werk zeu ge, sei ne Eh re ge ‐
ben, als auch Mit er ben der Gna de des Le bens, auf daß un ser Ge bet nicht
ver hin dert wer de. Und das hei ßet denn, wie St. Pau lus zun Ephe sern Cap. 5,
25. spricht: Ihr Män ner, lie bet eu re Wei ber, wie Je sus Chris tus ge lie bet hat
sei ne Ge mein de oder Kir che. Wol len nun auch hö ren, was das Weib thun
soll im Ehe stan de.

Das Weib muß auch zwei Stü cke lei den oder thun. Erst lich, wie Gott sagt:
Ich will dir viel Schmer zen schaf fen, wenn du schwan ger wirst; und du
sollst mit Schmer zen dei ne Kin der ge bä ren; das ist, wenn nun Gott Gna de
gi bet, daß das Weib schwan ger ist, so fin den sich zwei Stü cke: Erst lich das,
wenn das Weib gro ße Schmer zen und Krank heit be kömmt, da sind We he ta ‐
gen des Haup tes, der Schwin del; da ekelt und grau et ihr vor Es sen und Trin ‐
ken; da kömmt oft mals un ge wöhn lich Bre chen, We he ta gen der Zäh ne,
Schwulst der Bei ne, We he ta gen des Lei bes; dar nach fällt ihr oft mals die
Lust auf, ro he un na tür li che Din ge zu es sen; wenn sie sonst ge sund wä re, so
wür de sich ih re Na tur davor ent set zen. Das ist eins, dar in ne sich das Weib
muß er ge ben, zu dul den und zu tra gen, wenn sie schwan ger wird. Dar nach,
wenn sie soll ge bä ren, so kömmt erst der rech te Jam mer und Ge fahr, daß
das ar me Weib, auch mit gro ßer Ge fähr lich keit ihres Le bens, in Angst und
Noth ihr Kind muß ge bä ren, und man che muß auch den Hals dar über las ‐
sen, Jes. 37, 3. Joh. 16, 21. Ps. 48, 7. Wenn nun solch Elend und Jam mer die
gott lo se Welt ste het und hö ret, so rich tet sie es nach ih rer Ver nunft und Füh ‐
len, und sa get bal de: Dar um ist nicht bes ser, denn oh ne Mann oder Weib ge ‐
blie ben, so ist man die ser Noth al ler frei.
Aber Chris ten und christ li che Wei ber, die von un sers Herrn Got tes Wort
wis sen, die sa gen viel an ders; und wenn sie gleich hö ren und er fah ren die ‐
sen und an dern Jam mer im Ehe stan de, was thun sie? Das thun sie, daß sie
am ers ten Got tes Wort se hen und hö ren, wie Gott ih nen die se Schmer zen
und Be küm mer niß auf legt. Dar um trös ten sie sich sei nes gött li chen gnä di ‐
gen Wil lens, und sa gen: Das weiß ich, daß sol che Schmer zen, Elend und
Küm mer niß von nie mand her kömmt, denn von mei nem from men Gott, der
mirs auf er legt hat; dar um will ichs auch um sei net wil len ger ne dul den und
lei den, und wenn ich gleich dar über hin ge hen soll te.

Dar um soll man die Wei ber in Kinds nö then ver mah nen, daß sie ihren mög ‐
li chen Fleiß all da be wei sen, das ist, ih re höchs te Kraft und Macht dran stre ‐
cken, daß das Kind ge ne se, ob sie gleich dar über ster ben. Denn et li che
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Frau en sor gen mehr für sich, wie sie mit dem Le ben davon kom men, denn
für das Kind, als die sich vor dem To de fürch ten, und die Schmer zen gern
über ge hen woll ten; das ist nicht recht noch christ lich.

Al so soll te man auch ein Weib stär ken und trös ten in Kin des nö then, nicht,
wie im Pabst t hum ge sche hen, mit St. Mar ga rethen-Le gen den und an de ren
när ri schen Wei ber wer ken um ge hen; son dern al so soll te man zu ihr sa gen:
Lie be Frau, ge den ket, daß ihr ein Weib seid, und dies Werk Gott an euch
ge fäl let: trös tet euch sei nes Wil lens fröh lich, und laßt ihm sein Recht an
euch: ge bet das Kind her, und thut da zu mit al ler Macht; ster bet ihr dar über,
so fah ret hin in Got tes Na men; wohl euch, denn ihr sterbt ei gent lich im ed ‐
len Werk und Ge hor sam Got tes. Ja, wenn du, lie be Frau, nicht ein Weib wä ‐
rest, so soll test du jetzt al lein um die ses Werks wil len wün schen, daß du ein
Weib wä rest, und so köst lich in Got tes Werk und Wil len Noth lei den und
ster ben; denn hier ist Got tes Wort, das dich al so ge schaf fen, sol che Noth in
dir ge pflan zet hat. In sol cher Kin des noth starb die Ra hel, des hei li gen Pa tri ‐
ar chen Ja kobs Weib, 1 Mos. 35, 19., da be grub er sie am We ge, als man
nach Beth le hem ge het, und nicht hin ter der Mau er auf dem Kirch ho fe, wie
im Pabst t hum ge sche hen ist, als wä ren die Sechs wöch ne rin nen von Gott
ver ma le dei et, daß sie nicht müß ten mit ten auf dem Kirch ho fe bei an dern
Chris ten be gra ben wer den. O Blind heit über Blind heit! Sa ge mir nun, lie ber
Christ, ist das auch nicht, wie Salo men spricht Sprüchw. 18, 24„ Wohl ge fal ‐
len von Gott schöp fen, auch mit ten in sol cher Kin des noth und Schmer zen?
Al so trös tet auch St. Pau lus die Wei ber, 1 Ti moth. 2, 14. 15., da er sa get:
Adam ward nicht ver füh ret, das Weib aber ward ver füh ret, und hat die Ue ‐
ber tre tung ein ge füh ret: sie wird aber se lig wer den durch Kin der zeu gen, so
sie blei bet im Glau ben. Das ist gar ein groß, herr lich, tröst lich Wort, das die
Wei ber um der gan zen Welt Schatz nicht soll ten ge ben, daß sie hö ren, daß
ih re Schmer zen und Be küm mer niß, so sie mit Kin der ge bä ren ha ben, so
hoch Gott an ge nehm und ge fäl lig ist, daß sie da durch se lig wer den. Was
könn te Tröst li che res den Wei bern ge sagt wer den? O be hü te Gott, wenn die
Non nen im Klos ter ein solch Wort hät ten, daß ihr Stand hie ße ein se li ger
Stand, wie soll ten sie sich auf brüs ten und rüh men?

Aber das müs sen wir auch nicht schlecht al so ver ste hen, als soll te sol che
Se lig keit al lei ne ge sche hen durch Kin der zeu gen. Nein, sonst wä ren Ju den-
und Tür ken wei ber auch se lig. Son dern dies ist ge sagt von den Wei bern, die
Chris ten sind, und durch den Glau ben an Je sum Chris tum Ver ge bung der
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Sün den, Le ben und Se lig keit ha ben. Die sel bi gen ha ben den Trost, daß ih ‐
nen sol che Schmer zen, als Früch te des Glau bens, ei tel se li ge Schmer zen
und Be küm mer niß sind, die ihrem from men Gott und Va ter wohl ge fal len
und be ha gen. Dar um sagt auch der lie be Pau lus her nach sel ber: Das Weib
wird se lig wer den durch Kin der zeu gen. Ja, wie? Al so, so sie, das ist, das
Weib, oder die Wei ber, blei ben im Glau ben und in der Lie be, und in der
Hei li gung, sammt der Zucht. Das ist nun das ers te Stück, daß die Wei ber
sol len Ge duld tra gen, und es ih nen ge fal len las sen, so ih nen Gott, wenn sie
schwan ger wer den, und ih re Kin der ge bä ren, Schmer zen, Elend und Be ‐
küm mer niß zu schi cket, daß sol ches ei tel se lig und aber se lig Got tes Werk
und Wohl ge fal len sei.

Zum An dern, so soll des Wei bes Wil le, wie Gott sagt 1 Mos. 3, 16., dem
Man ne un ter wor fen sein, und der soll ihr Herr sein, das ist, daß das Weib
soll nicht ihres frei en Wil lens le ben; wie denn ge sche hen wä re, wo Eva
nicht ge sün di get, so hät te sie mit Adam, dem Man ne, zu gleich re gie ret und
ge herr schet, als sein Mit gehül fe. Jetzt aber, nun sie ge sün di get und den
Mann ver füh ret, hat sie das Re gi ment ver lo ren, und muß oh ne den Mann
Nichts an fan gen oder thun; wo der ist, muß sie mit, und sich vor ihm du ‐
cken, als vor ihrem Herrn, den sie soll fürch ten, un terthan und ge hor sam
sein.
Das ist nun die an de re Stra fe des Wei bes, daß sie ihren Mann ver füh ret.
Und ich will glau ben, daß die Wei ber die vo ri gen bei den Stra fen, wie wohl
sie schwe rer sind, als Schmerz und Küm mer niß, wenn sie schwan ger gin ‐
gen, eher und lie ber, ja auch wil li ger und ge dul di ger lei den soll ten, denn
daß sie sol len den Män nern un terthan und ge hor sam sein. So ger ne herr ‐
schen und re gie ren die Wei ber von Na tur, ih rer ers ten Mut ter Eva nach.

Dar um ge bie ten auch oft mals die lie ben Apo stel in ihren Schrif ten, und
son der lich St. Pe trus 1. Epist. 3, 1., und des glei chen spricht St. Pau lus zun
Eph. am 5, 22.23.: Die Wei ber sein un terthan ihren Män nern, als dem
Herrn: denn der Mann ist des Wei bes Haupt. Item, zun Co loss. Cap. 3,18.
des glei chen. De ro we gen so ist auch nicht das Weib aus dem Haup te ge ‐
schaf fen, daß sie nicht re gie ren soll über den Mann, son dern ihm un terthan
und ge hor sam sein. Dar um trä get das Weib auch ei ne Macht, das ist der
Schlei er, auf dem Haup te, wie St. Pau lus schrei bet 1 Cor. 11, 10., daß sie
nicht frei, son dern un ter dem Ge hor sam des Man nes ist.
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Es schlei ert sich auch das Weib mit ei nem fei nen wei chen Schlei er, der von
hüb schem, wei chem Flachs oder Lei ne wand ge spon nen und ge ma chet ist,
und win det nicht ei nen gro ben hän fe nen Schlei er oder ein un flä tig Tuch um
das Haupt oder Maul. War um aber? Dar um, daß sie dem Man ne fein lieb li ‐
che, freund li che Wor te soll ge ben, und nicht gro be, un flä ti ge Schelt wor te;
wie die bö sen Wei ber thun, die das Schwert im Mau le füh ren, und wer den
dar nach auf die Schei den ge klop fet. Der hal ben soll auch das Weib, wie
auch dro ben aus dem 128. Psalm v. 3. ge sagt ist, ei nes Wein stocks Art an
ihr ha ben: denn er las set sich fein beu gen und len ken, wie der Wein meis ter
nur will, mit ei nem Stroh bänd lein. Al so sol len auch die Wei ber sich ih re
Män ner fein mit Wor ten len ken und zie hen las sen, da mit die gro ßen und
gro ben Schlä ge und Strei che ver blei ben. Wie denn die from men ge hor sa ‐
men Wei ber pfle gen zu sa gen: Un ge schla gen ist am bes ten. Das ist nun das
an de re Stück, was das Weib im Ehe stan de thun soll, als, daß sie ihrem Man ‐
ne un tert hä nig und ge hor sam sein soll, oh ne, sei nen Wil len Nichts an fan gen
oder thun.

Das drit te Stück: Was nun bei des, Mann und Weib thun sol len, wenn ih nen
Gott Kin der gibt und be sche ret, wie sie die in Got tes furcht er zie hen sol len.
Denn so ge beut Gott 5 Mos. 6, 5. 6. 7. und Cap. 11, 19., wenn Gott den El ‐
tern Kin der gibt, so sol len sie die sel bi gen leh ren Gott lie ben von gan zem
Her zen, und von gan zer See le, und al lem ihrem Ver mö gen, und daß man ih ‐
nen soll Got tes Wort schär fen, das ist, im mer mit ih nen trei ben und üben,
daß es nicht ver ros te noch ver dun ke le, son dern stets im Ge dächt niß und
Werk, als neu und hell blei be. Denn je mehr man von Got tes Wort han delt,
je hel ler und neu er es wird, und hei ßet bil lig: Je län ger je lie ber. Wo mans
aber nicht trei bet, so wirds bald ver ges sen, und un kräf tig.
Al so re det Gott von Abra ham, 1 Mos. 18, 17.18.19., da er spricht: Wie kann
ich Abra ham ver ber gen, was ich thue; sin te mal er zu ei nem gro ßen Vol ke
wer den soll, und in ihm sol len ge seg net wer den al le Völ ker. Denn ich weiß,
er wird be feh len sei nen Kin dern und sei nem Hau se nach ihm, daß sie des
Herrn We ge hal ten, und thun, was recht und gut ist. Al so leh ret auch St.
Pau lus zun Ephes. am 6, v. 4.: Ihr Vä ter, er bit tert eu re Kin der nicht, auf daß
sie nicht scheu wer den, son dern zie het sie auf in der Zucht und Ver mah nung
zum Herrn. Denn ein Va ter kann wohl die Se lig keit an den Kin dern ver die ‐
nen, wenn er die wohl er zie het; zie het er aber die übel, kann er wohl die
Höl le und höl lisch Feu er an den Kin dern ver die nen. Wie denn die Leu te
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thun, die ih re Kin der von Ju gend auf ge wöh nen, falsch Maß, Ge wicht oder
Waa re zu ge ben. Item, las sen sie flu chen und mar tern, daß es greu lich zu
hö ren. We he de nen, die müs sen am jüngs ten Ta ge gar schwe re Re chen ‐
schaft da für ge ben, Matth. 12, 36.

Das ist nun das drit te Stück, daß die El tern ih re Kin der sol len auf er zie hen in
Got tes furcht; wie Gott durch Mo sen ge beut. Denn da hat er noch nicht auf ‐
ge ho ben das vier te Ge bot, Va ter und Mut ter zu eh ren und ge hor sam zu sein.
Al so ha ben wir nun ge hört, was Mann und Weib im Ehe stan de thun sol len;
wol len nun hö ren das vier te Theil, ob sich auch Mann und Weib wie der von
ein an der schei den mö gen. ^

Der vier te Theil.
Nun ist die Fra ge: Mö gen sich auch Mann und Weib wie der von ein an der
schei den? Ant wort: Nein; denn es hei ßet, wie Chris tus spricht Matth. 19, 6.:
Was Gott zu sam men ge fü get hat, das soll kein Mensch schei den. Und wei ‐
ter v. 9.: Wer sich von sei nem Wei be schei det (es sei denn um Hu re rei wil ‐
len) und frei et ei ne an de re, der bricht die Ehe; und wer die Ab ge schie de ne
frei et, der bricht auch die Ehe. Das ist auch ein dür rer, kla rer und hel ler
Text: der sa get, daß nie mand we der durch Aus satz, oder stin ken den Odems
wil len, oder an de rer Ge bre chen soll sein Weib ver las sen, oder das Weib den
Mann; al lein von we gen der Hu re rei und Ehe bre chern. Denn die Stü cke al ‐
lein schei den Mann und Weib. Doch muß es vor mals, wie zu Recht ge büh ‐
ret, ge nug sam er wie sen wer den, daß Ehe bre che rei und Hu re rei ge sche hen
sei. Sonst soll ten wohl ih rer Vie le Bö ses von ihren Ehe ge mah len sa gen, da ‐
mit sie die los wür den; aber es hei ßet: Be wei se es vor mals; dar nach laß ge ‐
hen, was recht ist.

Ja, möch test du aber sa gen: Wie denn, wenn je mand ein krank Ge mahl hat,
das ihm zur ehe li chen Pflicht nicht nüt ze wor den ist; mag der nicht ein an ‐
de res neh men? Bei lei be nicht; son dern die ne Gott in dem kran ken Ge mahl
und war te sein: den ke, daß dir Gott an ihm Hei ligt hum in dein Haus schi ‐
cket, da mit du den Him mel sollst er wer ben. Se lig und aber se lig bist du,
wenn du sol che Ga be und Gna de er ken nest, und dei nem kran ken Ge mahl
al so um Got tes wil len die nest.

Sprichst du aber: Ja, es ist ge fähr lich, so zu le ben. Nein; denn wirst du mit
Ernst dei nem kran ken Ge mahl die nen, und er ken nen, daß dirs Gott zu ge ‐
sandt hat, und ihm dan ken, und bit ten, er wol le dich be hü ten; so laß ihn sor ‐
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gen, ge wiß lich wird er dir Gna de ge ben, daß du nicht darfst tra gen mehr,
denn du kannst. Er ist viel zu treu da zu (1 Cor. 10, 13.), daß er dich dei nes
Ge mahls mit Krank heit be rau ben soll te, und nicht auch da ge gen ent neh men
des Flei sches Muthwil len, wo du an ders treu lich die nest dem Kran ken.

Und das sind die vier Thei le, die wir auf dies mal vom ehe li chen Le ben wol ‐
len ge sagt ha ben. Ge be Gott Gna de, daß wir sol che gro ße Eh re des Ehe stan ‐
des, wie wir vor mals ge hö ret, mö gen be den ken und be trach ten, die jun gen
Leu te ihren Ehe stand auch in Got tes furcht so an fan gen und an he ben, und
dar nach al le sammt gött lich mö gen dar in nen le ben, ei nes dem an dern in
Krank heit und Nö then die nen, und sich nicht schei den; al lein Gott thue es
durch den na tür li chen Tod. Da zu hel fe uns al len Gott der Va ter, Gott der
Sohn, und Gott der hei li ge Geist, Amen.

Ein Trau büch lein für die ein fäl ti gen Pfarr ‐
herrn.
Vor re de D. Mar �n Lu thers
So man ches Land, so man che Sit te, sagt das ge mei ne Sprich wort. Den noch
weil die Hoch zeit und Ehe stand ein welt lich Ge schäft ist, ge bührt uns
Geist li chen oder Kir chen die nern nichts dar in zu ord nen oder re gie ren, son ‐
dern las sen ei ner jeg li chen Stadt und Land hier in ihren Brauch und Ge ‐
wohn heit, wie sie ge hen. Et li che füh ren die Braut zwei mal zur Kir che - bei ‐
de des Abends und des Mor gens, et li che nur ein mal; et li che ver kün di gen
und bie ten sie auf der Kan zel auf, zwo oder drei Wo chen zu vor. Solchs al les
und der glei chen laß ich Her ren und Rath schaf fen und ma chen, wie sie wol ‐
len; es geht mich nichts an.

Aber so man von uns be geh ret für der Kir chen oder in der Kir chen sie zu
seg nen, über sie zu be ten oder sie auch zu trau en, sind wir schul dig das sel ‐
bi ge zu thun. Dar um hab ich wol len die se Wort und Wei se stel len den je ni ‐
gen, so es nicht bes ser wis sen, ob et li che ge lüs tet ein träch ti ger Wei se mit
uns hier in zu brau chen. Die an dern, so es bes ser kön nen, das ist, die al ler ‐
dings nichts kön nen und aber sich dün ken las sen, daß sie al les kön nen, dür ‐
fen die ses mei nes Diens tes nicht, ohn daß sie es über f lü geln und über meis ‐
tern mü gen, und sol len sich ja flei ßig hü ten, daß sie mit nie mand et was
Glei ches hal ten. Man möch te sonst den ken, sie müß ten von an dern et was
ler nen. Das wä re gro ße Schan de.
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Weil man denn bis her mit den Mön chen und Non nen so treff lich groß Ge ‐
prän ge ge trie ben hat in ihrem Ein seg nen (so doch ihr Stand und We sen ein
un gött lich und lau ter Men schen ge dicht ist, das kei nen Grund in der Schrift
hat): wie viel mehr sol len wir die sen gött li chen Stand eh ren, und mit viel
herr li cher Wei se seg nen, be ten und zie ren? Denn ob es wol ein welt li cher
Stand ist, so hat er den noch Got tes Wort für sich, und ist nicht von Men ‐
schen er dicht oder ge stift, wie der Mün che und Non nen Stand, dar um er
auch hun dert mal bil li ger sollt geist lich ge hal ten wer den, denn der klös ter li ‐
che Stand, wel cher bil lig der al ler welt lichs te und fleisch lichs te soll ge ach tet
wer den, weil er aus Fleisch und Blut und al ler Din ge aus welt li cher Witz
und Ver nunft er fun den und ge stif tet ist.

Auch dar um, daß die sen Stand das jun ge Volk ler ne mit Ernst an se hen und
in Eh ren hal ten als ein gött lich Werk und Ge bot, und nicht so schimpf lich
da bei sei ne Narr heit trei be mit La chen, Spot ten und der glei chen Leicht fer ‐
tig keit, so man bis her ge wohnt hat, ge ra de als wä re es ein Scherz oder Kin ‐
der spiel, ehe lich zu wer den, oder Hoch zeit ma chen. Die es zum ers ten ge ‐
stift ha ben, daß man Braut und Bräu ti gam zur Kir chen füh ren soll, ha bens
wahr lich für kei nen Scherz, son dern für ei nen gro ßen Ernst an ge se hen.
Denn es kein Zwei fel ist, sie ha ben da mit den Se gen Got tes und ge mein Ge ‐
bet ho len wol len und nicht ei ne Lä che rei oder heid nisch Af fen spiel trei ben.
So be wei set es auch das Werk an ihm selbst wol. Denn wer von dem Pfarr ‐
herr oder Bi schof Ge bet und Se gen be gehrt, der zei get da mit wol an (ob ers
gleich mit dem Mun de nicht re det), in was Fahr und Noth er sich be gibt,
und wie hoch er des gött li chen Se gens und ge mei nen Ge bets be darf zu dem
Stan de, den er an fä het; wie sichs denn auch wol täg lich be fin det, was Un ‐
glücks der Teu fel an richt in dem Ehe stand mit Ehe bruch, Un treu, Un rei nig ‐
keit und al ler lei Jam mer. So wol len wir nu auf die se Wei se an dem Bräu ti ‐
gam und Braut (wo sie es be geh ren und for dern) han deln.

Zum ers ten
auf der Kan zel auf bie ten mit sol chen Wor ten: 
Hans N. und Gre ta N. wol len nach gött li cher Ord nung zum hei li gen Stand
der Ehe grei fen, be geh ren des ein ge mein christ lich Ge bet für sie, daß sie es
in Got tes Na men an fa hen und wol ge rat he. 
Und hät te je mand was dar ein zu spre chen, der thue es bei Zeit oder schwei ‐
ge her nach. Gott ge be ih nen sei nen Se gen! Amen.
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Für der Kir chen trau en mit sol chen Wor ten:

Hans, willst du Gre ten zum ehe li chen Ge mahl ha ben? 
Di cat: Ja.
Gre ta, willst du Han sen zum ehe li chen Ge mahl ha ben? 
Di cat: Ja

Hie las se er sie die Trau rin ge ein an der ge ben und fü ge ih re bei de rech te
Hän de zu sam men und spre che: 
Was Gott zu sam men fü get, soll kein Mensch schei den.

Dar nach spre che er für al len ins ge mein: 
Weil denn Hans N. und Gre ta N. ein an der zu der Ehe be geh ren, und solchs
hie öf fent lich für Gott und der Welt be ken nen, dar auf sie die Hän de und
Trau rin ge ein an der ge ben ha ben: so spre che ich sie ehe lich zu sam men im
Na men des Va ters und des Soh nes und des hei li gen Geis tes. Amen.
Vor dem Al tar über dem Bräu ti gam und Braut le se er Got tes Wort. Ge nes.
am 2. Kap. 
Und Gott der Herr sprach: Es ist nicht gut, daß der Mensch al lein sei, ich
will ihm ein Ge hil fin ma chen, die sich zu ihm hal te. Da ließ Gott der Herr
ein tie fen Schlaf fal len auf den Men schen und er ent schlief, und nahm sei ‐
ner Rie ben ei ne und schloß die Stät te zu mit Fleisch. Und Gott der Herr
bau et ein Weib aus der Rie be, die er von dem Men schen nahm, und bracht
sie zu ihm. Da sprach der Mensch: Das ist doch Bein von mei nen Bei nen,
und Fleisch von mei nem Fleisch. Man wird sie Män nin hei ßen, dar um, daß
sie vom Man ne ge nom men ist. Dar um wird ein Mann sei nen Va ter und
Mut ter ver las sen und an sei nem Wei be han gen, und sie wer den sein ein
Fleisch.

Dar nach wen der er sich zu ih nen bei den und re de sie an al so: 
Weil ihr euch bei de in den Ehe stand be ge ben habt in Got tes Na men, so hö ‐
ret aufs ers te das Ge bot Got tes über die sen Stand.

So spricht S. Pau lus: 
Ihr Män ner, lie bet eu re Wei ber, gleich wie Chris tus ge lie bet hat die Ge mei ‐
ne, und hat sich selbst für sie ge ge ben, auf daß er sie hei li get, und hat sie
ge rei ni get durchs Was ser bad im Wort, auf daß er sie ihm selbst zu rich te ei ‐
ne Ge mei ne, die herr lich sei, die nicht ha be ein Fle cken oder Run zel oder
des et was, son dern daß sie hei lig sei und un sträf lich: 
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Al so sol len auch die Män ner ih re Wei ber lie ben, als ih re ei ge ne Lei be. Wer
sein Weib lie bet, der liebt sich selbst. Denn Nie mand hat je mals sein ei gen
Fleisch ge has set, son dern er näh ret es und pfle get sein, gleich wie auch der
Herr die Ge mei ne. 
Die Wei ber sein un terthan ihren Män nern als dem Herrn. Denn der Mann ist
des Wei bes Haupt, gleich wie auch Chris tus das Haupt ist der Ge mei ne, und
er ist sei nes Lei bes Hei land. Aber wie nun die Ge mei ne Chris to ist un ‐
terthan, al so auch die Wei ber ihren Män nern in al len Din gen.

Zum an dern
Hö ret auch das Kreuz, so Gott auf die sen Stand ge legt hat. So sprach der
Herr zum Wei be: 
Ich will dir viel Schmer zen schaf fen, wenn du schwan ger wirst, du sollt mit
Schmer zen Kin der ge bäh ren, und dein Wil le soll dei nem Man ne un ter wor ‐
fen sein und er soll dein Herr sein.
Und zum Man ne sprach Gott: 
Die weil du hast ge hor chet der Stim me dei nes Wei bes und gessen von dem
Baum, davon ich dir ge bot und sprach: Du sollst nicht davon es sen: Ver ‐
flucht sei der Acker um dei net wil len, mit Kum mer sollt du dich dar auf näh ‐
ren dein Le ben lang, Dorn und Dis teln soll er dir tra gen, und sollt das Kraut
auf dem Fel de es sen. Im Schweiß dei nes An ge sichts sollt du dein Brod es ‐
sen, bis daß du wie der zu Er den wer dest, davon du ge nom men bist. Denn
du bist Er de und sollt zu Er den wer den.

Zum dri� en
So ist das eu er Trost, daß ihr wis set und gläu bet, daß eu er Stand für Gott
an ge nehm und ge seg net ist. Denn al so steht ge schrie ben: 
Gott schuf den Men schen ihm selbst zum Bil de, ja zum Bil de Got tes schuf
er ihn. Er schuf sie ein Männ lein und Fräu lein. Und Gott seg net sie und
sprach zu ih nen: Seid frucht bar und meh ret euch, und fül let die Er den und
ma chet sie euch un terthan, und herr schet über Fisch im Meer und über Vo ‐
gel un ter dem Him mel und über al les Thier, das auf Er den kreucht. Und
Gott sah al les, was er ge macht hat te, und sie he da, es war al les sehr gut.

Dar um spricht auch Sa lo mon: Wer ei ne Ehe frau fin det, der fin det was Guts
und schöp fet Se gen vom Herrn.
Hier re cke die Hän de über sie und be te al so: \ Herr Gott, der du Mann und
Weib ge schaf fen und zum Ehe stand ver ord net hast, da zu mit Früch ten des
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Lei bes ge seg net, und das Sa cra ment dei nes lie ben Sohns Je su Chris ti und
der Kir chen, sei ner Braut, dar in be zeich net: wir bit ten dei ne grund lo se Gü ‐
te, du wol lest solch dein Ge schöpf, Ord nung und Se gen nicht las sen ver rü ‐
cken noch ver der ben, son dern gnä dig lich in uns be wah ren, durch Je sum
Chris tum, un sern Herrn!

Amen.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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End no ten
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An mer kun gen
[←1]

D. i. Gra den oder Stu fen
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[←2]
an füh ren
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[←3]
d. i. im ers ten Gra de der Schwä ger schaft
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[←4]
d. i. im Ge setz bu che von blut schän de ri schen und un nüt zen Ehen
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[←5]
was Gott zu sam men ge fü get hat
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[←6]
Spei se meis ter, wört lich der Meis ter von drei Ti schen
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[←7]
im Lie de am Ta ge der heil. drei Kö ni ge
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[←8]
d. i. ro ther Wein durch sein Wort draus ward
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Ta ble of Con tents
Vor wort
Ehe lo sig keit.
Ein Be den ken über die ver bo te nen Gra de in der Ehe
Ein Ser mon vom ehe li chen Stand

Vor re de
Zum ers ten.
Zum an dern.

Be den ken, ob die Ehe mit des ver stor be nen Wei bes Schwes ter
zu läs sig sei.
Ei ne Pre digt vom Ehe stand

Das drit te Teil
Das vier te Teil

Pre digt vom Ehe stan de, aus He br. 13, 4.
Der ers te Teil
Der zwei te Teil
Der drit te Teil

Von dem ehe li chen Le ben oder Ehe stän de.
Der ers te Theil.
Der an de re Theil.
Der drit te Theil.
Der vier te Theil.

Ein Trau büch lein für die ein fäl ti gen Pfarr herrn.
Vor re de D. Mar tin Lu thers
Zum ers ten
Zum an dern
Zum drit ten

Quel len:
End no ten
An mer kun gen
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